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Ernst ist mein Lied; kein heitres Mährlein t5nt 
Zu sanften Lautenklängen, süss und weich; 
Ernst ist mein Lied; der Scherze ganz entwöhnt 
Ist meine Huse , und die Nacht ihr Reich. 

Die Harfe ranscht, von dunklem Flor verhängt, 
Gedämpften Tones nur im dumpfen Moll, 
Und der Gestalten Wunderfnlle drängt 
um mich, wie sie dem Meister einst entquoll» 

Das heitre Leben , seine Lenzespracht, 
Wird oft gefeiert, ich hesang es auch; 
Jetzt aber sing' ich einer andern Macht, 
Starr ist ihr Blidk und eiseskalt ihr Hauch. 



Till 

„Und wirst Du Hörer finden solchem Sang? 
Die Menschen lieben jenen Mahner nicht! 
Sie wenden sich von Deinen Bildern bang 
Und grausend weg, verwerfen Dein Gedicht!^* 

Ich werde Hörer finden meinem Sang, 
Dess trösf ich mich mit froher Zuversicht, 
Und folge ruhig meinem innem Drang; 
Und mit den 3ildern lebt auch mein Gedicht. 



Till 



,,Und wirst Du Hörer finden solchem Sang? 
Die Menschen lieben jenen Mahner nicht! 
Sie wenden sich von Deinen Bildern bang 
Und gransend weg, verwerfen Dein Gedicht!^* 



Ich werde Hörer finden meinem Sang, 
Dess trösf ich mich mit froher Zuversicht, 
Und folge ruhig meinem Innern Drang; 
Und mit den Mildern lebt auch mein Gedicht. 
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D» ScBOBnvia« S 

Lebendig spmi^ sua havtem Feb die ftnelle» 
Es kos't niid leurmelte der Bäche Silberwelle; 
Und Leben schesste MbUdi . in dee FIntb, 
Dnd Leben vntgtit lioh in Sottnenalralileng^atii. 

Der Herr war Memieh geworden, iLöniglieb 
Stand er, ein Bild» das keinem Bilde glicb. 
Zum Himmel scblug er auf den Vaterbllck; 
Sein Strablenantlita Uebett BngrinCHiick« 
Es spiegelt xanberbaft, wie im KryataU 
In Gottes VAternngo sieb das All« 

Da sebnf iet Qerr, der ewig Gnadenreidie, 
Ein Wesen, dass es seinem Bilde gleiche, 
Sein Hancb belebte weichen Thon. 
So ward der Mensch, und athmete das Leben; 
Znr Wohnung ward der Erdball ihm gegeben, 
Des Gottesgeistes und des Staubes erstem Sohn* •«-' 

Der erste Mensch, znm heitern Sein erwacht. 
Sah um nnd neben sich der jungen Schöpfung Pracht; 
Den Schattenhain, die bunte Blumeninr, 
Das Leben rings der frohen Kreatur, 
Dnd hob die Arme hoch mit kindischem Verlangen, 
Die Sonne, wie die Wolken su umfangen* 



2 DiB SCKOKPFIIIMI. 

Und durch die Himäiel domerte sein Werde! 

Das Jäheiten die Sphären alle naeh» 

Das jauchzte darch der Engel HarleoschlMp» 

Und unter'm Aether wölkte sich <Ue Erde. 

Das jüngste Kind der ew'gen Schöpfermacht 

Lag schlmunernd noch ipi stillen 8choos der Nacht, 

Wie Rosen ruhn in griiner Knospen Hittle; 

Da weckte sie des Lichtes Fülle« 

Von Gottes Vaterkuss war eine Welt erwacht. — 

Der Weltenkönig flog von seinem Wolkensitze 
Herab auf einem siehenfarhnen Blitze; 
Der Allerbarmer stand in Edens Wonnethal, 
Und — wurde Mensch zum erstenmal. 



Der ganze Himmel mit der Eiigelschaar 
Zur Erde sanft herabgesunken war, 
Und grnsste sie, und hielt, gleich einem lieben Gast, 
Die blühende Gestalt nmfaast. 

Und Leben, Leben quoll aus allen Räumen, ' 
Es jubelte von Edens grünen Bäumen, 
Belebte Lüfte rauschten durch die Wipfel, 
Lebendiges Grün umarmte starre Gipfel, 



• 



Lebendig Ufnag warn hnUm Peb tm fUeik, 
Es ko8*t lud miraelte der Bielie Silberwelle; 
Und Leben echecste MbUdi in dee FIndi, 
Und Leben vAtgtit eioh in Sonnenilrelilenglafli« 

Der Herr wer Meneeb gewerden, iLteiglidi 
Stand er, ein BUd» des kebem Bilde gUcb. 
Znm Himmel aeUng er anf den Vaterblick $ 
Sein StrablenanlUta llehell Engeln CHiek. 
Es spiegelt sanberhaft, wie im KryataU 
In Gottes Vaterange sick das AlL 

Da sehnf dar Qerr, der ewig CInadenreidie, 
Ein Wesen, dass es seinem Bilde gleiebe, 
Sein Hancb belebte weicben Tbon« 
So ward der Mensch, und athmete das Leben; 
Zar Wobnong ward der Erdball ihm gegeben, 
Des Gottesgeistes und des Stanbes erstim Sohn« «^ 

Der erste Mensch, snm heitern Sein erwacht, 
Sah um und neben sich der Jungen Sehdpinng Pracht; 
Den Schattsnhab, die bunte Blnmeninr, 
Das Leben rings der frohen Kreatur, 
Und hob die Arme hoch mit kindischem Verlangen, 
Die Sonne, wie die Wolken sn umfangen* 



4 Dn ScKOEmm«. 

Der fater fpradi: „Dv lolbt der Erde Herr- 

Bclier sein, 
Doch einsam nicht, gleich mir, und nicht allein; 
Ich will Dir die GeOhrtin hringen ! '< — 
Wie Schlummerbanden non den ersten Mann umfingen. 
Erweckte Gott das Weib, derSchSpfimgMeisterstuck^ 
Und segnend trat der Herr von seinem Werk surliek. 

Das Weib erwachte nnhewnsst, 
Und wollte sinken anf des Schöpfers Bmst, 
Zum Unnahbaren kindUdi hingesogen; 
Doch wie ^ie Blicke himmelaufwilfts flogen, 
Da schien sein Bild in lichten Aelheiliöh'n, 
— Es war Ae Sonne — strahlenheli na stete* 



Und wie geblendet sie die Blicke senkt, - 
Und ahniüigsyolL des ' Daseins Wonnen' denkt, 
Sieht sie den Mann, der schlnmmereingewiegt 
So hehr und schön an ihrer Seite liegt, 
Auf grünen Kräutern an des Waldes Sanm, 
Und träumt des jungen Lehens ersten Traum; 
Da weilt auf ihm ein sehnsucht<roller Blick ; 
Ihn liebte Gott, und gab im Schlummer ihm das Glück, 



2 I>|B SküOKPFlIliO. 

Und durch iie Himaiel dojHierte sein Werde! 

Das Jäheiten die Sphären alle nach» 

Das jauchzte dfirch der Engel Harfeo^ehbg) 

Und unterem Aether wölbte sieh <Ue Erde. 

Das jüngste Kind der ew'gen Schöpfermacht 

Lag schloBunernd uoak ipi stillen 8choos der Nacht, 

Wie Rosen ruhn in grüner Knospen HIttle; 

Da weckte sie des Lichtes Fülle. 

Von Gottes Vaterkuss war eine Welt erwacht — 

Der Weltenkönig flog von seinem Wolkensitze 
Herab auf einem siebenfarbnen Blitze; 
Der Allerbarmer stand in Edens Wonnethal, 
Und — wurde Mensch zum erstenmal. 

Der ganze Himmel mit der Engelschdar 
Zur Erde sanft herabgesunken war, 
Und grusste sie, und hielt, gleich einem lieben Gast, 
Die blühende Gestalt nmfasst* 

Und Leben, Leben quoll aus allen Räumeii, * 
Es jubelte Ton Edens grünen Bäumen, 
Belebte Lüfiie rauschten durch die Wipfel, 
Lebendiges Grün umarmte starre Gipfel, 



4 Dm 8cH»Krrai«. 

Der Fater fpradi: „Dv solbl der Erde Herr- 

s^er 8«D, 
Doch einiem Biekt, gleiek air, «ad ideht elleis; 
Ich will Dir die GefUirtiii hringen!« — 
Wie SchlnflUBerbanden nnD den erstm Menii mifiiig«!. 
Erweckte Gott das Weib, derSk^opfiuigMeisterstiick, 
Und segnend trat der Herr yon seinem Werk snrick. 

Das Weib erwachte nnbewnssC, 
Und wollte rinken an des Schöpfers Brost, 
Zun Unnahbaren kindUdi hingexei^en ; 
Dodi wie die Blicke himsielanlwärts ifegen. 
Da schien sein Bild in lichten Aetheihöh'n, 
— Es war üe Sonne — strahlenhell an stete« 

Und wie geblendet sie die Blidke senkt, - 
Und ahnnhgsvolL des ' Daseins Wunnen' denkt, 
Sieht sie den Mann, der scblammereingewiegt 
So hehr nnd schön an ihrer Seite liegt. 
Auf grünen Kräutern an des Waldes Sanm, 
Und träumt des jnngen Lebens ersten Tranm; 
Da weilt anf um ein sehnsucht<roUer Blick ; 
Ihn liebte Gott, und gab im Schlummer ihm das Glick. 



DiB ScBOEPftnia« S 

Lebendig spmi^ ms havtem Feb tm ftneUe» 
Es kos't und leunnelte der Bäche Silbenrelle; 
Und L«beii schesste MUicIi.ui des Flath, 
Dnd Leben wieg^ sieh in SonnenstralileBgliitii* 

Der Herr wa» Mensch geworden, iLöniglidi 
Stand er, ein Bild» das keinesi Bilde glich. 
Zum Himmel schlug er anf den Valerblick; 
Sein Strahlenanilita Uehett BngrinClnck. 
Es spiegelt xanherhaft, wie im KrystaU 
In Gottes Vaterniige sjych das All«. 

Da sohnf der Qerr, der ewig Gnadenreiche, 
Ein Wesen, dass es seinem Bilde gleiche, 
Sein Hauch belebte weichen Thon. 
So ward der Mensch, und athmete das Leben; 
Zur Wohnung ward der Erdball ihm gegeben, 
Des Gottesgeistes und des Staubes erstem Sohn« •«- 

Der erste Mensch, snm heitern Sein erwacht, 
Sah um nnd neben sich der jung«s Schöpfiuig Pracht; 
Den Schattenhain , die bunte Blumeninr, 
Das Leben rings der frohen Sreatur, 
Dnd hob die Arme hoch mit kindischem Verlangen, 
Die Sonne, wie die Wolken sn umfangen« 



2 Bm ScKOKPFiiiiii. 

Und dnrcli die Himaiel dojmerte sein Werde! 

Das Jäheiten die SphSlrtn «Ue nwAp 

Das jauchzte darch der Engel HarfenüchlMp» 

Und nnter'm Aether wölkte sieh <Ue Erde« 

Das jüngste Kind der ew'gen Schöpfermacht 

Lag scUmnmernd noch ipi stillen 8ehoos der Nacht, 

Wie Rosen ruhn in grüner Knospen HiUie; 

Da weckte sie des Lichtes Fülle. 

Von Gottes Vaterknss war eine Welt erwacht. — 

Der Weltenkönig flog von seinem Wolkensitze 
Herah auf einem siebenfarbnen Blitze; 
Der Allerbarmer stand in Edens Wonnethal, 
Und — wurde Mensch zum erstenmal. 

Der ganze Himmel mit der Engelschaar 
Zur Erde sanft herabgesunken war, 
Und grüsste sie, und hielt, gleich einem lieben Gast, 
Die blühende Gestalt nmfasst. 

Und Leben, Leben quoll aus allen Räumen, ' 
Es jubelte von Edens grünen Bäumen, 
Belebte Lüfte rauschten durch die Wipfel, 
Lebendiges Grün umarmte starre Gipfel, 



DiB SCBMCmMU S 

Lebendig Mfnag ms hatUm Pds «» «Uaik, 
Es ko8*t und mannelte der Bielie Silberwette; 
Und Leben scberste MbUch io dee Flitfb, 
Und Leben wieg^ eioh in Sonnenilrelilenglafli« 

Der Herr wer Meneeb gewerden, iLttanglidi 
Stand er, ein Bild» des lieineB Bilde glich. 
Zna Hinnel scblng er nnf den VeterbliclL ) 
Sein StreblenanOita liebeil Bngeb CHielu 
Es spiegelt senberbeft, wie isi KrystsU 
In Gottes VeteriMge sieb des AlL 

Da sebnf dar Berr, der ewig CInadenreicbe, 
Ein Wesen, dass es seinem Bilde gleiebe, 
Sein Hancb belebte weicben Tbon. 
So ward der Henscb, und atbsiete das Leben; 
Zar Wobnong ward der Erdball ibm gegeben, 
Des Gottesgdstes nnd des Stanbes erstiBi Sobn« --* 

Der erste Mensch, snai beitem 8«n erwacbt, 
Sab um nnd neben sieb der Jnngen Sebdpinng Pracbt; 
Den Scbattenbain, die bunte Blusieninr, 
Das Leben rings der froben Kreatur, 
Und beb die Arme boeb mit kindisebem Verlangen, 
Die Sonne, wie die Wolken su umiangen« 



4 Dn ScioEPFim«* 

Der fater ipradi: „Dn solbt der Erde Herr- 
scher sein, 
Doch einsam nicht, gleich mir, nnd nicht allein; 
Ich will Dir die GefiUirtin hringen!<< — 
Wie Schlummerhanden nun den ersten Mann umfingen, 
firwedLte Gott das Weih, der Schöpfung Bf eisterstück^ 
Und Segnend trat der Herr von seinem Werk surlick. 

Das Weib erwachte nnbewnsst. 
Und wollte sinken an^ des Schopfs Bmst, 
Zum Unnahbaren kindUdi hingezogen; 
Doch wie ^te Blicke himmelaufwifts flogen. 
Da schien sein Bild in lichten AetheHiöh'n, 
— Es war <Be Sonne — strahlenhell an stete« 



Und wie geblendet sie die Blicke senkt. 
Und alini^svoll des ' Daseins Wonnen' denkt, 
Sieht sie den Mann, der schlummereingewiegt 
So hehr und schön an ihrer Seite liegt, 
Auf grünen Kräutern an des Waldes Saum, 
Und träumt des jungen Lebens ersten Tranm; 
Da weilt auf ihm ein sehnsuchtr oller Blick ; 
Ihn liebte Gott» und gab im Schlummer ihm das Gluck. 



3. 
DIE VBEBOTNB FEUCHT. 

Der LebeadbMM 4m PwilieMi UUto 
In wondemMer FrMht; 4m WelteMiehftpfeii CMte 
Streof alleii SduMck Mif Mue jvnge Welt 
Die TkitM wwea InMlich eckoa geteilt, 
üad lagerten ui kihlen WaMeMckettea, 
üad streifln Sker die iseragdeeB Hetteat 
Und langeii fr^ im grüaen Blätterselt »- 
Wie BOB die NeageechaCae aiaaend ataad, 
üad aneah dea Verwaadtea aaTerwaadt, 
Da regte eick ia ihr eb afiiaer Trieb, 
Sie filUte aehon: der ScUäfer war ihr lieb* 
Sie tritt ihm iSgerad aiher, leis aad sacht, 
üad kaiet daaa aebea ihm» erfrent oad Udielad, 
Ihr Odem weht an aeiae Wangen filchelnd, 
Ihr Bnsea hebt eieh hähitt — er erwacht 



6 DiK TUtioTiit VMon. 

HimmehaiAIME, irfe nun Aug^ in Auge strahlt, 
EntEuckea höher Beid«r Wangen malt, 
Wie sie sieh selig ansehii, sieh umfassen. 
Und nicht mehr Ten einander lassen, 
Und Engeln gleich, so schuldlos und so schön, 
ümsehidngen durch den Garten Gottes gehn! 

Die SchöpAing jaudizt, wie sich der Mensch , ihr 

König, zeigt; 
Der Löwe kommt, und hlickt ihn an -^ und schweigt; 
Verwundert steht der Blephant yon ftm, 
Und ahnt in jeiteti Beiden seine fierrhi f 
Und friedlich kommt 'die Kreatur herbei, 
Die Taube gurrt ^ <to kreischt der taute Papagei, 
Mit Affen spielt der 'HtMid , und die Gazeile tauscht 
Aus dem G^httsdi h«lhr«r, diu sehlalikes Wild 

rauscht. 
Und Edens BIubmu hatfchen Balsataduft, 
Und Schmetterlinge gMkehi in der Luft, 
Lehend'ge Bliithen, reich an 'FkiAenglani, 
Herabgefallen aus det Engel Kranz. 
Und süss und labend 'bietet «nfigesneht 
Den jugendlichen Wdndrem sich ^e Frucht, 
Und weich und sch^^^filtekid ladjbt^grttnes'Moos, 
Am Rand der Quellen in der 'RiÜie^'SthoiMi. 



Da Migt die Sowb »ich imm Weitei in» • 
Und die GetcböpCft wcImii ichea di» floh» 
Zur stüleo Meerbaey leliwiaiHl der weieae Schwu» 
üid fvpariemeDd glüht der Oieee« 

Am SkBBchenpeer » dae «ich ««ecUaegee.hUt» 
Cnuunt sich feeter, stiller wird die Welt 
Die Senne ftinkt — ech 1 jener Htode hreitw 
Seh neeh de« hoMen Sehein, der dort Tergliiht, 
Sie Iiisaen fiber'e Meer die SAnsnchthUAe gMt9% 
Cnd Wehmath nicht in ihr Gemiith, 
Der Baun.dM liehens lensAt in Ahendwehen, 
In Porpurtintcn giftnnen fene Hdhen» 
Cnd wie der MenMdiheit ente Ziihre IMcMt, 
Wird sie wn «nilin Liebesknee Termbst« 
Noch hebe Spreche thnt in Tdnen fand 
Der wonnevollen Heraen beilegen Bondr 
Sie haben sich, nur sich, nnd hellen rieh so Iren» 
Als ob die Nacht dae Grab des Lebeni seL 
Die Jangfran kessle sanft ein weisses Laeun, 
Und dachte den Gedanken: Brintigan«. 
Der JüngUng bat sie lächelnd angeschaut, 
Und in der Seele klang's ihn: Meine Brant! 
Und ihrer lieb' nnaosgesprochner Gmss 
sie snn flannenbeissen Knss; 



8 DiB TUttimn Frocmt* 

■ 

Sie sanken hin, ein treirrerebter Leib, 
Und waren —^ Mann und -Weib* — 

Gebrochen war die Fracht yom Lebensbanme» 
Durch dessen Laub sich eine Schlange wand; 
Die Schlange hiess Genuss^und gab im sdiönes 

Traume 
Die Himmelsfrucht in Bfenschenhand. 
Ein neuer Lebenskeim entstand im Mutterschoos ; 
Entschieden' war da* Hensohheit Loos; 



• r. / t ' . .. i »t 



Wo sich fbrtt^idend Leben sdbst erschalR) 
Stirbt im Gentiss' <^ gDttgebome Kraft; 
Das ist der Sprach des Ewigen: Entstehen, 
Sich gatten, Gleiches zeugen^- und vergehen! 
Was Leben, athriiet auf derEMenbahn, 
Ist des Gebotes Unt^t^h;« 
Ob auch ein RarlididB Wblüht; . 

Wenn Leben sich in Leben tanchend gliät, 
Der Allmadit Wille zeichnet unsem Lauf, 
Und Aelternfreude wiegt ein Eden auf. 



M^««««i*«m 



2 D» SknosPFiiw, 

üod darck db Bimmel duMierte sein Werde! 

Das Jäheiten die Sphären alle naeh» 

Das jauchzte durch der Engel Harfenschliig^ 

Und unterem Aether wölkte sich die Erde. 

Das jÜDgste Kind der ewigen Schöpfermacht 

Lag achliimmernd »och iyn stillen Schoos der Nacht, 

Wie Rosen ruhn in grüner Knospen Hläle; 

Da weckte sie des Lichtes Fülle. 

Von Gottes Vaterkuss war eine Welt erwacht — 

Der Weltenkönig flog von seinem Wolkensitze 
Herab auf einem siebenfarbnen Blitze; 
Der Allerbarmer stand in Edens Wonnetfaal, 
Und — wurde Mensch znm erstenmal. 

Der ganze Himmel mit der Engelschaltr 
Zur Erde sanft herabgesunken war, 
Und grnsste sie, und hielt , gleich einem lieben Gast, 
Die blühende Gestalt umfasat 

Und Leben, Leben qnoU aus allen Räumeii, ' 
Es jubelte yon Edens grünen Bäumen, 
Belebte Lüfte rauschten durch die Wipfel, 
Lebend'ges Grün umarmte starre Gipfel, 



• 



Dtt 

Lebendig Mpiwg •>• kwtM Peb Aa <lMlk, 
Es kost wmI Munnelte der Bicke Silberwdk; 
üad Lfbea scbento MUch io d« Fliilfc» 
Und Leben wiegte eich in Sonnenetrayenginth« 

Der Herr wer Mensch gewerden, liMglieh 
Stand er, ein Bild, des kebesi Bilde gliek. 
Zasi Hinuiel scblog er enf den Yaterblick ; 
Sein StrehlenantUti lieheil Bngehi CHick. 
Es spiegelt snnberkeft, wie In Kfjslell 
In Gottes Vntefiwge sich den AIL 

Da sehnf der Berr, der ewig Gnedenreiche, 
Bin Wesen, dass es seine« Bilde gleiche, 
Sein Hanch belebte weichen Tbon. 
So ward der Mensch, und adunete das Leben; 
Zar Wohnung ward der Erdball ihm gegeben. 
Des Gettesgeistes und des Stauben erstSA Sohn. «^ 

Der erste Mensch, tmm heitern Sein erwacht, 
Sah nm nnd neben sich der jungen SchSpfnng Pracht; 
Den Schattenhain, die bunte Blumenlnr, 
Das Leben rings der frohen Kreatur, 
Cnd hob die Arme hoch mit kindischem Yerlangen, 
Die Sonne, wie die Wolken an umlangen« 



10 Das TBBLditSB Paradibs. 

Er iat der Cherub mit dem Fiammemchwert, 
Der unser Lebeniparadies yerheert« ->- 

Das Leben war ein Kind, das unter Blumen spielte, 
Harmlos, im Horgenroth, und kannte nicht den 

Schmers ; 
Noch gab es keinen Schmers; der Engel Unschuld 

küUte 
Mit Rosen ihm die Stirn', und trug es himmelwärts. 
Zur Jungfrau nun erwuchs das Leben bald, und fühlte, 
Und sehnte liebend sich au Gottes grosses Hers. 
Da kam die Zeit, ein alter, grauer Greis, 
Der sehloiSA in jMinen Arm das jugendliche Leben; 
Tergebens strebt' es, ihm sn widerstreben^ 
Es*blieb in seber Macht, und gab ihm alles Preis* 
Und fort und fett erneut sieh, dieser Raub; 
Der Zeit Gigantensehritt serauthnt su Staub 
Was er auf seinen f frden findet, 
Und Monumente, .fiir die Ewigkeit gegrindet. 
Bricht er, wie .von demBaniii ein welkes JUaub. — 

Das Leben «Mate bang im Hhttersduners, 
Bin krampfhaft Zittern wühlt in seinem Schoos, 
Und kroch hemmf 9 «ondgalff ihm kalt ans Hers; 
Da rang sein Kind, (da-wig der Tod sieh loa. 



2 Dw SknosPFiiw, 

Und durch dfe Bimmel doMierte sein Werde! 

Das jubelten die Sphären «He naeh» 

Das jauchzte dprch der Engel Harlemichliig, 

Und unterem Aetber wölkte hvck die Erde. 

Das jüngste Kind der ewigen Schöpfermacht 

Lag achlmunernd noch iyn stillen Sehoos der Nacht, 

Wie Rosen ruhn in grüner Knospen Hiäle; 

Da weckte sie des Lichtes Fülle. 

Von Gottes Vaterkuss war eine Welt erwacht — 

Der Weltenkönig flog von seinem Wolkensitze 
Herab auf einem siebenfarbnen Blitze; 
Der Allerbarmer stand in Edens Wonnethal, 
Und — wurde Mensch zum erstenmal. 

Der ganze Himmel mit der Engebchaar 
Zur Erde sanft herabgesunken war, 
Und grüsste sie, und hielt , gleich einem lieben Gast, 
Die blühende Gestalt nmfasst 

Und Leben, Leben quoll ans allen Ränmeti, * 
Es jubelte yon Edens grünen Bäumen, 
Belebte Lüfte rauschten durch die Wipfel, 
Lebend'ges Grün umarmte starre Gipfel, 



> 
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4 DlB SCKOBPFim«. 

Der Fater apraeh: y,Ihi aolkt der Erde Herr- 

acber sein, 
Doch einaa» Biclit, gleidb mir, mid niclit allein; 
Ich will Dir die GefiUirtin bringen !<< — 
Wie Schlummerbanden nun den ersten Mann umfingen, 
Erwedi>te Gott das Weib, derScbopfiingMeisterstilclL^ 
Und segnend trat der Herr von seinem Werk aorüelc« 

Das Weib erwachte nnbewnsst. 
Und wollte sinlLon atf des Schopfers Jbnst, 
Zum Unnahbaren kindlich hingexogen; 
Doch wie die Blicke himmelaufwäfts flogen, 
Da schien sein Bild in lichten Aetheihöh'n, 
— Es war die Sonne — strahlenhell xa stehn. 

• * 

Und wie geblendet sie die Blicke senkt, - 
Und ahni^svoll: des ' Dasdns Wonnen' denkt, 
Sieht sie den Mann, der schlnmmereingewiegt 
So hehr und schön an ihrer Seite liegt. 
Auf grünen Kräutern an des Waldes Sanm, 
Und träumt des jungen Lebens ersten Traum; 
Da weilt auf ihm ein sehnsuchtroller Blick ; 
Ihn liebte Gott, und gab im Schlummer ihm das Glick. 



14 6mrR*r ond To». 

Mitgefühl, Dtt MmibhlieitgeBias ! 
Da bist für 9eel6inraiid«D Babamknss, 
Du bist im Dornenkranz des Leids die Liebesrose^ 
Herabgesunken von des Allerbamers Schoose, , 
Du bist die Thräne, die des Seraphs Ange füllt, 
Wenn sich der Menschen Gläck in Donnerwolken 

hülh! — 

Der Mangel weckt die Kraft, Ruh wird zum 

üeberdruss, 
Und für ein holdes Weib wird Arbeit selbst Genuss. 
Das Glück begleitet sanflt der ersten Menschen Schritte, 
Von Palmenzweigen wölbt sich bald dieSchatlenhfltte; 
Die Felsengrotte, blätteräberstreut, 
Vor Elementenwnth die sichre Zuflucht beuti 
Und immer inniger und fester schliesst dem Mann 
Das Weib, das zärtlichliebende sich an. 
Sie nimmt aus seiner Hand die Jägerbeute, 
Und froher wird er, wenn er sie erfreute. 
Er. ruht in ihrem Arm, und doppelt süss erquickt 
Die Frucht, die sie für ihn gepflückt. 

Bald fühlt das Weib sich wunderbar bewegt, 
Als mth in ihrem Schoos das neue Leben regt« 
Sie wriss es nicht, was sie geheimnissvoli ersdiüttert, 
Dm Beb«ii ist ihr Ireiad, das sie . durchzit|»rt, - 



dODBr wm T«»b IS 

h dunngsfollMi TiioMi, IMt wmA utt. 
Wird ihr mUcifllit Mm SUbiaft dtebMC -* 

Dl« liMl'g# StaMb kM, hoch Mhhg d«i Wd- 

h«i H«n — 
Bu SchMor — vmA tb h ww w g eh wMi — 
Und ab lie hHOas lag» in hangca Wehea» 
Da BtiegeD Engel aMer, «Dgaaehea, 
Und dienten ihr» nd legten kii vnd Und 
An aeiner Mutter Braat daa arata Meaachen- 

kind. — 



Wer malt daa Stavnen » war anauwt die Woanaa» 
Die hohe Lnat der Gatten, Bmat an BmatI 
Nun hat ihr Lehen erat hegonnan, 
Nun aind aie aich dea Olicka, daa Daaenai ant ha- 

wniat. 
Und oh lie iLanm den Weltenlenker ahnen» 
Sie jnheln doch, aie aegnen ihr Geachicki 
Und aeligfroh fliegt an den WollKanhahnen 
Voll waraien Dankgefiihla ihr fen^tfarlüirtar Blick« 
Nun wird die Mühe doppelt aiia; 
Dea Kindleina lüehahi waekt ein nenea Paradiaa, 
WedKt eino nene Welt toII frihUcher Gedanken ; 
Wia HB den DlaMaham akk juifo Bähen 



10 QmumiT mq» To». 

So schlingt das ZmdMrb«rf der tSjmf^Mt 
Sich um die dm rereinten Heneii^ 
Sie wissen schon den Hann hinweg %a Schemen, 
Und Li^e fiBssdt sie suft giStttieher Magie. 

Ach^ dass kern GIfidc. hienieden daoenid blfiht*. 
Dass jede Rose welkt, und jede Lust entflieht! 
Die Jahre kommen nnd entsehwindm» 
Und jegliches yerheisst ans Glück ; 
Ihr 4ilrfi -Euch iiieht an die Veiheissttttg bindcto» 
Sie nehmen treulos stets ihr Wort xuriick* 

„Im Schweisse Deines Angesickts^^ -*-* 
So klang der Spruch des zürnenden Gerichtit 
„Sollst Du die Nahrung Dir gewinnen 1^^ 
Der Mensch gehorcht dem Spruch, und manche TüO- 

pfen rinnen. 
Da gilt es Wälder auszuroden, 
Urbar zu machen einen rauhen Boden; 
Der Jahre werden mehr, die Kräfte sinken. 
Und lauernd steht, mit schauerlichem Winken. 
Der bleiche Schatten **- nah nnd näher sdiliDieht 
Er sich heran, bis er sein ZM erimcht* 
In seiner Wunel wird das Leb«i untergraben.; 
Der «tarke Hamm ««tt skkiucU; aMhranLiehte^ laben. 



Qmmokt tum T#». 
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Soll weicbeii einer Jüngern Wdt, 

Die kräftig grünend sich um Um geetellt. 

Die Zeit bt wn, lie will ihr Opfer kdken. 

Et alirbt der ente Mensch, die Bieseneiche ftllt,— - 
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6. 
TRICMPF DER TODESBNGEL. 

I 

Das Opfer fiel< — Der Seher sieht es fitUen, 
Und sieht nach einem hochgewölbten Hans 
Die bleiche Schaar der Todesengel wallen. 

Da loschen alle Lebensflammen ans, 
Hit Moder übertünchen sich die Hauern, 
Aus ihnen duftet der Verwesung Graus» 

Das Leben zittert unter Grabesschauem; 
Der Fürchterlichen werden mehr und mehr; 
Wenn sie frohlocken, muss die Henschheit trauern* 



Durch alle Räume wogt das grause Heer, 
Farblos, leblos, und doch bewegt^ wie Schatten, 
Graunvollen^ Anblicks , augenhühlenleer. 



MWSWI^BBB^^HKi^iW 



Tmumv» moü Tcabsbhbl. 10 



Und IriMini aie, im «pfer wm bartatlM, 
Vm das die j f aad ü clw Mniadübafc weiatf 
Den entea Radb, den sie «Aeniei iNitteaf 



Den Sieg su feiern, iLOMsien sie vereint, 
Den sie dem Leben endlich abgemngen; 
Kaum fasst das Hans die Zahl, die hier ersAeint. 

Noch hat kein Ton den Riesenhan dttrchdrungen. 
So Toll, und doch so still — kan« iet ein Laut 
Wie Rauschen wellLor Btttter drin «rUnngen. 

Leer, ein Geripp* nur, ist das Hans erbaut, 
Hoblüngig starrend sieht nan^ diäter riigen. 
Von Nacht nnd fen^ten Nebeh rings nmgrant 

Tonwecker bringen Jene nun getragen; 
Der Erdball ist auf Knochen hingestellt, 
Und wird als Donnerpauke dprt geschlagen. 

Von solche dumpfen Hau «rbebt die ÜUt; 
Weit strecken sie Posaunen und Droauneten, 
Wie Meteore» Umm vom lickt eAeUl. 

2* 



30 TBiom Mite TmammiisiL 

Das .afaid um PeoarBdiweife von Koa ttoh ; 
Und wollt Ihr hören den T^iumpfg^BOBg) ' . * ^ 
Und hören das Gehet > dw Jene hetenl 

Es rollt und rauscht wie Sturm und Wogendrang, 
Dumpfheulend, wimmernd, wie aus tiefen Grüften^ 
Wie von zersprun^^en. Glocken ist der Klang, 

Und wie der Lärm der wilden Jagd in. Lüften: 

,, Ranschetr feiernde Gesänge^ - 

Dröhnet Donnerharfenklänge 
Aufwärts aus der Grabesen^e ! ^^ 



„Was auf Erden, auch bestehe. 
Sinkt uij4 bjich^ iia hangelt -Wehe, 

« 

Rufen wir ihm zu: Vergehe! ^^ 

„Wie der Erste uns verfallen. 
Fiel mit ihm das Loos von Allen, 
Die das Leben noch dur ch wallen ! '^ 

„Keinen werden wir yerschoneii, 
Nicht in flutten ,. nicht auf Thronen, 
Waffen sehicmen aioht und/KnnenJ^' 



TftHMW JMOI T^MWMn. tt 



,y8dlfiMli«r MMKhMt stob« TflaiM, 
Ihrer Bte)fcmg. Mftflifhinap» 
Mord«t imer BmA i« Kmie ! 'V. . 

ff k 

,) Jeder Hader wird gee^Hchtet! 
Jede Sttode idrd geriebtet! 
Jedes Lebeo wird Temithtet ! *^ 



^,0b aacli Mancher Iväftig strehe. 
Ob er handelt Jahre lebe. 
Endlich saftlos sinkt die Rebe!^^ 



hM's die Nithe,. sei*s die Timibe, 
Nie gesittigf Ton dem ÜMibe^ 
Sanowln wir de» Stenh niuii ttanbe! <' 



>ii <« 



• • > • 



,,Bis das Leben all erkaltet. 
Bis der EIrdbaU selbst yeraltet, 
Und die Umacht wieder waltet !^^ — 

Da sah der Seher die Phantone schwinden, 
Ein heller Blita fahr in die Sehanemacht, 
Als wolP er drinnen lichten Tag entiünden* 



IS Tutemn »ab T0Dtsm«t&. 

Uwl mit dett Tod t$mg «iae HinnerMMioht; 
Ein Kreuz enchiea , kocli iilper aHtfii Laiid«!!, 
Und Yon dem KreuMi Mangos: „Bs int voll 

bracht!" 

Es war yoUbracht j Ohriat lag^ in . Todeabanden. 
Der Weltenkönig atarb far seim^ Welt, 
Doch nach drei Tagen ist er auferstanden. 

Es war t ollbracht; der Drache war gefallt; 
Der Sieger hat sich glorreich aufgeschwungeu, 
Und wird einst richten überm Sternenzelt. 



Du froHlmer Haihmd, hait dhä Tod bezwungen, 
Den ewigen, durch Dvioen ttihnungsjfed, 
Und haben 'wir im latatea Kampf gtrimgeny 



Blüht uns Dein Kranz im ew'gen Hoi^enroth« 



« » 



■ » ' 
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6. 
D B R PAPST. 

Eni ditatf^ WolksBidUbiflr Ung 
Tkt ÜMr Xhm^ w« kciii Aag« wacht 
Eia hoher, itittav Wandrer ging 
Betraehtend darch die Mitteniacht 
Br Uieb aaf eiMB Berge sfteheni 
üad itmeadbate Schaner wehen 
Um ihn und not Um her, 4er stille HM» 
SImmI emet anf Golgatha^ nnd aam *-• nnd aana« 



„Hier wn^ aa, hier. Wir Bn nieh niederwnrfal, 
Der meinen Sieger Dn Dich nennen darfst! 
Erkatto » hast Da nich gelMtet? 
Ich beugte mich .Tar Deiner M ajaatit l 
Do hast ffir HilHaBcn OKck geiä% 
Von meinem Hanehe wird die Welt verödet! — ^^ 

So sprach der Wandr^ tfef in .sieh hinein^ 
UnA sea&lf^ «h hm\ ihn grinme Peb. . • : 



24 Dee Pap9t. 

„ Dn thatest viel far diese Henschenbrat ; 

Du stiegst ?om Himmelsthron, und wurdest ihres 

Gleichen, 
Da lechzten sie nach Deinem heiPgen Blut, 
Und führten unter Geiselstreichen 
Dich auf den Marterbergf«*-^^ der'Wandrer unterbrach 
Sein trübes Selbstgespräch durch einen wilden Ruf; 
Wie näcbt'gen Do|iner rollten ihti die Bergd nach: 
„Sie sind doch' Bein, ob sie' den Herr cum Leben 

.sohufl . . 
Vom ersten Anbeginii^in. meiäe- Band gegebmi 
Ihr liebstes Theil ist 'nein ,'i iofa .^snag inich' Mehr 

:.! nicht atrebeni -^ 
Will auch gleich Sir^ in Knechtgastalt midi kleiden^ 
Will «B den Hirten^ gehn, dieDeiueHeerdettweideH, 
Will sehen, ob sie mehr Dich fürchten, oder mich? 
Da Milder freUlchbi^ nicht fnichterUck! <' >^ , 



I « . • . 



« 

Der Wandrer sehwiegf. ; Wie ^gcäne Nebebdiieier 
So flatterte sein Mantel um ihn her; 
Und aus dem Mantel jhob sein nacktes Haltapt iicb 

•^i .freier, . . - "• 

Sah es ein Sterblicher, dann athmet' er nicht mehr. 
Er schritt faitaweg, 'def:Bodeiiikebte>Mse i.'\ , 

,Von seinem Tritt •i-';aff(giiig«hir.wittidärUdierWeuie; 



I 

Dm Papst. 25 

Bald rasch und inmrfhaltsani eilend, 

Bald langsam, s5gernd, nnd yenJreilendv 

Wie uns der: leizie Tmg bald langsam nUersehleiclit, 

Bald uns im StunnHodfing ehreiGht. — 

Der 4iekattenpilg«' stand im Vatikan; 
Er htfttesick gitr würdig angethan« 
Er>tni|f den ' Stab dis Kreuzes in der Hand, ' 
Und eines Kirdi^als Gewand; 

Dazu den Purpurbirt mit seinen Doppel^uasteii, ' . 
Uipid sob^nnr l0lwas' Uei<ih, visUt^cht «tm langend 

" ' : ' 'Fasten. 
Da sass der Knecht der Gottesknechte, 
Der FUttilt^'dlft» t^risteaüeit auf einem hb%en- Thron, 
Der unfekÜMirett -Kirche fi^ommer Sohn, 
ZttdiMSdnsqtel dienten ihm der Mensäiheit heil^ 

■ • - . Aeckto., \ 
En waren ihm -*- im tthermüth'gen Wbhn ~ " ? 
Der HlMn^iSl, Bvd' und tl<i:ile nnterihan, 
Diramticirten luidf das stolze Haupt drei Kronen. 
Der eftll^ diente er selbst, beschwur Dämonen, 
Und ttbte.jedejr Frevel frei; 
Er hatte ja di4 lUktM zki losend und m blndeii, • 
UM-HvlSItof sich mit :s«)ittei»Klmsei> 
In einem- PAilifl vdn gottverfluchten Sünden. — 



2B Dm Pavr. 

Veraammelt wäw die MP^e UMtm^ 
Die Kardinäle BtaB^eii da 
Mk BKbbchoffeD« mt Legtatn', Diakonea»^ 
Gar grossem Sehaaspiel hmBäkMamm. 
Ein freier Herrscher trat herein 
Im Kaiseraclpmnek^ .mit htwaittry o l lea- 2Siigei^ 
Dann sah kan ih^ dem Papsl^ m . FStse« Kegea, 
Und küsaen seben Fmuu '^ Der stille Wimdrer 

aprlMiiii 
„0 eiaigviscvhöiilp,: bittre SdftmaA! 
Thnt solctoi itfol ^ Hmia lü demtadieii JBUdck 

Dem deutsche >Kaiser gleich? — ^* 

. - ' . • . ... '. /•.,•• ..' 

' DfSf Be«lilbx «ebot: dem Saiielr Kafialiteh«^ 
Kronf ihn, und mit dem apostdli^chen Segett . 
Gab» er a^iiif frmei Reiefa ihtf iwteflidi *— a» Leba^. 
Hoch prangtoif uherm Pni^urthrone 
Der Unschuld LHi^, yrii^^um ll4hne« .. 
Ein Dämon selmrrte iilit des Batines Strahlen 
Dufch dfl4 Geptadbt ntd trug die falschen Diskretalen; 
Der Wandrer aber tcat dem Pbpste jrchr«eklleh nah^. 
Warf ihn herab vom Stuhl —' :eata^eftet tag ^ da* 
Schon laagb laaeHe der Hölle FSrst dasaitf, 
Und fing den Gefet: dcjt KiMMht» deif KnecMe G«^ 

: • " . -tes -mtL — .••, 
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7. 
DER KAISER. 

Und wtafer war ov TSutht um Rieietttrlfaimer 

wallte 

Dur TeMeft graifei' Oentt, dampf ranadit* ein ferner 

Strom« 

Im kel^miliim iitand der Wanderer , der Alte, 

Und blickte nach dem alten Rom. 

Die hohen l*empelx(nnen starrten 

Empor, gleich einer stillen Wächterschaar, 

VerstMtteM viele tansend Hht\ 

Die AilfefSItelning sn erwarten. 

Das Wehn der Nacht durchlog die nng^henemRZnme, 

Die Zengen emer grossen Zeit; 

Die Fftppehi rauschten mid die Lorbeerbftnme, 

Es ward vom Sianä Üir Lanh luif manches Grab 

gescrenti 



38 Der Kjiisbr. 

Der bleicke Wandrer schwieg; er liebt es, dort sn 

weilen, 
We Ton Rninen ihm sein Bild entgegenqnoU. 
Wie Grabgesänge zog des Windes Heulen 
Durch das Gemäuer , dumpf und trauervolL 
Der bleiche Schnitter stand anf einem Aemtefelde, 
Wo seine Sichel Tausende gemäht. 
Wo' Roms Tyrannen Blut auf Blut gesä't, 
Auf daas der Nachwelt Mund Ten ihrer Grösse 

melde. 
Still , wie das t^dte Meer , -lag, die Campagaa Ja, 
Das sanfte Bngelland, besäet mit Ruinen, 
Die durdi deiL.Elar |der Nacht, den Blicken Jkavfi er- 
schienen y 
Da trat.d^n Wanderer .ein s^nscUich Wesen nah. 
Gestört in seinem tiefen Sinnen, 
Das mehr als Menscheasprache malt, nmlaast, 
Sah er den imwiUkomnmen aächt'gea Gast^ 
Und der sah ihn, doch "floh er nicht von hinnen* 
Und wie der Wandrer mit der Grabesstimme fragt: 
yyyjfer bist IXul^^ Jener kummerüberwältigt sagt: * 
,^Du kennst mich nicht? wjlr' ich Dir bekannt! 
Und hättestDeine^i RanbDu mich schon längst genannti 
I^i.habe Dich a«f G^lgiilha gesehn, » 
Ich fählt' in ZLons Flammen Demer Flügel Wehn! 



Ihm KAinaC fli 

Ick rief Mdi oft, P«m Ohri^erMdw Mick lickt! 
Mich sficbtigt 4cr , dcir IMdc Baade kridit 
Den VBfMckscIigiitM «crMtiMchwi iMst D« khr. 
Den AknflTcv, nü D« — » Dn kiit kein Tkeil m 

Der Sprecker riefe nrit dnafftM gtwuNM Ten, 
Weit weit ?on' dnnnen war der Wandrer adion ent- 

flekm ^ 
In Albreektfl KainerpAls tmtw ab Pi^rini ein, ' 
Und mbckte atill sich nnter'a Hofgesinde, 
Sckrilt in den Andienxeaal dann Unein, 
Dort sprach Toll. Ernst der Herr nrit seineM Bmden* 

kinde : • ... 
Johann, so streng wie nnrein geiiiges Verwandter,. 
Der TOH Torinaotan 6nt niekt nieir ricki trennen, kann^ 
Vor ihn, dewi^ng hninund lag* e». Mann, . 
Von Schweiserland ein Abgesandter, 
Der* nach dem aken Reckt in Minen Fialken .Naiwn 
Um dilen treuen SehirmTogt hat; 
Es übten jede Fretd^at . , 

Die Vögte, die, dea Landes Gebeki,.knHMn. 

* * I 

• . ' ' ' , 

Der Kaiser legte still das flcepte» ansjder Hand, 
Und nahm das Schwert, nnd sprach:. ,', Ick mnsa 

'dem'Lanl^; # 



tt Dn Kaimhu 

Ick MBU 4aa cägtmi BiKt 4i« : Sfitut AiMfll. 
Von allen StiMii itittgt wdiilligm BAfftbr, 
Dk fcvuMen Au dw Sdbwm die Klayemdbw fi«r, 
Uwl »ndi dK NnS» UUst mieb aäeht im FiiDdea. 
Er will DBcIi läubenart ein Stncklein Apfel habea, 
Wir' M nicht ««klgclb^» Ihr Btti'ü, WirtlteiltM 

Hit ünaem Sokmrt das liNl*ge röm'sche Reich, 
Und gibwV btik den ugeiMinflii Kuakwf^* 

Die Räthe «ekwiegMi, 4ifi den Herrn «nntwdna) 
Bv gab daM SGhiraizeriwtea kein GAär, 
Dnd bäbnend flpradi er zn dem AaTerwaadten : 
„Die KrMCy lieber Hani* itt Dir m lehfoecl 
\Smt.jaebT wird Dicft mio JMgfirkrändun ctemt 
Dir liemet ÜngBiittiit, Unn «iimt regfarali." 

I Ba var'ä. Johnn, .BlB«r daaWart mUmmfa, 
Als aiUi' er hinterm Ohm lich ein Gel»lit crbäbai 
Er stand, Ton nngebeuerm ScbrDck beUniBouili 
Cnd musata atarr »mA Jenem Bild« eehn. 
Anch dieiea blickte nauh des Eaisers Brnderaohue, 
Und griff oatb Alltrachta gotdncr Kioio, 
IM^atiag 4uui<ia.d^ Jüngling«. .BiiaeM Üe^. 
*^~ ' wurde drin stiiu gährenden Gedanken, 



l 



Dum Kjimie« 

Der ani dem Schlaf die Rachegeister rief, 
Die hrachea alle heU'gen Sehrankea, 
üad riaaeii ihn lui wilden Tauel fort, 
Und des GedaakeBs Emcht war — seines Ok 

Herd! — 
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8. 
DER KÖRNIG. 

Der Wandrer, der die weite Welt durchsog, 
Der Alpen überschritt und Meere überflog, 
Der mit dem Leben ewig kriegte, 
Das sieb, so oft er'» auch besiegte, 
In tausend Formen wieder neu gebar^ 
Ein Phönix oft, und oft ein Proteus war, 
Der Wanderer, der ruhelose, stand 
Vom Donnersturm umweht, einsam am Meeresstrand. 
Die Wogen gingen hoch, der Wasserlöwe brüllte 
Nach Raub, und schlug mit seinem Schweif das Land, 
Das Grabesfinstemiss umhüllte. 
Der Wandrer streckte weit die Langhand übers Meer, 
Und rief den Wogen zu: „Kommt her! 
Ihr Diener meines Grimms, ihr^ meines Zornes 

Knechte, 
Und bringet Weh dem sterblichen Geschlechte ! ^* 
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Da dmmcrtoB die Wogen libeni Strand, 
Es braeh der Dean, sie bradien ein ine IndMiLend. 
O gmaienrener Anblick snm Erbarmen! 
Zum Himmel gellt der Hülfemf der Armen 
Die sehen die Wasserflnth nrnbriUlt, 
In ibre Hütten brickt, nm ibre Leiber scbwillt, 
Und TOn der Mutter Fleben ungerührt. 
Die Kinder in den Wiegen mit sich führt» 
Der Sturmwind stünt sich auf die Wellen, 
Dass sie noch fürchterlicher rauschen, schwellen; 
Der Thfirme Glocken heulen Sturm, 
Da schlingt die Flnth hinunter Glock* und Thurm; 
Und alles I^ben sinkt, es naht kein Bettungskahn, 
Und wo der Pflug sonst ging, wogt jetit der 

Osean. 

Der stille Wandrer, riesengross 
Durchwatet ernst den Flnthenscboos, 
Und hebt si^ hoch, und dehnt sich weit 
Im Ungeheuern Nebelkleid, 
Schwebt überm Wasser bleich und fahl. 
Und schwindet hin im MorgenstraU. 
Es war ein Jammer sonder Gleichen; 
Dort schwamm ein Bett, dort wälzte sich ein Haus; 
Ab sich die Sonn* emporhob aus dem bleichen 

3 



Gewölk, schien lia «n£ .Taniende VQO.IjeidhMa • 
Cnd weitamher wir sialit&.id» Trypaiaer,. FJutb» twi. 
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Der König sas» beim ietchen Mahl^ . 

Auf hohem Schlosg im atolsen SaiU« 

Wol hört er fern die Wogen rollen^ 

Doch retten schien er nicht .an« wollen ; 

Sein SchloBB lag hoch nnd unbedroht, ' 

Was kümmert ihn des Landes Nptb t . 

Er wollte keine Klagen hören. . . . -. 

„Man soll uns nicht bei Tafel störend 

Fort mit dem Volk!'^ Die Schergen trieben./ . 

Die Boten fort mit Geiselhieben^ • . -. ' • 

Der König schmausste ruhig weiter 

Am übervollen Tisch» und heiter. 

Da trat der Wandrer nU des Königs Schenk her? 

ein- .. . 

,, Willkommen Schenk! Kredenze mi# den Wein!^' 
Der Schenk war ein gebeugter Greis, 
Sein Haupt war keil, seine llant war wdss. 
Er schlich der Tafel utternd nah, 
Und goss, dass es der König sah, 
Ans seinem Krug den Wein tum Mahle 
In ein» goMgeiriebne Sehnale 



Der KoKmi«. 3S 

Der KSnig trank, und sog in Palten 

Die Stirn, nnd rief ih« in, de« Alten: 

,,Der Wein igt sauer! ^^ Da sprach der Greii: 

„Es ist Deiner Dnterthanen Sdiweiss*** 

Und es ward todtenstill im Saal; 

Der König traalL kuni andernnMÜl. 

„Der Wein ist bitter! <' nnd es scIioU: 

„Der Keleh kt ?on Tlnränen des LaMfaa voll!«' 

Den König iherHef et kalt, 

Es packt* ibi an adt dumpfBr Chwalt 

Und wieder fBllte der Schenk den Beohet, 

Und ndt Entsetzen trank der Zecher« 

„Der Wein Ufennfr mich, wie HölkD|(bit!«« 

„„Es ist Deiner Untertbanen Blnt!<<<< 

„Ha!<< schrie der Ktaig: „Frecher Hoad! 



„Trabanten! Creift mir den Scheake« -^ 

Mehr sprach er mcht — ward IsichcBfahi 

Und starb — der Schenk ukmmk ans dam Saal. -*^ 
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Ich bin deoi bohen Getcbleebt gvwofea, 
Hab*8 aber doch hcrabgm^iu 
Sie haben sich meist gehasst gar sehr» 
Hier nnten hassen sie sich nicht mehr. 
Da stösst nicht den Vater das Kind tob Thron, 
Da vergiftet kdn Weib den Schwiegersohn, 
Da mordet kein Bnbe der Fürstin Gemahl, 
Nachdem er um Ehr' ihn imd Glück bestahl. 
Hier modert manch Terflnchtes Gebein, 
Doch fuhr' ich Alle nm Frieden ein. 
Sie trinken nicht mehr ihres Volkes Blnt, 
nnten — sind sie Alle gnt ^* — - 



Der Pilger spraeh*s, nnd dadite nodi mehr. 
Und neigte sein Haupt, wie sdilnmmerschwer. 
Er war« seit lang' ein Fförtner der Ruh, 
Und schloss manch müdes Auge zu, 
Und wollte sich eins nicht schliessen noch. 
Kehrt* er sich nicht dran, und brach es doch« 

Der Pilger dadite: Will wieder hinanfl 
Ihm thaten Ton selbst die Pforten sich auf. 
Er schritt dnnh die riemgen HaHen des Doms 
Hbdurch wie dna laaochende Wallen des StEOsm; 



S8 Dn KaiiMiiiijU 

Die Säulen, gietbinit vwk fanitoiik Chrwiit 
Erbebten Ton seinem ekeniMi Ttüt. ^^ 
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Nach einem Weinberg bin im Flug, 
Der düstre Wille den Wandrer trug. 
Dort betete Gott im Freien an. 
Ein Kardinal, ein hocbwürdiger Mann« 
Er sprach : „ Der himmlische Vater spricht 

Zu meinem Gemüth in .der Kirche nicht, 

"• * ' 
Wol aber in der freundlichen Flur, 

■I- 1 .. ' < 
Ich ahne den Schöpfer in seiner Natur. 

Der Herr ist gross, und weiss alle Ding', 

Ich armer Sünder bin zu gering. 

Als d«ss ick Badi alkm forschen #ttllte, 

m 

Ich wQsst's w^9 wenn ich's wissen wollte!" 
Herb, wie im üebefthohie der Saft, 
Erschien ihm jegüehe WisseMchafk» 

Da kam ein Mann in den Berg heraa. 
Mit Reisekleidern angethan, 
Er trug einea groünm BücIms ii«at, 
Er schien ein gar feiainrter Gwt^ 
Auch w«r er mit tstoem ffvIeB SebwfH, 
Nach isIffeMler fikUier .Ali, bmeM. 



Der stellte gkk d«r dem frMiaie» Heim, • 
Und sprach, er homm* imm ireiter Feni\ . 
Er habe atadieret mit Tielem Fleiase, 
Dad bat nni ein Zehrgeld sur Weiterreise. 

Da hob der Priester mit Salbung an: 
„Mein Sohn, gar äbel hast Du gethan, 
üttl die Zeit, die Dir aam Beten geschenkt, 
Arf Nebendinge hingelenkt. 
Ick habe für Dich kein Geld snr Reise, 
Doch magst Du Dir Trauben pflücken aur Speise; 
Aach will ich^ Kraft dieser Indulgena, 
Dir väterlidi geben Ahsoivens. 



Er zieht hervor den Ablasskrief, 
Fünf Siegel hangen hemnter tief, 
Da tritt der greise Pilger henu 
Nimmt ihm den Pnrpnrhat im Nu, 
Und drückt den anf des Fremden Haupt. 
Der KardiMdiwai apradibemnht^ «. 

Und bald seine Seele Gatt MUi; . 
ff DT fchraniis firhilir -r- -mird yardiirfiti 
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DIR KAIS BEI N« 
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Der Wanderer auf oachtiuiibülltep Bahn • 
Stieg einen Fencirbei^. itinan, 
Und starrte niadjir in die SckweMmfindang. 
Dimpf^ donnerte der Berg in seinem tiefen Schooa ^ 
Die Stimme achrecklicher Verkündung 
Btaek' grollend ans deni Abgrund loa* 
Von schwarzen Wolken wälzte sich ein. Schwall 
Empor, es dröhnte Knall anf Knall^ 
Und Blitze zuckten roth und fiiht ^ i* . 
Durch jene Schleier, bis mit einemmal 
Ein tausendfacher Donner kradit, der Boden t bebt, 
Und eine Riesenfeuersäule sich erhebt, < 
Hoch, unermesslich hoch, wie ein Kmmelelisdiwei^ 
So steht der flammenrothe Feuerstreif,' 
Wirft Felsenmassen himmelan, 
Und glühroth bricht ein Lavastrom skli Baki» 
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Und gliliBde Afldie deckt avf weite Strecken 

Das Land, die MeuAkeit baaj^ in mnennbanm 

Sckreclcen» 
Im Jannrar nnd Geltet tkvt tick ikr Zagen krad» 
Dock echliesflt tick nickt der fnrckterUcke Sckland. 

Der Wanderer stand rnkig» nacktoakiillt, 
Vom Donnertoeed des Ytflkans nmbrillity 
Und sak die Fenerwogen niederziekn» 
Die Blitie keU dorek AackenwollEen spfikn, 
Sak Wälder brennen, Stiidte sckwinden, 
Und rief den Maminen und den Winden: 
,,Verkeert!«< «id fnrcbterlick ward 4m Gekis« 

Tollkmcbt; < 

Dann sckwang er sick empor und sdvnFekto dnreki 

> • die Nacht 

Wie Meteoresleuckten, flog dorck Wolken bleick, 
Und stand Im deatscken Rei^ -^ 

Dort wo die Kaiserpfafe sick prangend kok, 
Mit stolzen Zinnen, kükng^ewölbten Bogen^ 
D$^ kam die Kaiserin gesogen, 
Um deren Antlitn Jugend Anmntk wob. 
Sie sckritt einker, ein stilles Götterbild; 
Jungfirautt v^xmk mit süchtigem Sekritte, 



42 D« KAiMitiif. 

Den Bliek gesenkt» 0ohaMio& nnd Milliend' ndld^ 
Viel Dienanneii nack ireli Brnat «nd Bitte; 
Da trat ier Wandrer ihr als alte Träte nah. 
Die Herrin bebt tot dem, was jetxl- ihr Aoga aah. *■ 

* ■ 

Vor ihren Füssen thut ein olDhes Orah uMt atdy 
Als woIP es ewig hemmen ihren La«£' 
Und wie sie x5gemd stdit, nfit rick geh e g meii l<«bs, 
Da fasst sie grausig an das alte Weib, 
Und zeigt anfiii Grab, und apiichl., zu ihr gffwabdtt 
,,Zwei Briefe hast Du faitgeaandt» - 
Cnsdige, TenAdehe Deinen fietoe, 
Der jeden- gah in eine fidsdM Hand; ' . ^ 

Dich zühtemmn morgen zu den Todten!^' 
Ihr dunkeü'a vor dem Bikk, und W«b und feah 

verschwand. 

Wol ward erffittt den «ramnge fiesieht, 
Denn der Gremahl erschien beim näehsten Morgenücht, 
Von Bifersneht «iftUt^ dar Jlkne fast berattht ' 
Und fiirchtefUdh in Bämuä Zorne flammend, 
Auf schändlichi^n Verdaaht, und uigeharli «erdam- 

mend^ 
Und unterm Henkatbeil, «eh» sank ihr aehönea 

Hanptv **-« 
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Ach 9 Bifemuht ift vm wildtobender ViilkMi, 
Er donnert, -flanMit, ud Mrt dar CMCiiidd Fleh'B 

nickt •■• "^ 
Der.WMidfer ober «tend vnd^racb am Hoel^ericbtc 
^^Mein seid ihr Alle» schnldlos oder nicht! 
•b «ich ein Kronenreif um eure Stirnen ueht» 
Ob nur ein BhiMenkranx in euem Locken btiiht. 
Ihr St—hgehomen, beht tot meiner Macht, 
Ich bin des Tags Tyrann, und der Tyrann der Nacht! 
UfiUt aoch an Purfwr — meine Hand 
Zerreisst euch das Gewand! 
Schliesst euch in Mnuem, yannert euch in 8tahX 
Hit mir zu wandelt bleibt euch keine Wahl! 
Kniet Tor dem Boehaltar, ich find* euch dnrt^ wie hier. 
Denn keine Freistatt giobt's Yor mir! . .. 

Ich bb eb König über Meer und Land, 
Wer ist so kuhn^ «nd leistet Widerstand ff 
Wer ist se sMMHilieh, «nd tm henhgesteUt» 
Dnss meine Sichel ihn %ieU fäUtl 
Wie Halmen sinken» die der SduHtter mäht, 
Wie Herbstwuid er^lk vem Banm die Nilller waht, 
Wie ThsM in.BluHNiriurenen perlmd gHU^ 
Dann spurlos nebwindet und seb Thron Terhüht, 
So schimmert, buhet, reift 4m Menschenkind, 
Und wbd Un«mgeahrt, wie Laub vemi Wbd! *-*' 
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DIR KOBNieiN. 

Dort, wo Sahanw glühndir Sand 
Sich weit entreckt, '4er Pilger «tand; 
In Oedeoi still itiid trauervoll, 
Wo labend keine Quelle quoll. 
Wo kaum ein luftgenährtes Kraut 
Der Beduine streifend schaut; 
Kein Vogel singt, kein Heimchen sirpt, 
In Oedeuy wo das Leben stirbt, 
Da weilt' er gern , als fiind' er dort 
Deu liebgewordnen Heimathort. 
Beschleicht ihn dort Erinnerung 
Ans einer Zeit, als er noch jung? 
Träumt er auch von Tergangnen Tagen? 
Kein Sterblicher vermag's su sagen« 
Dort wwkit «r, thirmt Hiig«l aitf 
?on lockerm Sand, and strfgt dann dran^ 
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Und meiiit, er liti* auf einer Graft, 

Und trinkt den gliihnden Hanch der Lnft. 

Oft wird er forehtbar dort enchant, 

Sand wirbelt in der Wradeabrant; 

Die Karawane siebt's erschreckt, 

Und wird begraben, sandbedeckt. 

Oft trifft ein flammender Orkan 

Temicbtnngwehedd <bre Bahn; 

Die Wnste gäbnet voller Grans, 

Und stösst^en Fenerodem ans, 

Und wer ihn athmet, mnss Tergehn, • ■ 

Hat seinen letzten Tag gesebn. — 

Es flog ein Dracbe g^tgescbwellt 
Aus seiner Wüste scbwarzem Zelt, 
Weit übers Land, weit übers Meer, 
Ibn trugen Lüfte, beiss und schwer* 
Dann wandelt' er Tom Ort xum Ort, 
Und bauchte hier, und bauchte dort 
Den Odem aus^ den er getrunken. 
Da sind die Menschen hingesunken 
Zum Opfer ihm und ihm zum Fest, 
Sein Odem aber war — die Fest. 

r 

Der bleiche Scbredcen senkte sieh 
Ins Land hernieder firehterlieb« 
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Kein Regen fiel, doch fsMes Gran 
Um^chlderte des Aetlkers Hm» 
Die Blätter Mttken von den Zweigen^ 
Dnd Leichen häuften sidi ,sa Leieheoi 
Die Krankheit würgte sich nicht aalt» 
Wer fliehen konnte , floh dioi Stadt 

• 
Der König aog anfs Land hkuuia. 
Dort stand ein atolzgebantea Haus, 
Gern für die dunpfia Stadt Tertanseht, 
Von Schattenhaineii kiihl iwrausehl. 

Die Königin, ein tippig Weib, 
Erkor sich frohen Zeitvertreib 
Mit Possettspfd und Mummenschanz, 
Musik und manchem Reigfentanz. 
Es trübte nicht des Landes Schmerz 
Ihr lustbegier'ges , eitles Herz. 

Lustwandelnd ging die stolze Frau 
Mit Herr'n und Damen um den Bau, 
Da trat sie vor dem düstern PTan 
Der schattenbleiche Pilger an. 
Kr schritt eiähte^ in. Nimüttneht, 
DasB Jeder ühm Hm glicht. 
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Die SchelleB kfingellefe «a sehr 

Als naht ein ganoe» Fastnachtheer; 

Es kam , durch, possenhaften Sprung 

Erregend viel Bewandemng, 

Der wnndforlidie Schalk gehüpft. 

Und ist zur Königin geschlupft. 

Und fasset an der Hand sie kühn. 

Vergebens scUilgt der Graf auf ihn, 

Der Kavalier, der sie geführt, 

Voll Wuth, dass sie der Narr berührt 

Vergebene ist ito «em'gea Sehrei\i, 

Das Klagen ihrer H^^riuilein. 

Er xog sie fort, hiett in der Basd 

Die Sanduhr heck empor -«-- und achwandf . i 

Die Herrin sinkt, die Diener kkigen^ 

Leblos wird aia immw§ getsageii. . v 
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DBR BISCHOF. 

4 

Der stille Wandrer, trat in eiaes Tempels Hallen, 
Das Volk war betend auf die Knie' gefallen; 
Die Kurzen flammten vor dem Hochaltar, 
Es klangen Töne, süss und wunderbar ' 
Durch die gottheiKge Feierstille, 
Ein Himmelslied toU Harmonienfölle. 
Wie zarter Nebel schwebte durch den Dom 
Der Weihrauchwolken duftendes Arom, 
Und wie Verklärungglanz der Sonne Uchter Strahl 
Sich sanft durch buntbemalte Scheiben stahl, 
Und magischdämmemd um das Laub, der Säulen wob, 
Auf Heiligenbilder fiel, und Herzen mit erhob. — 

Und auseinander ging die fromme Menge, 
Es wogte durch die hohen Säulengänge; 



Der BifldKif blieb am Altar betead eiahea. 
Da fühlt' er's kühl um seine Stirne wehen. 
Er stand allein im öden Gotteshaus» 
Die Kerzen löschten nach einander ans. 
Ein Schauer rieselte durch sein Gebein; 
Er betete wol früher hier allein. 
So hatt' es aber ihn noch nie befangen, 
Und vom Altar ist er hinweggegangen. 
Da dröhnt' es wunderbar bei jedem Tritt, 
Als über manches Denkmal ging sein Schritt, 
Dem Boden eingefugt Ton Marmor und Aietall, 
Als dräng' aus jeder Gruft ein dumpfer Glocken- 
hall. 
Die Monumente schienen sich lu heben, 
Der Bischof eilte fort mit unnennbarem Beben. 

Der Wandrer schritt ihm nach, zum Tempel ernst 

hinaus, 
Er folgt' ihm in das reichgeschmnckte Haus, 
Wo jenen lächelnd ein holdblöh'ndes Kind empfing, 
Und, sichtbar keinem Blick, in seinen Arm aidi 

hing. 
„Wie bleich Ihr seid! — sprach sie bei dem Dm- 

.'^ fangen: 
„Ich wiU Budi Röflie küssen auf die Wangen! 

4 
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Kommt, seist Bnch nelieasuch! Des Weites Ce«a|. 

wiirse , 

■ 

Giebt neue Gluth! Vergönnt, dass ich die Zeit Endi 

käne 
Mit einem Lied zu meiner Laute Klang M* 
Der Bischof küsste ma verlangend, und sieaasg.«^ 

Und Abend ward's und Nacht; der fromaie Bi- 
schof schlief 
In seiner Bnhlin Armen lest and tief. 
Da trat ein Traum vor seine Seele hia, ^ 

Bin wunderlicher Traum spana sich um seinfp 

Sinn. 
Er sähe sich ttuf einer schönen Flur, ,« 

In Schmuck undAnmath prangte riags Nsitur« 
Dort Dörfer, Städte, freundlich zwischen grünen 
LnatwäMem hingelagert a« der Hügel, Baad, . 
Und von der Felsen steiler Wand 
Erhöhen zierend sich ehrwürdige Buinea* 
Zahllese Heerden weideten umher» 
ihm war's, als oh er seihst der Hirten einer wif\ 
Zwar trug er noch sein bischöflich Gewand, 
Doch einen Hirtenstak in sMuer Hand« 
Allein wohin er ging, ^ntflohen scheu die Heerdeuj 
Als schradus sie dea WaUi hlnfegier'ger Zahn. 
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Die Hirten fingen lant te jftiuMrii «fta»* 
Und wMielten tttther mk Ui|;licheB G^berdte, 
VerschencMi» verstMoi^ iMitlos «nf irrer Ddkn; 
Die SeMe aeigte sidit «eheii wollf «• Abead 

werden. 

Da sah der Träumer einen bleichen Mann, 
Der kam, und fasst' ihn an; 
Da fiihlt' er wieder jenes kalte Schauem, 
Das ihn umwehet in des Domes Mauern ; 
Der Bleiche sprach: „Komm Bischof, folge mir, 
Du bist kein guter Hirt,. die Heerde flieht ^or Dir! 
Du bist der Wolf im Schafkleid — Tugend lehrt 
Dein Hund, allein Dein Wandel ist verkehrt. 
Wenn im Gericht wir einst den Herrn der Welten 

sehn, 
Dann wirst Du bei den Böcken stebn. 
Und wird er fragen, wo die sind, die Dir Ter- 

traut, 
Dann wehe Dir, dann rufen Sünder laut 
Auf Dich den ewigen Zorn , und ihrer Sunden Last 
Trifft Dich, weil Du sie falsch geleitet hast!<< 

Und ängstlicher und bänger ward der Traum, 
Der Bbchof sah sich jetzt in einem öden Kaum, 

4» 
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IS. 
DER KDRFUBRST. 

Dar Pilger, der das LAn ewig hust, 
Und Ton ihm xehrt, ein imwillkomBuier Gast, 
Geht durch die Linder stets mit heisser Gier, 
Klopft unerwartet an gar mandie Thür, 
Und sendet sebe Diener weit nadier. 
Sie rauschen, flattern ftber Land und Heer; 
Sie hüllen oft in Blumenduft sidi ein; 
Sie glühn Terlockend oft im Freudenweb; 
Sie bergen sich in dunkler Bergesnacht, 
Und schwängern die Metalle tief im Schacht; 
Sie schlüpfen tückisch m das iB'enerrohr, 
Und brechen grausam mordend draus hervor. 
Wer xahlt die bleiche fürchterliche Schaar, 
Die schon Tom Anbeginn gehorsam war 
Dem dunkeb K$nig, und ihm dient so gern 
Wie Mörderbanden ihrem Oberhermf 



Si Dm SoltnteMyr. 

Der Vk%%%i der mit der Rache Bieh vermiihlt; 

Zorn» der die Uinde Wuth smr Gattin wählt; 

Neid, der' mifMiasgunst gleiche Pfade geht; 

Der Trunk, der trenlieh zu der Wollust steht, 

Die legen sich gar manchem Erdensohn 

Ans HerZ) und stechen, i^ie der Skorpion. 

Sie fangen ihn in Netzen, reich an Glanz, 

Dann rast der Leidenschaft Taranteltanz, 

Hohnlachend aber führt vom Honigseim 

ber Lust «^ dar WaüA ro r oH dl^ Thotto heim» — 

Der PUger traf auf seiner Wanderschaft 
Einst einen KuvIiirstK ireich^ doch aim au Kraft» 
Der, stets umgebou Toa der Rätbe Schaar, 
Doch uoent^ehliissi^ stetig und rathlos war; 
Ein wankend Rohr ^ voa jedem Wind bew^||t» 
Das Scepter hatt^ er aus der Hand gelegt^ 
An seinem Thron sass die Gerechtigjkeit, 
Und war entsehlafea achoa geraume Zeit;.. 
Ihr rostiges Schwert wa», unter Glas g;ebracht, 
Längst dem Antikenkabüiet vermacht« 
Nutzlos hing ihr die Binde falsch und schief,. 
Da sie 'mit offioea Augea sasa und schlief» 

Der nnrr wof wiinaehte seine» Lande» CMIcl^, 
Doch gute That ^M» Mteer IMb m»«ek. — 
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Und er eigiag InstifMiiBM sieh rem BmM ; • • 
Es tratife die V egü— t e« mit henvtty 
Die, Lenker seines Willens, seiner Hndity 
Vom Vünileii ihm nichts Hessen, wie die Tracht-*^ 



Bin mme» Weib» ei» tiefgebeugtes, trat 
Mit einem Kind dem Herrschet m und bat: 
,,Gebt Gnade Herr nad fteeht! «' ert«nt ikr Flehne . 
„ wollt auf WS mü giit^em Mickea sekn! 
Diess Kind ^ • Gott ^ dort jenem fidicIraiP 

Mann, 
Der hinter Biush sr<di Wrgty gehört es an« 
Grausam und hart Terttess er trealos smch, 
Und auch des Khidleins nicht eiharmt er sMi, 
Das scMdios gege» ihn zum Kmmel aekreit ; 
Gaade Berrl Onad' und Gersdhtigkeit! 



KC^ 



Das arme Kind, in Lumpen kaum gehüllt. 
Mit MiHeid hätf es }edea Herx erfuMk. 
Das bteidie Weib, lelteäaten Angesichts^ 
Eint Reiz fir Ae Begier dks Bdaewidiltt^ 
Trug furchtlos des Verführers glrimsma Bück} 
Ach, alles kündet laut ihr Missgeschick, 
Und alles spricht für sie , doch rechts und links 
Dreht sich der Herr, Torlegnen Angenwinks, * 
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Unwillig hoffend, dass sie sich entfernt. 

Und Ehrfurcht mehr, Zeit besser wählen lernt« 

,)Das schöne KindM^ ein Mann voll Mitleid 

sprach ; 
,, Erhebt, o Herr, das Weib ans tiefer Schmach!" 
Doch zornig, düster der Verfiihrer grollt. 
Den Boden stampfet, und die Augen rollt. 
Der Herr erhebt abwehrend jede Hand, 
Und hat vom Weib das Antlitz abgewandt. 

Da schreitet ernst der Wanderer daher, 
Ein grausenvoUer Anwalt nahet er, 
Und reisst dem Fürsten ab den Hermelin ; 
Zieh nicht Dein Sehwert, Du Treuer, gegen ihn! 
'S ist auch ein Kurfürst, der — mit welkem Laub 
Ist er gekrönt, erkürend Raub a^f Raub. 

„ Hast Du das Recht zu schirmen , keinen Muth, 
Sollst Du nicht tragen Fürstenkleid und Hut! " 
Der Kurfürst wankt — ihm dunkelt's vor dem Sinn, 
Die Diener hielten ihn — er war dahin. 



14. 
DBB ABT. 

Auf öder Flnr der iPilger steht, 
Umher nach neuen Opfern späht. 
Und still nnd stiller wnrd' es schon; 
Es klsng der Abendglocke Ton 
Vom nahen Kloster über die Haide; 
Da schritt ein Mann im wallenden Kleide 
Den Pfad vom Kloster her — er trug 
Den Krummstab und ein starkes Buch. 
Es war der Abt -— der Wandrer schwand, 
Als wdie der Wind ihn weg vom Land« 

Und jener blieb ''auf dem KreusEw^ stehn, 
Und hat sich lange dort umgesehn. 
Unter einen Baum, den leis und lind 
Dnrchlispdte der Abendwind. 
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Trat er, und sprach: „Hier will ick's wagen, 

Und die dunkeln Mächte beschwören, befragen. ^^ 

Dann zog er mit seinem Stahe mit Fleiss 

Rund um sieh her einen vierfachen Kreis, 

Und öffnete des Bachs Klausur, 

Und murmelte manchen schrecklichen Schwur, 

Nach Süden, Westen, Osten und Norden, 

Und es rauscht' um ihn her mit dumpfen Accorden; 

Hoch über ihm klang's, wie Terhallende Harfen; 

Dort über dem Hügel hob sich's, wie Larven, 

Und ak er so forllaa im Hdllenzwaag, 

Da hat er plötzlich , erblaaseiMl und bang. 

Sich selbst — mit 4eM Stab, mit der Hitze geschmückt. 

Von der Inful umrauseht und umtattert — erblickt, 

Ein hohläugiges KM^ s^ finster and gross. 

Sein Leib ein aNemder Bannmlamm voll Mooa* 

Und näher trat ihm die gmuse Gestalt, 

Und den bebenden Abt überlM m kaÜ. 

„Im Namen CoMes! Wer bist Da? Spricb!'' 
Doch sie schwieg, und ihr Schweigen war fürchterlich. 
Der Wandrer vmrVi, der dem Freche» genaht^ ^ 

Der als rächender CMit jetzt vor Um trat, 
Und fasst ihn am Cbwfock, «nd zog ihn nach, 
In der Angst der Hönch «ils CMkete qpmdr. 



Und stränkto wUk je »ehr «nd j« llag«r. 
Zu folgen dem greoftigeB Deppaiginger» 
Der aber sog immer ikm kiiitar «ick hmr, 
Bu er niedeniaiik , und nicht atkmetei mehr« 

„Wahnsinniger Thor!^* der Pilger spricht: 
,, Versuche die dunkeln Gewalten nicht! 
Sie wohnen nicht im Schoose der Nacht, 
In Deinem Herzen herrscht ihre Macht. ^* — 

Der Wandrer ging in ein Irrenhaus, 
Sah dort des Wahnsinns Schreck und Graus, 
Sah dort verstört, entmenscht und wild. 
Des Weltenschöpfers Ebenbild, 
Versunken im tiefsten Elends Pfuhl, 
Und sass auf eines Narren Stuhl, 
Und ein Narrenlied, ein närrisch Lied 
Sang er, bevor er wieder schied: 

„Eine goMna Kroae 
' Flecht' ich mir «w Stroh! 
Sitz' auf meinem Throne, 
Und bin froh ! 
Und ich bin der König !^^ 



Dnn Abt« 

»»Herrtcher, itolx nnd prMchtig, 
Fällt Ton nir ein Streick! 
Und ich Un gar m&cktig, 
Und bin reich! 
Und ich bin der König ! '' 

,, Allel Leben sittert, 
Bricht mein Ziinien loi! 
Ich bin nnerschutterty 
Ich bin gross! 
Und ich bin der Konig ! *^ 

„Fragt ihr, wo ich wohne? 
Sucht mich in der Welt* 
Unter jeder Zone 
Steht mein Zelt! 
Und ich bin der König! ^^ — 



Hit Stroh bekränzt, mit Schilf nnd Gras, 
Nicht lange dort der Wandrer sass. 
Ihn trieb ein wildes Gelüsten fort, 
Und Ruhe fand er an keinem Ort. 



15. 
DIB P R I B I N. 

Der PÜger in rin Kloster ging. 
Und kU>pft', und sog am Pfortenring, 
Das Thor erbebt, die Glocke schellte, 
Dass es gar laut und schneidend gellte« 
Er sprach sur Sdiwester Pförtnerin: 
„Führt mich su der Hochwürd'gett hin! 
Ich bring* ihr einen Brief getragen, 
Und hah' ihr mancherlei so sagen. — ^* 

Die Priorin war eine fromme Frau, 
Sie hielt die Begel des Stifts genau; 
Hit Beten, Fasten, und Kastei'n, 
WoUf sie gehen in den Himmel ein« 
So riel als Standen sählt der Tag, 
So vielmal sie das Ave sprach. 
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So rtel Bfimiteii hat die Stund', 
Sprach täglich Patetnoster ihr Minid, 
Sie betete spät, sie betete früh. 
Zum Chor» snr Hesse fehlte sie nie« 

und doch, sie war noch gar nicht alt, 
Ihr Leib war jung und Wohlgestalt. 
Ihr Herz, es hatte warm geschlagen, 
Zu warm vielleiclt in frtheren Tagen, 
Und in der Zelle, und im Chor, 
Trat eines Mannes Bild ihr Tor, 
Den sie geliebt «h1 hassen mnsstei 
Den sie gehasst and lieben musste« 

Der Pilger kass nnd neigte sich 
Vor der Hochwttrdqpen niehtiglich» 

„Sag' an, sag* an, wo komnist Du her? 
Was bringst Du mir für neue Mähr?^^ 

„ „ Die neue Mähr wird Dieh nicht brnn^ 
Gott woU' Deiner Seele gaäd% seiol''«' 

„So wirf auf mieh Deinar Kwrfe« LmH! 
Ich habe mein Herz in 6e4t gtibsst«*' 
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Die Welle kommt, die Welle flieht. 
Und Keiner weiss, wohin sie zieht. ^* 

„Es nimmt der Strom bald hier, bald dort. 
Ein Theil rom Lande mit sich fort. 
Bald unterwühlt er's sanft und sacht. 
Bald reisst ef^ l^s nflt; idilder rlMaolit, 
Ein Räuber, streng und fürchterlich. 
Seh' ich hinein 'h^ ep^itisL' ich -^ inidu<f m- 
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16. 
D R a Q E A P. 

V oll irilbeii Dnnst der Himmel hing;' 
Ein Mann im Regenmantel ging 
üebera düitre Feld, übers öde Feld; 
Graf Hugo war's, ein stolzer Held« 
Sein gutes Schwert wair oft erprobt, 
Sein kühner Huth ward oft belobt; 
Er war ein Mann in voller Kraft, 
Er hiess der Stolz der Ritterschaft. 

Schon sank das Leben rings in Schlaf, 
Noch immer wahdelte der Graf« 
Und nächtiger wurd' es, immer nächtiger, 
Des Grafen Herz klopff immer mächtiger* 
Er fühlt sich wunderbar beklommen, 
Vom Weg ist er ganz abgekommen. 
Doch — TOtt Entsetzen .übermannt. 
Hat plötzlich er den Ort erkannt, 
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An dem er War, von iem er wciiBy 
Eb fiberläaft ihn kalt, wie Bb; 
Er starret nkit rerwirrtea Sinn 
Nach ebem ntten Eichitanm hin. 
Ach, dort war ein yermfner Ort, 
Nicht Gras noch KrSnter wachsen dort, 
Daron die Sage schanerlidi 
Umher im Hund des VoHlcs schlich? 

Als jener Baum noch Aeste trug. 
Ein Bmder dort den Bruder erschlag. 
Um eines schdäen Weibes Willen; 
Darauf er ihn Tcrscharit im Stillen« 
Des Himmels Feuer fahr herah 
Frass des Baumes Geiweig* und Aesif ihm ab; 
Und rund umher ist seit der Zeit, 
Der Boden kahl und Tcrmaledeit. — - 

Der Graf steht still, sein Angesicht 
Wird bleich; aus trfiben Wolken bricht 
Vom Mond' ein Strahlenschimmer schnell^ 
Und macht die düstre Gegend hell. 
Dort steht der Baum, rom Mond begl&nst, 
„Nein — nein — > kein Baum — 's ist ein Ge- 
spenst! 
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Es wallt — es ^mkt -t* ^ |»t. ein W«bi 
Es dehnet riesenhaft dfin LaU»! 
Es kommt — nein^ nein» m ist fim Bwm 
Der Rest — mich SUft ein b«««r Tram»! «^ t^ 

4 , ^ 

,,Ha!'' BfifffAt.im ^e^er lait straidMiidflSiiHasMi 
,,Eine Bahre, eine Todteatabra. 
Steigt ans dem 904flil *^ 4Qrt ~- dost «^ A>rfc{ . 
Neckt mich die Hölle? Schafil sie fort! — «« 

„ Weh! << IgreiiAt er jatulk mir irraat BUdi«. 
Und zieht das Schwaüt» und viV. zwrjidd -. 
Die Sinne woUei^ Jim* yejrgekm 
Er siebt — den Bmder ¥ffr nitk «M«» ' 
Den BirPHl^ft ^n ar U?r e^s/^hblf» 
Und dort die Bahr' m4 iIas l^ciutntiifllit 

Der Bruder streckt ans die Knochenhand, 
Und hält ihn /efft ap nekmt f^aiHl, 

„Lass ab.} lfm :9k^ Q BlimAH maip' 

Geh' wifri^n ii> 9fiiP fliah MMOliM 
Der Bruder packt \\if$ ^ G^clfi»^ : 
Er könnt' e(» brecben ip 4ll0eql4icfc% 
, ;„Jtii|Sft ^^b, laas #, i| Vrüder voi wr ! 

Hundertl ^H^lfipmessen bestell' ich Dir!^* 



Der Bmder stellt iliiii das Knochenbem, 
Nun soll den Grafen sein Schwert befireTn. 

,,Lass ab» Dn Hnnd, Dn HöUenmachti^« 
Und er schlägt ihn, das« es schallt und kracht! 
Der Bruder ihn sn Beden ;i^ngt, 
Dass ihm das Herz> in der Brust zerspringt 
Und Bahr' un4 ^tbiädeiiglas v^scfawand, 
Der stolze Graf lag todt im Sand, — 

Der bleich« RÜebef ifffftOa ^^^MltAtDC 
Sei Deiti 6eda«litiifali^ «nd tdfMielle! ' 
Dich finde SMber^ i^t Dieh «u4^! 
VergelteffV klii' Mi MChl fertlihtdt^ ^•* 

Und überfMii« die MiH^ flUgel^ ' 
Und ttbe#W«kl4 <Mt nmen Aünk . 
Mit leichtem fies^ adt SanH lind Btm*. ^ 

S^oMeto V#Meh1lAiMif MiM^ d€lc Ottf, 
Den hier die Mftdhe fuM «Id tftf/ 
In San« g<dNlCI#l, t^V ttid tltf 
SeUhf e*' ftuif, W» Mfai Brtdlft» sMltf. 
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17. 
DER DOMHBRR. 

Li KreugMig «iiMi Domtifti ernst verweilt 
Er , dessen ftielif ger Fuss mm All' er^lC 
Darch EisengitterlMliwerky schwaM nnd didit» 
Fiel in den Gang ein .m^budielbcb licht 
¥om Klosterkirchliof iNMisdite numcber Bnn«^ 
Noch mehr Terdfutemd den so düstem Raus. 
Und in dem Krenngang st^d jManch BiU von Steb, 
Nur Mass erhellt rom faUen Dimmerscheiv ; 
Und manches Wappen, von der. Zeit henagt, 
Dem Wanderer, wer hier hegrahen, sagtt 
Viel alte Schriften las man rings umher. 
Manch ernsten Spruch und manche weise Lehr% 
An die die hier Begrahnen nie gedacht, 
Doch Ton dem frommen SteinsMtK angehracfat 
Der Wandrer ging und las, und sprach mit S|pe^. 
„Glauht man dem Stein, so ruhen All* in Gott. 



Und fröUkli ürtand mU der Herr terleihn? 

Die FröUicIikeit Wird alLragfiMi nicht aeinl 

Der fromme Hetto — * wer ein TmnkeBMd, 

Der heilige Knae — gab Bandilen Sold, 

Der gute Probst Sylvaii — bestaU den Dem» 

Der biedre Wolfgaag ^— mordete dea Obai, 

Der wackre Konrad — ipieite friib nad «pit; 

Der edle Kart — rerhdbnte das Gebet, 

Der keusche Beano — hielt mit Kaabea aa — 

Genag, geang — Gott gcb* each eir*go Raht 

Keia Laster ist so frerelhaft and gross, 

Es ward Teriibt in dieses Stiftes Schoos, 

CM so verrucht ist keine Hissethat, 

Die aicht den Thäter hier gefnadea hat. 

Wer will des Lasterdraehen Höhle seha, 

Mag ia ein Stift, mag in en Kloster gehn. 

Oft tmg die. Fahne mit dem Gotteslaaim, 

Bia Basilisk mit giftgeschwelltem Kamm. 

Die Hand, die Gottes heU'gea Leib yertheilt, 

Hat aa naheU'gea Ortea oft yerweilt. 

Dad Mancher, der da trag das Krens des Herrn, 

War mehr noch, als Isoharloth, ihm fem«*^ 

Der Wandrer sprach's, da schallten Tritte nah» 
Verwandelt stand der Schattenpilger da. 
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Der BoipMit tnfc ui dte dSiten Gnig, i 

Hart Untw ikü adt MiM WaHnkltef : 
Seb Mtenieri mim* Jigitn Miag^riileft; 
Ein weiflser EMUk aas lilaiid ^nOstet 
Sich Nif der Head , und Jig«f folgen 
Mit AmbnMt, SflesieD, laageti Dolchen^ 
Und BdeHnabeB, tant^Yon Ttmdit;' 
Der Bftolie Priester Kel^dle Fraelit.' 
Geratter Narr ist andi diabet, . ^ 

Als wirdifer Dieiier der SJeffseu <-— 

I • . ,-■*»■,« 

Als Jäger itaud ^er^Vilger karrend' dwt^: - 
,,KoniBi Horst, ^* ^moh- dtv Piilaiy y^wh* woHmi 

„,, Wollt Ihr flkbt: hdledy wttrd^fev Herr zurerf«^^ 
Spricht ika der Alger dabternd ia ddS' Ohr; '^ 
Und Jener:- ,, Horst y 9a -bist 'Mfobl aieht 
Jetzt ist zuBi Jagen, aiebl a«a-B^tM Zeiiv 
Doch weaa D»'iaelBes#y.eo Mti^U githaa^ 
Es kommt mirlMMfti aaf einfM^t nidrt ant^ 



» 
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Hilf uns erlegen Hirsch und Reh ! 
Brfagst Du den Kenfer mir iatt* Sdtuk; 
Te ümdem mia ed|Hüg# 
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Und stöBit der Falk den Reiher bass, 
Laudehir samcia TrinUan!*' 

So lästerte der Mann mit frechem Hohn 
Den Geist des Herrn, den .Vater und den Sohn. 
Manch Heiligenbild, das auf den S&ulen stand, 
Schien kammorvell sa^ blidien to« 4kt Wand; 
Es rauschte, wie der Domherr jenes sprach, 
Gleich mnichltattr Asister > FUgfdseMhf ; • 
Der ew'gMi iMMfk Licht im iieil'g«» Hmitf ' 
Losch üb«Mi Bachalter lirplitelicil anlir 
Doch jeritv negi:Mr Jng4/d«r FMke stieg, 
Der Jäger.Midh'^dem DtfmlMm «ah «ml ncfawieg, ' 
Bis einsam BeMiu Laut nun tief et: mH«1*^^* 
Jetzt überfuhrt» dte Domherrn eiiAg kalt. . 
Er sank umt wMta betenV dcfck e«' riof 
Des Jägers Stimmev wtcr der DöAntt- tief? 
„Ich bin dtor imrti'^chttta^t Stirb Dn WicM, 
Und lästre faitan (li*t nnd tMam Hellten nicht)«' -^ 
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18. 
DBR RICHTBB. 

• 4 

Dttr WmdHr wdlC* in EoriceniMniikeit, 
W« das VerbreclMii mm bei der Venrorfe&htoit; 
AmA UnndWld, eft Teraditet ud veriiiilnit, 
Ikr «BgeMfftM FMtt ui Kkgeii MMgealobit 
II» war «■ weU im jeaea SchaatrhMka» 
DieGraauMHakeil effi»d, di« Tyraaaei gdbant^ 
Die Hartarkaattiani kal er aagaadMurt, 
Baatuaait, vaaenacUich HaMdaaa aknqoileB. 
Die aekreeUiekea Geritke irarea all* 
Von Bkl befleckt der 0^» «agereiBigt» 
Bt war, ah litlre aterbead aaacker Hall 
Ten Seufaem derer, die maa kier gepeiaigt, 
Dan^ kerkerlofkerfiillte Hoklea sekaaeriick« 
Der diitre Pilger aetate aick 
la daea Bloeki aad acklaag aick eine Kette 
üai Faaa aad Baad, aki ok daa Sckergeaaat 
Br aa aick aelker a« verricktea kitte. 







Uantti^ s«MBt dM ClMiilirtt 



A wSkmt MB« B«BBt Im i 
WdiB — " 



■ehr. als *m Rioktar 4ort, 



{TBBn^ AltilrB, 
far iat — BiB Ml 



latBaa Bad 6d^ «it. 
, ywiBiiaaig' a^^Mb 
alk, 4aa OfAnWairfiav 
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Bitt iwM Offtr fib dl« P«H«r)i«itii* 
Wer hal^ «!■ Menschlich Herz und möchte Zeuge 

"' wüäf H-^ • •• 

Auf »ebefli AiehtonMilv gteiohiHe änf: «iniil 

Ein feiler Richter sami^ ifti Bprsdi^i dtei EedMi» 

Sein Scepter Waf eiti"rftBfa€lr.Knbten8t«b^' : 
So hart, wie dii f&Mletke^^^di^'er gab^ . 
Diid unpA^i wie d«i Redif f nacliideni «r spta^k^ 
Stark w«r dtir «tttb^ dM Üklter* Tiigimd inäwiieE 
Der AffMi (MUr dei 9M'» Oi^eht «mpfand/ 
Für ReifShe ieigf jfor Riditef Mhe HaUdi 
Vom armen Hami' «|^ «-^wkf gm 5 tiMIdc, 
Doch ttplli^ S«c1mI rtipile* ikioen BUek. . - ' 

Cnd Atm «iid «cbnldig war llmii elnetMi^- 
Flosa nur in ^ne^ fnihen Qtid- iietbei« •• . 
Und reich und sdnldM wnr m^ nah trerimndl^ 
Dass^r Kitieteite#* «hn« ISikliefi fand.» -^ 



Ein RM^lei^ #chlag in seines Zornes Hitze 
Den Knaben eines Armen, dass er starb. 
Mttfl stMiden Beide tfot dem Ifithlersttze^ 
De» ämm demullnrett^ mk «bgertgaer MMm^ 
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Der Morder barsch und grob«, Des Riehtors Gunst 

erwarb 
Die volle Tasche, die der Reiche zeigte, 
Rechtsprechend er sich schon auf dessen Seite neigte, 
Als plötzlich ein Gespenst aus tiefer Kerkerhöhle, 
Bleich, abgezehrt, «als kam^ es aus dem Grab 
Hereintrat — . Richter, nun hAfieU Gott. Deine Seele! 
Und von ihm ungesehn brach's über ihm den Stab. 

Wahurfnnig lächelnd itand der Vater 4^ 
Wol möglich ydass niur ^ das Färcl^erUcbe. sah, ^ 
Und wie defStab «erbrieht» wd ein^' I(«t^e ^(Jifii, 
Wie der V]er¥W<iifliiBg .Dr«(Cbi^iig/|l j»bn ffmAoblv^rtt 

Zuckt er Mm Mffsfeir ans dar,ßcbeMi> . 

Und in df« Ridit^rft Herx^n i^fUttt die Sfs(«e^^. 

Der Rei(»b0 flitht» e«toetst> W^Mt, nniwrti - 

Der neue Moi«4t«r eilt ihm fttür^M^ch m^h^ 

Sie vliigeiak aber Kraft ist gsg<»n Wahiwm /tchwüLcttf 

Sie ringen, Us der Vater wi»tbentJMraBBt 

Den. m«kr mwm Sidia« m^h »il 4«ia Sftftb) fiurch« 

rannt. 

Und inbiidtar HMbter <kHrt^ i« seinem W«^ /Kbwjyiimt, 
Und ächzt, ^Mi.Mtt vm okg H M ßgn m Amt^ 
Aus dessen UMiem JllNIft.er nur da« Wovfc nendmjnt: 
„Stirb ! Dir geieMi irif D« g»bwMt «nil gegl^nj^jtl«« 
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19. 
DER ANWALT. 

» 

Der Wandrer stfeg in einen Bei^sscliaclit, 
Und sass yoir Ort in dunkler Knappentradit 
Bald meiselt' er am funkelnden Gestein, 
Bald warf er kanm gebautie Stollen ein; 
Ertränkte manchen Sckaelit in Wasserflndi, 
Dess reicher Scbiatz nafi uneiteic&bar niht, 
Zog als ein Schwaden durch die Gänge hin. 
Verbarg des Bergwerks Eignem den Gewinn» 
Und höhnte jene Gier, die nie gekühlt, 
Nach Mammon kühn der Erde Schoos durchwählt» 
Verlöschte grausam manches Grubenlicht; ' 
Und nimmer macht der dlutre Bergmann Schicht« •— 

In Schauerhöhlen, die kein M ensdi erblickt, 
Von Stalaktiten wnnderlidi geschmückt, 
Von Rizomorphen phosphorbleich erhellt, ' 
SasH er, ein Könige in der Cnterwdt^ 
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S«ii Thron ein Haamntliknocliaiberg, umher 
Terttointe Pafanen, und Tom Höhlenbär 
Die grausige Geataltnng -^ rund heruM 
Hofdienerachaft von Hegatherinni« 

Da kam*! ihn vor, als hab' er adion em»al 
umwandeln miBsen In dem Jimmerthal, 
Und habe «ch gewiegt in Flamm' und Flutii, 
Und habe schlummemd tanaend Jahr geruht, 
Bis Zeit und Leben ihn anfa neu geaeugt. 
Und ihn mit Gift die Wiistenei geäugt 
Dann träumt? ihm, daaa er länget geetöiben war*. 
Und wandle nur noch als Gespenst umher. 
Und in den Riesenthieren rund um sich 
Sah er sein eignes iurchterlidies Ich. 
Da trieb's ihn fort, herauf, herauf sum Lieht, 
Dort drunten wohnte Ruh', und Ruhe kennt' er nicht» 
Wer andern Freuden schafft, ist selbst oft freudenlos; 
Br fährt nur Ruh', doch wölbt sich ihm kern Gra- 

besschoos« •'— 

Unwillig kehrt er sich dem kindischen Geschlechte 
Der Menschen wieder xu, das ei^ vertilgen möchte« 
Dem Treiben, das erbäradich, niedrig sdiebt, 
Wo Fabchhttt triumphirt, gekränkte Tugend weint» 
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SB IHbr Atmjojt* 

Auf ofiaem H^riit idie Loge fiMh aidi 

Die mit Betrug iui4 Lkt. sletSf^Arm- iai ArqiCk.||«ti» « 

Dort steht eis AnWalt , und ein leiclier Maim . 

Spricht im Vorübergslui iln tmulMi ailt ' 

,,Nnii nun, Herr Anwalt, für Crispin, 

Der OMT flUM Hecht aufs Erh^iU atclJttC^ * 

Seit Ihr der Ffinkpffickf £i^ aeU nn, ißw^ iKiA'm Mt^ 

Ich habcL jiui nioktii gaf^w ä»^; 

Doch seh^t» dl ^r fiach^ wAini «r ynrÜMt : 

Gebühren zaUw limin, 'Wi4 idch^n gtMUnU 

Ihr >Mrd«t midi Tentehi, Hm Ainvttltf Ki 

Da fällt ^ir aiae ^Siiide. bei. 

Ich schuld' Eaoh: nMh; ich glaabfi «wMzig E^mMii 

Hier nehmt sieidn, T/enfiMiato musa üMmJoiiiMnl^^ 

'- '' . ' ' ■ • ' » 

t . . . • • •• v< '. . 

' Per aehlanaMattn veiatebt^ und di# gf hropfilf Jhmi 
Sinaekl er beginjg ans. -^ Von fema alM4. 
V.entoAanf aain Kliantt, n«4 Hak den! Gegner mUei^ 
Und weinte atiU»' verzehrt von bittem Quaalen: 
9, Barmherziger! Du, dem mein Elend kund! 
U dbr flitofe UrM sprich! «lU fdlgaita<iitam Mpid, 
D» .dan. man nkht l^tickt, hUf .mir «pi aniiiinii^ l^cWk 
Sei Du flMfai Apnali» QottL Mit Tbräpn» mUt l»w 
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Ist nng^reclit mein Streit, so bette ttieh ini Grab! 
Gott, in jenes flhnd nht sebon meitt BiBttelstdb!'« 



Da trat der Pilger gleieh beraa: 
„Komm armer Mann, icb will Dein Fünf rieh aehi! 
Ich sahle jetst für Dieb, es sind anch Kronen meinM* 
Er starrt ans hohlem Ang^ den falsdien Anwalt an* 
Und Geld er dranf ihm snsUilt, SÜck vor Sticfc, 
Ihn mit der Samdnbr schlagimid ins Genicki . 
Dass er mit dnmpfem Schrei »nsammenbracb» 
Gesehen hatt* er seipmn lotsten Tag« 

Der Reiche bebte, floh, Entsetzen trat ihm nah; 
Die Menge sammelt sich , sie fragt, was hier geschah? 
Der Schlag hat Ihn gerBhrt, den ausserdem nichts 

rührte, 
Nnn ist der Hnhd Tcrstommt, der oft das Recht verdreht, 
Gebühr empfing er hier, wie sichs für ihn gebührte, 
Vor hWrem Riditerstahl er bald erbangend steht. 



Und wnnderiiar» als nian den Leiohaam 

besichtet. 
Da schien's, als bab' ein Höh'rer hier gerichtet» 
Der Theil mit dem er spach jnapich frisches Ligwweift, 
Die Zunge war ans seinem Hunde fotft« -^ 
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DER RATHSHERR. 

Fort vnd fort, ein Ric&ter and RXcher^ 
Zeigt der Wandrer rieh dort und hier; 
Straft die Habraeht, zflditigt die Gier^ 
Fällt de» nn^ntdeckten Verhrecher; 
Oft ist nah er dem Uebelthäter» 
O^r.zum Verderbep. die Schritte lenkt; 
Eh der den Schrecklichen nahe denkt, 
Findet er nchon das Ziel i^x V^rräther« i 

Stolzer Rathaherr, dep Klagten der Annen ! 

Hast Du beständig verschlossen das Ohr, j 

Kanntest die BUlde nicht , nicht das Erbarmen * 
Und ein Verbrechen lockt Dich vors Thor« 
Einer steht dort, der Arges sinnend* 1 

DefaNm FilrsteB wie Dmer Stadt^ 
Dich mit goldenem Netz upsfinnend, 
Debe Treue b^fraben hat. 
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Nicht in die Kurie Met Du gttgettgeii. 
Andre Pfade tmgt der GewiOD, 
Und den UAm des V^nrnOi m ewftmgtn^ 
Zog es Dich sn de« Füinde hin* 
Wehe Dir, den ein Dämonf npsehwirrel! 
Höre die mahnende 8teme daf Pflicht! 
Nein, der Dämon (ml ilm ifeavriirM» 
Und den Verräther bekümmert mehft 
Jammer und Noth der ve m i lh ie n Gemeinde» 
Und es treibt ihn, ea sieht ihn »um Feiada» 

Siehe, da hebt sich graaaig ein iwelter 
Schrecklicher Engel det Ahgninda emfior» 
Hält die verrinnende Sandnhr ihm vor. 
Und nun stockt er» non spricht er nicht wei- 
ter. •— 

Und der Pilger stekk vrleder aUeio» 
Scheint fast des Pilgems milde au sab. 
„Elend nnd Schlechtigkeit** hebt er an: 
„ Find' ich endloa anf meiner Bahn« 
Hat sich das Hohe, hat sieh daa Qffosae 
Aufgelöst in das Wesenleset 
Und die Thaten , die irUher gesehriui) 
Wird sie kein Ange vrieder aeknt 

6» 
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DKR' PRAIftDIKANT. 

In einen Tempel tritt der Pilger wieder ein^ 
El wallt der Cliriaten fromtfe SdMiur Uoeitt) 
Der Orgel Stimnie t5ttt, und dem Geeattg' - 
Leiht Himmehschwlngen ilip e^bsbner lOlangv 
Pa naht dei* Prädikant mit feieHivlieni Mitit% 
Und betet am Altar, di« KAnzel ef iNifirltti 
Und spricht com Volke manch bel«h«i|Mid Worif * 
Und predigt y<m def Beeten tbent^ Horri 
Die Hörer sitxen still und ernst um Ibti, 
In Andacht scheint manch frommes Hefte Mi *glfthb» 
Und Mancher g^tem Vorsatz fest sich weiht, 
Doch trag in Schlummer sinkt Gleichgültigkeit. 

Anseimus nahm das heiige Bibelbuch, 
Dem Volk auslegend manchen frommen Spruch, 
Und sprach, des Geistes voll, der ihn umweht, 
Zur gläubigen Schaar, was hier geschrieben steht: 
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,,Sall Uk den W%g mt SeKfkrit Badi lehtfeu, 
Ihr 9 die d«r Herr der Weitea mir vertreut, 
So wollet eiMt «ef meiae Worte böree, 
NarwM der Beir geiehit, veriLotid^ lek Umt: 

,, Sel% «üe ifeitotlieli Annen , dellii «ie tragen 
Hieniedefl Mlion dl»* llifteiellrcfeßh in eleh ; 
Selif die DnMer« ttren beng^n Rleg;eifr 
Naht Troat tan oh^^ )kitit nnd ewigVeb; 
Selig , wen BkwStimiA dnith daa Leben leitet, 
Der Erdkreia iat aein aehöaea* Eigentbum; 
Mig, wea WeMthal «a akb ber teifbreitiftt, 
Ibm wird ancb dort Barmberxigkeit und Rubm, 
Selig, die «nbetfeekten Haraena wallen, 
Sie ad^nen «alt in aatbef Herrüdilteit; 
Selig die FriedetfiHttet) dia yar allen 
Der Weltetibeft an aain«n Kbdem Irelbt; 
Selig) die dnUen ^ daa Litbt dar Wabfbdt, 
GeachmSbet Und vevfbigt fem bHliden Wahn; 
Der ffimmel tbnt alab auf In Strafalenklarbelt, 
Und nininit aicb aeiner Anaerwäblten an ! — ** 
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Laaat Baer Li<M tn gtitan Wetkan flammen. 
Wie dnreb die ftaebt dam Pttgar glMuat ein 

SCem'^ 



W Da» BmäMaUkmmjf 

Doch 0m». JriUv moOk Ar ^It n^iammmr^ < 
Sie liebreioh ftkaem ^i4f^^Wßg' d^s. Hmrn; . 
Bethenrel;. Eiue iWorte?«icU «lit 4Bdivfti«Df i m 
So gültig} wie"4or Schwur, 8^ Ja und Nein; 
LaMt AiA . vl>m Flebin der Belrüngten riämn, ^ < 
Lasstiitocii «steht dai 'Ohr. i:erschloikeii*iseii>; - 
Lieht Bure F<ii«do» «Mgpet die Btchi flMbem "* 

Thnt denen wohl, die Böses Each gethan; 
Dawi. wird dier Vator seiiie -Kiniler/ snchfin» < * 
und nimat- nUk -liebead .ihrav wMAr.aa.^^ .. ^ 

„Str^t nach GottthaHdikeit^ «aoh* BfmMaWil^ 

.•lap, i ••:'' 

Verbergt, der linken » was die Aedrte that, 
Und wollt Ihr beten, betet r^oaini in StilleD;; 
Der Vater hÖit den Bete^, pV w ^^* 
Ihr sollt nicht an den todten Fonneln fanngeii. 
Im Geist und in der Widirheit .dientrihm gleich r ' 
Und tragt zn fromnrap JjKtten Ihr yefbuigeai : 
So lehret sie der S9h9:des Vi^teia Sachs '^ - ^ 

„Gott, unser Vater, in des Himmels Höhen, 
Geh^Ugi soll Dein hoher Haspe Werden. .... 
Zukomm' DeUi JQteich, Dein .Wille apll gescheheq. 
Wie in dem Himmel« Abo auch, auf Erden! 



Dm BmMMMÜLämi Mi 

Gieb unser tilglMk Umä vtti tau iBüm^lidiwi^ 

Vergieb, wk> vnt d9&'S€Mdl||f«ni wtrgebM^ 

Uns nnsre £kinM '<^-t' fibit 'w^niAt^iii'TeHilNsbtmif 

Erlös' «m TOD «MB DAel, Gott! Dm RciiA istDeh; 
Und Kurfl nml HenOidikeity di«. ^on Mr Iwi^n, 
Sind e^ toütf in Dir, Gott^ «hser* l%t4rl Aben. '^ 

So spiffcb* w mB dns Geiste»^- tu 4en Herten, 
Da scbanert.nSy^dbtdi fittit er hdne 4Maersen. 
Der Pilger, der ibm emstbsft zogebört,, 
Defün im fiMinmen : Vortrag nSebt gestört, 
Der stand ibm, jelst, ein bleicher Küster nab. 
Obgleich. kein Mensdienaug' ihn stehen sah. ' 

Da donkdfc ikn der Augen helles Lieht, ' 

Da haucht ihn eiskalt jener an, und spricht?' - * • 
„Geh ein, geh* ein. Du Tidgetreuer Knecht, 
Zur Ff ende Deines Henn; Du lehrtest rechte 
Dir ist das Hisunelfnich besehieden, 
Anselmvs, Aiae»l Fahre. hin in Frieden!^ ' 

Die Sanduhr dreht dar Knster schwei|pind nm^ 
Des frommen Lehren Hund ward bleidi and «wig 

.11 ' - ituniBf/ " '^ ' *>• ^ 



25. 

• • • • 

DER WBLT6E1STLICHB. 

« « 

Dia Wütcnacht war Ml Ml kalt; 
Der Wandrer i der die Weit dunkwidlty 
Aaf einea Rlaelerkirchliof tritt; 
Ein Grab entatand, Wohta. er acbritt» : 
Und in daa Beiilhaus ging av aia^ 
Und aasa da. drinnen gani alleb, 
Und hatte in den engen ficiiraalDefi 
Seine aonderUchen» eigtien Gedanken» 
Er aah herant gate still und bleich ) 
Ihm war daa Kleid der Erde gleich« 
Die Flor war adil so öd% An l^er5 
Als oh sie lange gestorben wär\ 
Und oben, daa Uaaae MondenUaht» 
War eben aneh ein Eiigesicht, 
Fast wie isia fiahädel, weiss gehleicht, 
Der Höhlen statt der Angen neigt 



Dm Wn/roniTLicBS« M 

Die Gräber w«ri» ftberechueit, 

Der Schoee nit Blittm itenlreiit, 

Die sich im NacktwiMl hamüg drehten, 

Und tanxend nber die Gräber wehten» 

Mit leisem Rauschen y schnellem Zittern, 

An Leichensteinen und Eisengittem« 

Die Klosterkirche stieg Umnwlan^ 

Warf Riesenschattett fiber den FhA* 

Der Fahnen widriges Geschrill 

Durchschnitt die Nacht, sonst war e« itHI. 

Ein käuzlein sass im Thnrmgnmänef, 

Die grossen Augen sprilhten Feuer« 

Komm mit! Komm mkl rief es so trübe, 

Als wein' es um begrabne Liebe» 

Der Wanderer vernahm ein Poefaen 

Und hob sich von de« Sita aus Knoehen, 

Und lauschte* nach einem Grabe hin* 

„Willst wieder heraus f Bleib Du nur drin!<' 

Doch am KloeteHhor ' das Glödilein klang, ^ 

Und eine Stimme rief gar bangt - 

„ Ein Kranker liegt in Todesnoth, 

Verlangt nach dem hochheiligen Brod! < 

fromiM Täter, säumet nloht^ 

Eh' ihm das Auge «teilend bricht!*^ 
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Ab Laienbrnder 4e»*BHger irittiiid^ 
Die Schelle hielt er'lir'4«r Mnni^' 
Hielt nnter'ni AfMe^lietir finMe»^ 
Einem Stundenglate^gli^h -eil flehi^ry 
Er trog dem PatOf' Ter die'Letidbt^,- 
So achritten gie nof ^mnktMifteiehte. 
Der Priester das Hoehwürdige tng^' ; i* > 

Verhüllt mit foldbeftilMElom'Tmll^ ^ . 

Und seinen Schritten sdhlbas iiieh an ^ ^ .. 

Der Bote mit dem Sakristan. .. i , 

Die Klosterkirche thfirmte^ sii^ • ^ ) 

Empor gar düster nndsehaiieiiidi^' 
Sie kamen za dem Kranken Inii, • 
Zu bringen ihm des Heils- Gewinn* 
In seiner Kammer, unsichtbar, 
Stand eine düstre Wächterschaarc * - 
Ein feurig Weib, voll Ungedsld • 

Trat an des Kranken Laigerstat!; 
Er sah es ateiui — es war <Ue 8«liald --^ 
Und ächzf und stöhnte -te d t es mait. ^ " • 
Ein andres Weib hielt in der Band ' 
Eine Natter, die sich ringelnd wand 
Nach des Kranken Haupt mit scharfon Bissen, 
Es war das strafende Gewisaen. 
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Der M5bc]i' nnd Nonnen freiwwr SMngt 

Und sanfte, «ibse JUthe UUt 

Mit dnnkelm Flor die Me— ihm ^n. —* 

Horcb, auf den Stauen •«»• wekh efai Sckfei^f 

Was iafsf Es schreit mM mlu^» ^ briUK! 

„ lo ! Feuer ! Feuer ! << Hk 4m Danpf 

Scheint die veriiakae Gluth in Kaaf f« 

Jetzt bricht aio lodtfnd hioMMbn, 

Frisst um sich ndt des DrMhen Zahi^ 

Und alles läuft, und alles sennl, 

Die Gassen füllt 4er R«f: »>Ba brennt !<' 

Die Glocken mmsitrn lanl und bang» 

Es treibt im ungeheuren Drang 

Das Volk sich heulend durch die SKrasaen. 

Die Flamme schwingt mit wildem Eaaen 

Die rothea Flügel um Dach und Thurm, 

Und auf die Ftomme wirft sich der Sterm, 

Und roUt sie über der Stadt voll Graus 

Gleich einem PuriMnaantel ans* 

Die Kirchen breanaa, lUe Glocken sehmelseui 

Und weiter , imswir weiter wähen 

Die Feuerwellen sich, ein Heer; 

Drin geht der Wandeier einher. 

Eiskalt, und wirft,, der Sehreckenfrohe, 

Manch Leben in die liohta LehUb . 
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08 Du IbBiicB. 

wirrer, vmgßhmmr KbIuI 

Von FImumii, Wmsct, P my f mA Chpiial! 

Rast Dicht die Hdlle, hemirt ihr Bredem 

Brsdcfcend nicMf den LeheiuMMiMif 

Rollt nieM' in jenen Plammenrrff 

Der RSIIendrtiislie steinen iSchweif, 

und frent Bieh^Mknenddet Verierlien«,' 

Den Sföhnens, fVInnnems nnd des Sterhens? 

Dem Amen, dir , äiif Stroh gdheltet, ' 

Kaum noeh ein HausgerSth gerettet, 

Entreisst toII 6ier ein frecher Dillb 

Da« Letxte, waa ihm fibrig^-hliek •— 

Die Ginth erlösdit, nnd leckt nur Ibrt 
In iLleinen Flammen hier und dort; 
Und ach , des Morgens bleiche Schimmer 
Begrüssen Schutt nnd rauchende Trilmmer; 
Da schleicht dnrchs ThoTi das halb verfiel) > 
Der BettelmÖDchi er hat sein Ziel, 
Apr^h^-— er, dess terruehte Haml ' ' 

Die bliihende Stadt gesteckt in Brand. 
Doch j^lötzlich fühlt er sich gehauen 
Hn der Kapncse weiten Patten*; 
Er sieht sich um', * «rrliekg^rlsien, 
Entsetien packt ihnv isfs das Oewiissenf 
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Er zittert, wie der Espe Laub, 

Hält mit den Händen seinen Raub; 

Er schreit, er fleht, er ringt, doch ach, 

Der, der ihn festhält, lässt nicht nach. 

Er ruft: „Lass ab, Du Halbverbrannter! 

Lass ab. Du Höllenabgesandter! 

Was hältst Du mich? Was that ich Dir?«' 

„„Nicht mir!***' heult das Gespenst: „„Nicht mir! 

Sieh an, sieh an, was Du ToUbracht! 

Dich treffe der Yerfaltang Naektl**'* 

Er Hess ihn las — d«r Man^k entflftb» 

Doch nicht des Fravela wwrd er frok» 

Er irrt' umktsr halb ioll iü Land» 

Bis ihn ergriff der Rache Sind» 

und an dmm Ort iu FnvÜB «eiii 

VenehftaM FltmuMD s«fn fi^cin« 



24. 

DIE NONNE. 

Der Pilger trat in eine Klosterxelle 
A\n alte Schwester ein, nnd blickt^ umher; 
Sie war von frommen Schmuck nicht leer, 
Und durch die Scheiben fiel gar milde Helle; 
Das reii^, stille .Kämmerlein 
Mit seinem Betaltar und manchem Hdl'genschrein 
Und dem .TerhülJ^en Bett glich einer Betkapelle« 

Und sinnend sprach der Wandrer Tor sich hin: 
,,Du heiPges Haus, wo ich schon oft gewesen bin, 
Wie manches Herz hast Du nicht eingeschlossen. 
Das andern Freuden hingegeben schlug, 
Und all sein Glück in Deine Mauern trug! 
Wie viele Zähren sind in Dir geflossen! 
Hier, wo die Ruhe wohnen soll, 
Und Frömmigkeit 9 gottselige Betrachtung, 
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EBer ringeii H«m und Liebe, Glntb und Groll, 

Zorn, Neid und Stols, Anbetung^ und Verecbtnng. 

Der Leidenschaften Fnriengeiael schiigt 

Dem Herzen tiefe ^ blnfge Wanden; 

Es kommt hierher, will hier so gern gesunden, 

und wird erst heil 9 wenn mans lu Grabe trägt. 

Doch still — es nahet die Bewohnerin, 

Sie kommt vom Chor — bald wird sie nicht mehr 

singen, 
Das arme Herz, fast will es ihr serspringen — ** 
Agathe kommt und wirft sich vor den Altar 

hin. 

„Aus tiefer Noth ruf ich zu Dir, zu Dir! 
Gebenedeite Mutter aller Gnaden! 
Erbarme Dich! Die Last, auf mich geladen. 
Trag' ich nicht mehr, Maria, nimm^sie mir! 
Terwirf mich nicht. Du Himmelskonigin! 
Hochheilige, zu der ich brfinstig flehe, 
Vor deren Blick ich ohne Hülle stehe, 
Sieh gnädig nieder auf die Sünderin! 
Ich war ein Kind der Welt, das Leben schmückte 
Sich mir mit zaubenroUen Reizen aus, 
Dann stiess es in die Wfijfte mich hinaus. 
Indem es um den Himmel mich beriiekte. 

7* 
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Ha«i Du «f)Iiebt, Mari«! Gottvemifthlto l 
Du hiiBt geliieU, be^or Du Mutter warst. 
Weil Du 4ie ew'ge Liebe selbst gebarst, 
Und liebtest nocb, als Jesu Tod Dieb quälte! 
Hab' jfsb g^li^bt» Maria? Trank icb glübend 
Nicbt yoo dem süsnen Nass des Wunderborusf 
nicht auf mich die Blicke Deines Zorns, 
Veri^Qgflldji richtend, Höllenflammen sprühend! 
Nein, nein,. Du lächelst, ja Du blickst verzeihend! 
Gott, mein Gott, ich bin ein schwaches Weib, 
Gin Wi^rm ytr Oi^» md winde meiaen Leib 
Im Staub, miqb blutig geiselnd und kasteiend. 

.B^igft! Nipm mir die Erinnerungen! 
Sie weichen nicht — sie trennen mich von Dir! 
Bald nahen rie wie Fnihlingsträume mir» 
Bald haltf^a sie wie ScbUingen. mich umschlungen! 
Ihn — ihn — ihn r-r der mßin Herz dem Beil 

entwandte. 
In dessen Armen ich die Welt vergass. 
Den ich , wenn icb auf seinem Scboose sass, 
Ott m^nen Go(tt, oft meinen Heiland nanale, 
Ach ihn, dem all mein Leben angehörte. 
Durch dessen Kuss ich bimmelselig wat , 
Ihn seh' ich «vigM — *~? mein Adolar! 
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Wer war es doch, der UDser Gliick zerstörte? 
War's meine Mutter? — Nein — die schläft schon 

lange ! 
Gott '• — mein Adolar — mein Mütterlein 
War mild und gut — wer hrach in unser Eden ein? 
Weh, weh, Dein Vater! — Gott! mir wird so bange! 
Maria! Mutter Gottes, rette! rette! 
Ich kann nicht beten — kann nicht — immerdar 
Schwebt vor dem Blick mein todter Aüoläf j 
Und lenkt mein Auge von der h^il'gen Stfttte ! — ' 

\ 

w ■ 

Tönt noch die Laste 5 Lieber, LMMdKnge? 
süsser Nachhall — leise -^ seliavrig9üM ! ' 
Nahmst Du die Laute mit. h» Paradies? 
Es rauscht so fern! -^ Mir ist die Bruirt in enge! 
Maria, hilf! Mein Heitand, Uioke nieder! 
Komm heiliger Geist! Gott, ihn seh' ich stets! 
Nur ihn — er raubt die Aiidaeiit d^s '(S«M<s! 
Mein Adolar! Dort — finden wi^ — «tis Wieder!" 

Der stille Fremd der Hiid^n, Scbiif«f%g^fe^1ten ' 
Tritt näher, löschend Ihres Lebens Liekt^ 
Agathe sinkt, ihr mattlss Auge bricht ^ 
Und droben fatfd sie wieder den IHrähllen. 



25. 
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DIB G R B J S I N. 

Der Pilger ging im Nebelkleide 
Im Abeaddämmer über die Baide; 
Der Herbiiwind rauscht' im welken Gras» 
Da sah er nach, dem^ Stundenglas» 
Und setxte sieh 9 .fom Pla4 seitab. 
Auf ein bemo(9iit«m. flMnengrftb, 
Auf welchem Büume mancherlei 
Auch Blumm^tod Kriiriv wuchsen freu 

,iO Zeit!<< so s[Hra€h er yor sich hin: 
,,Wie alt ich dodi schon geworden bin! 
Hab nimmer Bast, hab nimmer Ruh, 
Und sehe dem ewigen Wechsel zu» 
Hier war yordem ein Bichenhain, 
Da senkten sie grosse Helden ein; 
Mit Schild und Rüstung, Sklaven und Ross 
Bin Grab des Hünen Leib umschloss. — 
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Oft schien der Schiamer weit ins Land 
Ton starker Kämpfer Leichenbrand« 
Und ihrer Leiber Deberreat, 
Hielt noch im Grab die Urne fest. 
Zeit, wohin ist der Eichenhun? 
Vergangen, wie der Helden Gebern. 
Nor jene Berge, dfe dort ragen,' 
Sind noch, wie in der Voneit Tagen; 
Sie heben kahl ihr Hanpt empor ^^ ' 
Auch ich bin blieben, wie tuyor»^ 
Zeit, Da Vater alles Seins, 
Lass allen Leben — nisun mir meine! 
Gar müde bin ich Ton manchem Gang, 
Nahm' doch ein Grab mich in Empüing! '* 

Der Pilger sass, nnd sprach es-lant, 
Flocht sich einen Eorans Ton Wermuthkraut ; 
Da siehe, kam Ton ohngeflhr 
Ein altes Weib des Wegs daher; 
Am Stab gehuckt, gebengt Ton Jahren, 
Ein Regentuch über den grauen Haaren, 
Einen Rosenkranz in welker Hand, 
Und frostig gehüllt in ihr Gewand, 
Sie sprach sich leise manchen Spmch 
Ans der PostiU nnd dem Bibelbuch. 



IM Div CJinnM». 

Dod 8Sh , weil M iKhoft '^imitfif selir, • 
Des Pilgers StundettglM »idit ttehf) 
Und trafs entzwei, da heb sieh^s griNi 
Vom Hügel , näher katn'nf der Praii. 

,, Wohin geht ^ IMlttttei^, Euef Schritt f 
Lauft nicht so hurtig' » nehmt mlek mit!*^ 
,,„Was redet Ihr für onnüt^ö Watt'f 
Bin alt und schwach, und kann kattra fort^*^*^ 
,, Seht Mutter, ich hak 'nen"8ch9nett Kranz^ 
Bin ein feiner Gesell , kommt mk zim 'J'tBkm ! ** 
„„Was höhnt Ihr doch mitk arme» Weib? 
Fort schlepp' ich kacMl den mfiden Leib. 
Vov Zeiten kab' i6h \l^l gesf^rtmgeto 
Im Tanz, eine Junge mit den Jungen; 
Ich war ein« hfibsche, fühio Maid, 
Gar schön stand mit da« Sotrtftagskteid ; 
Sie nannten mich AIP ein BCbmuckes Ding) 
Wenn ich Sonntags ttdter «fie Linde j^^ng. 
Da haben, in meinef guten Zeit, 
Um mich die schönsten Hiirsehe gtüfeM^ 
Von allen aber ich keineü tiaknfj 
Bis ich einen alten Sptefmann bekani — 
Der ist nun schon limgfe, IHttge todt, 
Mich drückt des Altei« Pla|f^ ttnd NiHk 
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Sie sprachst, md dacht' an den seligen Bfami, 
Uod eioe salzige Zähre rann 
Ihr über das Rnazelangesicht; 
Da sieht sie schreiten im DüBAerlicht 
Ihren alten Mann, der lange schlief, 
Und sie nnn auch nach Hanse rief. 
Sie beht; die hieiche Ibip^e spri^ 
Eän Vater Unser vor sich hin. 
„Herr, geh mit alr nicht ins Gericht, 
Nimm gnädig auf die Sinderhi. ^^ 
Der Pilger legf ihr «ifa Hanpt die Hand, 
Da sank sie nieder, nnd er ferscinrand. 
Am Hünengrab^ heim Mergentoth 
Fand man die Ate tubcMl «^ todt» -^ 
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26. 
D K R ARZT. 

Der bleiche WM^rer wer atfeiD, 
Er sew auf dnem Leidienstdii; 
Und als er einsaM mum, nnd nim, 
Da fiel aus NachlgeirSlk ein Strahl, 
Des Mondes Matter Schein, nnd spann 
Sein Silhernete um Berg md Thal. 
Der Wandrer aber blickte stomni 
Auf all die Gräber rings herum. 
Die dunkeln KreuM dert Ton Hole, 
Die Harmormenumeiite stolx, 
Die Grüfte, dunkelgähnend dorten, 
Mit ihren Bisengitterpforten, 
Die Hügel, blumenüberbliht. 
Und drunter Heneo, die tergiuht. 

Der Wandrer sitzt, und sinnt und lauscht; 
Der Nachttuft Geisterwehen rauscht 
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In abgebleichten Todtonkronen, 
Sonst hnllft kein Laut, keb Lebeli spricht; 
Die schlafen, die da dnmten wohnen, 
Bit sie der Herr weckt smn Gericht 

„Schlaft mhig!^^ spricht der blasse Mann: 
„Ihr, die keb Schmen aiehf qnftlen kann; 
Ihr, die gelebt, geliebt, gelitten, 
GeholR, geweint, geflehl, feateittBny 
Bis euch die letzte Stnnde rief 9 
Ihr , hier gebettet kShl nnd tiM, 
Schlaft ruhig! • wie Fiele BeUkn 
Euch UM den süssen, langen Schlaff 
und wollen doch nicht gerne achtideiBy 
Wenn sie das Looa des Scheideoi trafl^^ 

i 

Der Wandrer hebt das Hanpl enpor^ 
Als wach* er auf ans halbem firhln— ir 
„Wie** — spricht er: „kona' ich mir doch veff 
Was k&nunert mich der Menschen Knnuneri 
Was schleicht sich die Melancholei 

■ 

So mondschebblass an mir herbei! 
Den Gärtner lob' ich^ der mit Fleiss 
Den Garten mir su bauen weiss« 
Höcht* ihn wol kennen» diesoi Mann, . 



Itt Db» Amvt» 

« 

Br hat gewiss recht tief sfaiditort, 

Dass er so Tiel volibriage* kmiB, 

Und es zum Ende griDdlieh führt" -^ 

Id seiner stillen Zelle sass 
Der Doktor Pcakras Hlpp«kra9, 
Ein hagrer Mann Mit weisen Mienen, 
Die stets nur zu vevkflnden tohienf n» 
Vomi Tag fiel nor ein natter Schein 
Durch runde Scheiben ins Kämmerlein, 
Ein trener Hund bewahrte da* Haus, 
Ging Hippokras im 4m Kanden aus« 

• • 

Der Wandnr ki», apracbe' ^,Gott Eim Ginuis!«' 
Gern nahm iha der At%t tarn Famulns, 
Und freute cichon sich aufs Skelett, 
Wenn der bleiiiM •teuer sterben tbäf^ ^ 

Fortan nun führte jener in Rldr 
Dem Hippokras die Kunden sn; 
Bald Kind, bald Grei»^ hald We»^ baM Hani, 
Jüngling und Jungfma^ kefais entrann; 
Der Todtengräbtr rührte sieh wack^, 
Er kam fast nicht vom Gotlasaek«*; 
Der Doktor soMV ihn fiel GsMuis, 
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Und treulich half ihm sein FanrahiB, 

Bis einst die Beiden sich entzweit, 

Und mit einander kamen in Streit. 

Der Famulus schalt auf den Mithridat, 

Den Doktor solches erzürnet hat; 

Der Famulus sprach, dass diese Amiet 

Nicht gpat für jegliches Uebel sei; 

Da schrie der Doktor: „Fir jedes Weh 

Ist der Mithridat eine PanaceeM^ 

Der Famulus: „Ich lober mir 

Das cf^ui mortuum dafür ! ^* 

Der Doktor: „Schweig' Er, anser TfO|^l 

Hat Skrupel wol, aber kein Hirn im KopfP^ 

Der Famulus sprach: „Fahr- Wohl, Uppokroai^^ 

Und warf ihm vom Tisch das Stuadeoglas« 

Die Scherben klirrten, der Saud TeitaM^ 

Der Doktor — war ein todler Haiw. 



27. 
Dfi'R STBANDEDTRR. 

In seiner Kammei») fk^cftgfelpfnit, 
Draus er den Himmel äberschmit, 
Und was an' ihm yorttberiiogy 
Sass über BtidieAi ein Astrolbg. 
Da stand Geräth viel von Metall, 
Und unterm Tisch kg ein Krjstall, 
Und über ihni'^ liing die Weit 
Im Kleinen künstlich vorgestellt; 
Der Erdball schiebend in der Mitten, 
Von seinem Horizdwt durchschnitten, 
Umschlungen vom Meridian, 
Und vom Aeqnator rund umfiihn« 
Schräg über der Zodiakus 
Mit seinen Zeichen und Oraääma; 
Die Wendezirkel nicht vergessen, 
Und alles küntfflidi ansgranessen. 
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Die HinmebhSiiser «bgedieilt, 
Za stelleD <fie Nathritftt, 
So wie va wiMeii, wo Torweilt 
Auf Minem Kraslaiif m Planet. 

Vertieft in seine Zirkel sann, 
Der Astrolog, der weise Mann, 
Schrieb Zeichen fiel nod* &hlen- nieder, 
Und rechnet nnd Terwarf sie wieder. 
Da trat im Abenddämmerschein 
Der Wanderer xu ihn hereint 
Und grilssf ihn höflich, sprach i y^üa seid 
Bin Licht der Welt, gebt Vielen Beschiid 
Was auf der Erd' ihr Schicksal «ei». 
Und lest es in den Sternen frei» 
Könnt Ihr nicht auch das Meine lesen t** 

Es war ein sonderbares Wesen 
Am Wanderer — sein tiefer Ton 
Erschütterte den Erdensohn* 
Er hob das Hanpt empor, und sj^meh; 
„Gar seltsam klingt mir Eure Frag'. 
Bin nicht allwissend , lieber Hann, 
Nicht alles dort ich lesen kann; 
Doch manches kilnd' ich Buch TieUeicht 



Wenn Ihr mir Enem Tnnfiekenr xeigt, 
Denn Eures Werdens Tag* oiiii Simd' 
MnsB erst zuvor mir wcf de n kvnd.^' 
Da sprach der Wandrert „ Eare Kunst ' 
Ist eitel Quark und blauer Dunst! 
Weiss nicht, wann Ihr gebovtn mU, 
Und steir Euch denninh den ßetchdd» 
Dass Euer Siem 'm: sebmnen Hans 
Saturni steht, und ^LrioAi ISscht ans. 
Das ist mein Tanfschanif f < yr^ Und er häii 
Ihm einen nackten Schüdel ^ror» 
Da sieht cmn ktstenmai ifmpor 
Der Astrologty md sai&t, and .fiUlt 
Von seinem Sessal, kate ^Ukracfat. r^ 
Der Wandrer schreitet in dia Nackt, 
Ond pilgert, wie im tiefen Ainn,- 
Ernst unterm Sternenhimmel hin, 
Und blickt umher, wo Mondenstrahl 
So friedlich rnht a«f Berg und Thal; 
Und wiegt sein weisses flnapt im Wind, 
Und spricht: „Der Menack b^ibt efrig Kind, 
Nur kindlich nicl|t, befimgen nur« ~ 
Die keiPge Sprache der Natar, 
Die laut zu seinem Gtiete spricht, 
Vernimmt er , doeh Veiutaht «ie nickt. 
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Er mSchf im kiodischen Bemfibn 

Die Sterne sn sich aieder xiekn^ 

Er wäknt, die Sonneii wechseln dort 

Um seinetwillen Stand und Ort. 

Heiss ist, der in ihm glüht, der Drang, 

Doch oft sn seinem Untergang. 

Sein Geist kiihn nach dem Böchsteii greift. 

Und ewig in der Irre schweift, 

Und aller Sterne Bahnen misst, 

So gross, vnd doch so kleinlich ist! 

Wenn nm ihn her toU Majestit 

Der Lebensodem Gottes weht, 

Wenn Sturm, die Wolkenfahnen schwingt, 

Wenn die. Natur ihr Brantlied singt, 

Schliesst oft der Mensch in kalter Ruh. 

Sein Pen der H^tterstimme sn» . 

Und müht sich meist mit todtem Worte, 

Steht harren4 An der Lebensf forte» 

Die nie den Formeln sich erschliesst. 

Sich dfliR nnr aqfthnt, der geaiesst»^V 
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SS. 
»BE WOCHBEBE. 

Kb WmAnt warn inüt» geraer GSter, 
Tkf in GewMb» te Mawaoiis karger Hfifer» 
C«M war aea Gatt, GeM aerae Seligkeit, 
Saui Hiaaid, deaa er aick in duapfer Graft g^revt. 
Da lag nr ikm daa liehe, tkeure Gold, 
Wie taai e ad Ljekeiangen, lockend, kold; 
fai Sickea, wokhend^elt «ad Terwidir^ 
Staad mnA» Sckats, aeit Jakren aafgeapart; 
hl Trakea ÜMtfen^oaaea, angekettet. 
War Jakrehag der Edchtkvai adioa gebettet 

Der W«Arer dUte, aUH» atfll nd leii 
IM iawig, nd ea tial 1^ kalter Sekweia 
Aaf aeiae Stime^ ima er nck Teniklte, 
Wem aa deai Taaaead eia Deaar aar ^eUte. 
O wer kaaa adbildera, waa eia Wadbrer tSkÜt, 
WoM er ia aeiaeai Gold woffibtig wiUtf 
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äo fBUt der CMer, hält den lUiib er io den Kral- 
len, — 
Was künuaerts ihii, daaa Thiinen drauf gefallen? 
Das» es rerfladit ward nMhr denn taasendaial. 
Und oft erpresst durch mehr ab Henkerquaalf 
Es Idften Thrftnen , denkt er , nicht Metall, 
Sie waacken ea nur blanker -^ SettfiBerhall 
Wiegt nicht so sdiwer, wie Gold, und Fluch und 

Blut, 
Wie heisa auch brenne beider Glnth, 
Sie scluneben nicht Metall, Terringem nicht den 

Werth. — 

Und einsam sass der Wuchrer, abgesehrt 
Von Gier und Habsucht , Grisun im Bück, nnd Gral^ 
Daas noch nicht a)le Truhen überroll | 
Da weht der Wind ein welkes Blatt herein, 
Es raaehdt — * Furcht durchgraaaet sein Gebein; 
Br hört in jedem Entaschen einen Dieb, 
Der ihm den Himmel stiehlt, ach, ihm so lieb« 
Und stirker rauscht es , und das abgebrannte laicht 
Flaaunt sterbend heller auf •«- »iHa, achrecklichea 

Gesicht! 
Du sitat der Dieb — wie kam er nur kerebf 
Br streicht mit gieriger Hand den schSnen Hafumon ein! 

8* 
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Wehnir! Verflaclite Polizei! Ha, Schurke! Hvnd!-- <^ 
For Schreck erstirbt der Ruf in seinem Mund. 
Er will enpor vom Site, und kann es nicht^ 
Will Hülfe rufen 9 aber Luft gebricht« 

> 
Und mehr und mehr nimmt sich der Räuber,, Eäuft 
In sein GefiUs dos Crold, dass es fest überllluft. 
»,Ha — halt — halt — «< kirächtzt der Geirige 

hervor: 
„Du — Du — Du nimmst mir ja mein Leben !*^ 
Da hohnlacht eine Stimme: „Karger Thor! 
Das weiss Ick, und das will ich eben! 
Drum nehm* ich Deinen Schatz ! ^^ Es rafit der Dieb 

die Lasten 
2SB8amiwn , uikd sein Fuss zertritt die Kasten» 
Der Wychrer springt empor, wild glüht sein. Blick, 
So stürzt die Löwin auf den Räuber ihrer Jungen, 
Die..^me kik er, wie lum Kämpf geschwungen, 
Springt auf,, und falit^ «und bricht im . Fallen- das 

Genick» 

Der RSidier «-^ einer wart, dem nie «in Schtoss 

zu fest. 
Der skdi durch Hauern liicht im Lauf 

• . läMt, 
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Der keben- Sdiati bedarf, md nur nadi eieeai 

strebt, 
Dem besten, den der Henscb besitst, «o lang er lebt; 
Der Räuber blieb noch eine Weile. 
In dem GewQlbe,. wo der Wuehrer lag, 
Sab dnater- den GeAdl^nen an, nnd spradi: 
,^Nan gebt Deii^ Mammon bald in viele Tbeile; 
Da best des Leibes Blosse kaum bedeckt, 
Da best durcb Habsncbt Deinen Rnf befleckt. 
Du best gebungert, bast in toller Gier 
Des Lebens Freuden selbst verweigert Dir, 
Hast Arme bart von Deiner Tbnr gestossen. 
Warst Kleinen ein Tyrann, und sklaviscb klein vor 

Grossen ; 
Was bast Du nun. Da armer, armer Mann? 
Was frommfs, dass Debe Gier Dir Tausende ge- 
wann? 
Wer weint um Dieb? Wer klagt, dass Du gestor- 
ben bist? 
Hit Abscbeu nennt Dieb, wer Dieb nicbt vergisst. 
Nicbt Weib, nicbt Kind, nicbt Freund sollt eine 

Tbräne! 
Du warst allein, •*— so wandelt die Hjäne 
Einsam, und scbarrt ans Gräbern ibren Frass, 
Doeb solcbes will Natur, sie näbret mcb vom Aas, 



118 



Dm Wccw!»— ■ 



Da seharttoil Gold «u Mandiem finüb im GUdrat» 
Dm weinende Familien rericiilang; 
Wird TOT dem DriUi'n des WeltenrichtoblidLei, 
Unieliger, wird Dir Ter Gottes Zorn nicht bang?«— 
Reift drnben Dir der flach, hier ron Dir aoageafitf 
Da kannat aidil Hede ateha, aor Antwort bft n 

aptt! <« ~ 
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DBE KAUFMANN. 

Fem, wo die boheB Vynmiim nges, 
Der WtBderar» der iügelichDeUe» stand. 
Und wandelt eioMMi an des Nilns Strand, 
Und MUM anf SjkQmeraaarkophagen. 
Es war 10 still am trüben, trägen Ißl, 
So frendenloa die Gegend, neosch^deer; 
In IHerseldir lag Mnckes Krokodill, 
Und sonnte sich, nnd späbtf nach Raub naher« 
Der Pilger dachte lingstrergaagner Zeit, 
An He«phis Pracht, an Moria Kingaaikeit; 
Als nodi in Thiergeataltang , wunderbar, 
Osiris Sonnengottheit heilig war« 
Als noch das bbbild in Sais stand. 
Und sich der MeattonssSnle Elang entwand. 
Wohin das aOest Acb» rerwischt, Tcrwebt, 
VHe Farbemanber fem dem Blnmenbeet, 
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Wenn ddi £e Gottheit kinter W^ken Urgt» 
Und rauher Herbst die SonnenlLinder würgt. 
DalÜD, dahin! — Der Wandrer schlich sidi sacht < 
Zu Manien in der PTranuden Nacht« 
,,Euch iLcnn' ich alle!^* sprach er stiU für sich: 
,,Ich hab* ein tren Gedichtniss — ^* und entwich» > 
Und blieb in ewigen Rainen stehn, 
Von Tempeh, wie die Welt nur «nmal sie g^esehni 
Und trat su Sphinxgebilden: »»Leg' ich euch 
Ein Rithsel Tor,< kennt ihr es lösen gleich? 
Wie heisst das TUer, es kat nur einen Slahii^ • c 
Dem Todtes, wie LAencPges unlertkanl > f 

Es wird dereinst Umti und es Jst| 'es ww. i 

Und lebt doch nichts, auch Ist'es tfensicktbafft ' «'< 
Es bt nicht Gott, ndd Gott ersdinf es nlchi^ '/ 
Ich bin es auch ntcM -^ gebt O» mir Berieh«? ««^ 
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Da nimmt der Hlger eiiie Sklafenschaar 
Die man anf die Galeeren schmiedet , wkhr» 
Und tritt mit ihnen ta datt «eUff, 4iMi schiitteft, 
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Die todten St^itfe/schwiegen^niid er.MAi^ 
Den Strom entlang 5 ' irtid trat hinUa ^ ' nnd^ Htl * 
Anf einem Ltonaffaünraaseh^nd foH; . . .1 

Dor trug ihn wieder sil beüsbiem Ort, j 



Ab wenn tmä^Wt^t^w lings Mr «BAdoi i«lllnrt * 

Und auf den hohen Sklavensditfen tak ' 

Der Wandereip eb Volk aas Afrika, 

BntmenackCer Menschheit jamteirolliB 

Ein Tiger schwang die Kaotengeisel 

Und lieaa sie 'OiHen anf die Rnderaklaven, 

Und die Galeere ransiAft steift ans 'dem Bafim. ^--* * 

Der Pilger aber blieb nicht auf dem Schiff, 

Der Rnhelese ww bald hier, bald dort, 

Biit nnsiehtharen deisterhäaden griff 

Er nadi den Lebenden und riss sie fori» 

Er findet überall fibr sein Oeschoss das Ziel, > 

Und ihm ontsegelt nicht der schnellste Kiel; 

Kein Anker hält das Schiff des Lebens fest, 

Wenn ei* Äe dunklen Flaggen wehen lässt. 

Kein HkfeA sehiltat ror drohender Gefahr; 

Er segelt frei, der schrecklichste Korsar, — 

' I 

• ' • ■ . • : t 

\ 

Und lejtfe Flotte legt im Bafen an, mi «asten. 
Die Wimpel wehn, es ragt empor «in Waid voh 

Hasten, ^ < 

Die Guter, hergeführt aus fremdem Land, 
Sie werden ausgeladen an dem Strand. 
Der reiche Kaufmann xählt, berechnend frendenroil 
Den Nntaen, den das Gut ihm furder briq^n soU. 
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Die mkkr mIm WfA die ZoOkMtoii; | 

Da idMllt Ol VW dm fikUff irie Hedm der Ver* ! 

Der! liagt Tenweiflnig mit der Tyrannei, i 

Dort «aehen nordend aieli die SUaYen frei; 
Sie wBrgen Mit den Ketten, lang' getragen, 
Die Peiniger, die gramaai eie geedilagen« 

Stellst Kanfinann, On dae wüthende Geipenst,) 
Didit liittter Dir, daa Da mit Cranaen nennst f 
Ddn KoMpaM sdgt nHisli nnbduinnlen Eüunenl 
Auf, anf, sn.nüner Fakrt, Uer gUtl^ein S&wnenl 
„Gold Ton Peru, iejkr* woU! llir Waarenballen; 
So gross nndkostliarl — Weli» einRiiuber Jiat.iaidi 

ölierMenl 
HelftI Tausend Pfind, wer nur einLeben leilit! 
Gell weiter Freund, idi habe heut' nioht Zmt!^ 
leb mnss noch redinen! HSmt Du, Lieber! 
KoHsn doch ein andenaal^ geh. heut Tor&ber! 
Weh, weh! IKe Zeit ist flau, es steigt di^ |Mife! 
Verdasunt! das Leben ist nur luine Waare! — <^ 
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DBB SCHIFFER. 

Was ffl«gt dort imtar Stamgeiaiu, 
Diir€li 4er Meereswog^ Donnergebmat, 
Ihinsh <tte Regeufloth, die Tom Hirniel ftllt; 
Durch die wilde, wfithende Watsenreltf 
Bin Sdiiff, efai Sdiiff, das der Stara geftaait» 
Drin sitxt ein Geapenat nnd aerbridit den liaat» 
Dasa apfiUten die Wellen Ina SeUff herein, 
Die Sdiiffer flachen, beten und achrei^« 
Biit WuthgebrIIll wirft der Orkan 
Die Waaseiberg^ Mnonelaa. 
Daa Schiffldn tanst, wie ein leichter Ball, 
Durch den unenaesalichen WogenachwaH. 
Da hilft kein Steuer, kern Ruder mehr, 
Die Segdi flattern im Sturm umher, 
Die Blitie flammen in ro4Jier Olntfa, 
Dnd apiegeln aich grell in der tobenden Flnth. 



IX Dke ScuiiEB. 

üwi mk D — e tgA radk enchittert daa Sciiiff 
Bb Ston rmm tikkisck Terboqpien Riff, 
Vwi Inter das Healea, das Wiiiseb am Bord, 
VMt IhaHiabt ei dea braUenden Nord. 
»»KaLeck!" so wutmertaad schreit es: „ein Leck !<< 
Da bleidit die Gesickter eia starrer Schreck. 
„Fahrt wol!" mftHaacher, „&hrt wol und gvktl^^ 
Oad Bringt ihcr Bord ia die toseade FInth. 
Dad der graae Pilger aoch iaiiaer sitzt 
lai Zetera der lleaga, Toa Fkauaen 9adklitst$ 
Bis das fiUAiff aat Wasser sich AUt, aud^jiakt, 
Dad der Ba ch e a des Ibers es hiaaater schUngt — 

Uad wie der Starai sich miOlg ieg^ 
Hicht Mhr so wild- das Meer hewegt, 
Da sieh, ale^gt aas dem Flalheaschoos 
Das Wrack eaipor, dodk aMBanehaftlos. 
Nar Biaer sitat aoch ster lua .llfist^ ; 
nüt adt deai Arm den Baam aufesst, 
Uad ohae Segel aad.Steaer lahrt 
Br ihera Heer hin, aatersehrt 
Weit, iauaer iaoidvirts, Tag aad Nacht, 
Uad imer im SdüT die gosp«utig0 .Wftcht, 
Im Nehel aad im Stanaessvehn : 
Bafb maaeher Schiller gratsaad gisehiM 
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Du SCKIFnER» HS 

Oft.ranseht dm Wraek idtoin dahin» 
Und 68 badet im Heere der Bbmi darin, 
Und spielt -wt dem Hai vnd dem* Behemotiiy 
Die folgen gehorsam seinem Gebot. 
Und Wassersäulen wirbeln heran 
Die tanzenden Töchter des OMan, 
Und grüssen, yorüberdonnemd dem Lauf 
Des Wracks, den Schiffer, der hält sie niebt auf» 
Und weiter nordwärts , und Nacht und Tag, 
Bis sich Nacht zum Tag nicht mehr wandeln mi^, 
Bis die Berge Yon Eis mit bläulichem dann 
MondheU erleuchten die Meerflath ganz« 
Bis mit Purpnrflamnien in dämmernder Nacht 
Die leuchtende Krone des Pols erwacht, 
Und &rbenprangend den Himmel darchstrahtt^ 
Und mit zitterndem Glänze die Wolken malt» 
Da rastet das Wrack, und der Wandrer sinnt. 
Was im Hanse der Oede er furder beginnt. — 
Und es kreiseln die Wasser, es sprudelt und schäumt, 
Und ein träger Riese, der lange geträumt, 
Tief unten im Grunde, der wagt sich he^or, 
Wie ein hugliches Eiland steigt er empor, 
Mit Korallenwäldem und wogendem Tang, 
Und streckt die gegliederten Arme so lang. 
Und der Schiffer, wie sich's den Tiefen entringt, 



Anf dat Tluer, itm iiiMlgMwltlge, ipiiagt» 
Und schwiMBt auf dem Kraken in ^iger Rnh -^ 
Kr findet die Babnen •— dem Nordpol iia* 
Dort hat er den Erdadumuitem.im Zenith, 
Dort liat er ein Haan andcein>Setmatligebiet| 
Daa hat noch kein kundiger Sdiiffer aatdeekty 
Es liegt hinter ewigen Gletichern v:efs^eekt; 
Und an jegliehem Ther, $ad, Weat o^er Oat 

Steht ein grimmigschnaabeuder. Wächter — der Front 

• • • • • « «• 

Der Kraken yernnkt. in die «tmdelnde Flnth 
In der Tiefe zn ruhn» wie anvor er.gernht^ 
Und einaam, einiuun der Wandrer sieht 
Ana der frendloien Oede- starrem Gebidt» 
Heber FlMian ¥<on Eia, und auf morschem Kahn 
Fährt er wieder dahin dnrch den Oseap. 



dl. 

DER RITTER. 

TFie lo der stille Schüfer einsam fiütrt, 
Dardis Meer, darchs migeheare, weite Meer, 
Von den Gedanken trüben Emsts genährt^ 
Und auf die Flächen bliekt so leer, so leer, 
Da wars, als sog' ein schanerliclier Klang, 
Halb Wdlenrauscben, halb ein nramMlnder Otmngy 
Weit übers Heer, erschütternd, ftrchterlich; 
Der Sehiftr sass im Kahn nnd sang rin Lied für 

sich: 

„Osean! Oxeanf 
Ebne dich mir znr Siegesbahn! 
Ruhig ihr Wogen, mhig da Lnf^ 
Cronnt mir hinunter den Blick in die Gruft, 
Wo die Tau^endmaltansende schlafen. 
Die ich nach Stürmen gefiihrl in den Hafen!«' 



128 Dut KlTTBlU 

,,Oseaii! Oseaiii 
Trage den König mit seinem Kahn! 
Bette des Lebens, räumig und gross, 
Schlalk sich's nicht ruhig in deinem Schoos? 
Lebender Grab und der Todten Wiege, 
Feierst du, lllächtiger, Sieg auf Siege!« 

9,0aean! Ozean! 
Wirf deine Wellen himmelan ! 
Wühle dich, Sturm, in d«9 lUesea Haar! . 
Peitseha der Wogen rollende Sobaar! . 
Brüllende Leuen der JHeareswüste, 
Jubelt ibt, da«« euch d^ Kömg grüsste? :— 



c« 



Und Mhw3BUeiid«r ^e hoben. Wasserbeig^ 
VorübeiroUtai Särge über S9rg^ 
Und brausead brach ßm .WoUlca der Qrl^^». 
Vnd schäumend ftchwoU die Fluth, und aufgebracht; 
Und Leichen trieben an das Boot heran. 
Und Heergespenster tauchten Ma 4«r iNacht* ., 
Dann warf das Meer de» Nadke» an d^Q Str^, 
Und wieder schritt ief Filjger. durch das Land» — • 



Da war,--f •« Mb M fii^— die W«U m Sinit, 
D» war feia ffniuwnvalltK Ktapf «diMBiit» 
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Es ramg 4m VM% nM äu tkahOMt, 

Ein DämvB lieRsehte': OtartgpafcrJty yM— t; 

Ein treuer Diennr genes Mn^tiUlcliea, 

Der schonangskis dem Leben Knoipf erkUM, 

Bis das Bribnnien des VnendKeiiea 

Ihn ruhen heisnt, md er snir ■efanath kdiit^ — 

Bureh atltteniächf^eB IhiBkels Mben Rer 
Brach mehr 4nHl -nehr «in MKer 'CSam «heprer, 
Die WoÜLensehleter thürmten sich vereint 
Zu ühersdintlen diesen neuen Feind, 
Doch fliegpeidi »itieg* 4ie (hnne, ^hevrlMi hmeh 
Durdi Hacbt <nnd Dimmerung «in seMner Tag; 
Nur dass ans Blnt «eb M oigenrelh Bestand, 
Dass seine Faekel LMnder steckt* in ttrand, 
Dass mandhes edk Sm^ft in 'Sand gnrollt^ 
Wir wisami niebt^ ab 4lns der Henr ^^$^1 ~ 

§ 

GefaanHsehtifltand, ein Mhner MttershdM 
Ein fikUhe Uer^ «in «inob« idort Im tWd. 
Und solcher Kaniff, er spmefa der M e nsOhbri t Hdhn ; 
9m «tritt aAsr fVatar grfnnnig <iiMmi Odhn, 
Der Bruder schonte nicht des Bruders Blut^ 
Der Fanatismus schwang wie rothe Glutb 
Die Flasuranllilgel -^ Seheiterhaufenbrand 

9 



laO ]>nr RiTTBR. 

Ward ein dem Henm g^fälfiges Wli^rk gekannt 

Vetfolgwig withet rings im Süd und Nord 

Und Ablass gab'n für jcMlen Ketzermord» 

Da hat, der. Mord die Tyrannei gefreit. 

Und hielt in Frankreich seine Bluthochzeit. — 

Der Pilger aber schritt umher im Lanid^ . . 

Und warf die Streiter nieder, wen er fand, 

Er fragto niebtc Wess filaubens hist Du? .t^ Nein^ 

Wen, «eine -Schreckensiaiize traf, war sein* 

Doch jene Hdie» die so schon getagt, 
Sie hat durch JNacht siegreichen. Fhig gewagt, 
Und strahlt, nicht mehr. vom JUntgfewölk gatribtt^ 
Wer Gdtt Tertranet und- die firüdBr. liebt^ 
Und ihnen wohlthut^ und es nii vergisst^ 
Dass er ein Mensch und nimmer feUlos.iat «^ 
Wer ruhtg «uf der Bahn der Tugend, geht, 
Nicht liebelos auf andrer Mängel schmäht. 
Wer nicht gefiihllos Arlne beugt und druckt, 
Und glücklich irt« wenn andre er beglückt^ - : ' 
Und rcineB flerzens, «einer Pflicht' getreu, -c 
Wer fragt wol «olchen, was seüsfilauibe :B»i?'«^ 



•» 



_J 



OS 






i\ 



0» 



•t 



iit Di&ifttt- 







SnnA ; 




Sie gingen auf einer Bergeshoh'» 
Tief unten lag ein spiegelnder See» 
Um dessen Ufer lacbend und schön 
Ein Kranz sieh zag von Städten und Hohn« 
Und näher und näher langsam und sacht 
Kam dem Ritter der Pilger in Bauerntracht, 
Und sprach ihn an mit grüsseudem Wort; 
Der Ritter aher ging iTelter fort. 
Gar trutziglich ging er, und dünkt sich was rechts« 
Und achtete siidit auf den €nnB jds« Kiiedktsi^> 
Der aber hidA.iSbn geiraltaam mm - .. j 

Und donnertet «^Aalt, fleir BstteniaaiB ! 
Warum nicht dankt ihr 4es Ilaners. «MmÜ «< 
„Das thu* ich dafMii^ weil kh nieht «ussi^ : 
Entgegnet der Ritter Mni% und laut, 
Hat auch grimmig den Landmaan ^kigeichantc .. 
„Wenn der Bauer nieht immer die Peitsche fühlt,' 
Gleich in seinem DunkU den Bäinrn er spsoU^ 
Einen Bauer grussttt^ ihn Miekan mnr an 
Wfr' ihm zu viel ESUw angethw» 
Packt Euch gleich Ma danM», ihr graber Kaeeht, 
Sonst will ich lach Mmb, mit waitai Ihr ispi^cU^*"^ 
Da gellt durch die lAfte^ grässUdhei 'PoMy 
Ein wihtoi fieHtebler «atseliUchen aolma, 
Und der Bauet ttoad vft Uen Ükter iks 



Wie ein br&llendter hm «14 Affik^ 
Und rief: ,,I>ii Scbftcter, »<| MItol 9i MPfitb 
Den Mfun, der AMi m4 lB# Afin«« f rMli||i:i[ 
Mit Füssen iHmt On 4en VanernHimdt 

Ein wucherni^ IAiImmui« bklt D« 4<Mn l,««i|4! 
Ein wilder Rebs^k, der mm m<4i 9ft«fctf 
Docb Niemand Mß&ul0 Fvnebt ibm 4fiiikt( 
Du prangst mit Fedon wd «CKlM n^d Sfiile, 
Der Bauer muss geben i» gr#ben KWde» 
MuBB Dieb nur kleiden «it ieine» FUiiM» 
MuBs Dieb nur mästen mit adnem Scbweiss!'^ 



1» 



Dei BdeliMm «ntaelate «ieb» 
Der Bauer war gjftr an fufeMeidWi, 
Und niemand zeigte f ieb «fett Md bfnil. 
Der etwn wür' «nr KÜk bewt. 
„Lass sehn, Do Minnleitt, bn^bgfbtM, 
Ob Du von bessenn Scbrot und Korn? 
Forty fort mit Deinem Firlefanz, 
Es gilt jetzt einen ernsten Tanz!^* 



Den Falken Ton des Ritters Hand 
Nabm der Bauer und warf ibn todt in den Sand ; 
Die bunte Seberpe riss er in Fetzen, 
Und eilte, die Ffisse drauf zu setzen. 



n 



134 Dbr Ebklhaiiii. 

Dm HelmTisir von einem Schlag ' * 

Zersplittert nnd klirrend am Boden lag. 

Dann riss er den Brusthamiseh ihm vom ii^ib. 

Starr stand der Ritter, wie Loths Weib; 

Und der'Hamisdi auf den Boden klang, 

Dass er mitten Yon einander sprang. 

Da rief der Ritter im Drang der Noth 

Die Heiligen an; Marien und Gott, 

Der Bauer aber liess ihn stehen. 

Und wurde von' ihm nicht nüehr gesehen. 

Er kam in sein Schloss, wie ein Schatten bleich, 
Liess den Pater kommen und beichtete gleich. 
Und als er krank auf dem Lager lag 
Nach jenem Anfall am dritten Tag, 
Da schrie er: „Seht dort den Bauer, htt!^< 
Und schloss die Augen auf ewig zu. 



/•< % 
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33. . . . 
DER G R d IS. 



üod weiter ging der Waiadrer durch die Welt, 
Des Amtes wartend, dem er war bestellt, 
Brach manche Rose , pflückte manche Friicht,' 
Und mancher fand ihn^ der ihn nicht gesucht; 
Und mancher sucl^t^ ihn ', der ihn lang nic^t 'fand, ' 
Und griff ihm wol ins Amt mit eigner Hand ; 
Da naht er einem hochhetagten Greis, 
Und reicht' ihm freundlich ein Cjpressenreis. 

Ein Sänger war der Alte , froher schlug 
Manch Herz, wenn er durchs Land die Harfe trug. 
Und was er sang, und was er lehrend sprach, 
Das tönten ihm viel tausend Zungen nach. 
Sein Name wurde feiernd hochgestellt. 
Und Herrschern war der Sänger zugesellt. 
Sein Lorbeer bliiht' im Reich der Poesie, 
Wie andern Sängern er gebläht noch nie. 



4^ Dbr Grbui« 

Ihm war das Gluck nit seinen Gaben hold, 
Ihm boten Lieb' und Freude reichen Sold« 
Die Kunst auf ihren stolxen Thron ihn hob, 
Von Land su Lande flog sein Ruhm, sein Lob« 

Da kam der Wandrer aus dem Schattenland, 
und nahm das Saitenspiel ihm aus der Hand, 
Das oft der Hörer Herzen hoch entzückt, 
Das oft der Kränze Fülle reich geschmückt. 
Der fremde Wandrer führt* ihn leise fort; 
Die Saiten tönten klagend im Accord, 
Wie sich der Aeolsharfe Klang entringt. 
Wenn Zephyr um sie seine Flügel schwingt. 
und ruhig, lächelnd, wie der Weise geht, 
Wenn ihn die Ahnung höhern Seins umweht, 
Folgt er dem Führer, der ihm still gewinkt, 
Ein Schwan im Abendroth, der singend sinkt. 
Bs stützen ihn der Wandrer und der Stab, 
Und leiten ihn selbander bis zum Grab, 
Das schon geöffnet seiner lang geharrt; 
Da sagt er Lebewohl der Gegenwart, 
Blickt SU den Wolken, und in sePger Ruh 
Geht er durchs dunkle Thor der Zukunft zu. — 

Und ab gesiAietei -wmt sma hetei* CMat, 
Fühlt sieh tia ieil^a Lsadarloinil irarwMsly 



I«" 



Dkü flumi. 1^ 






Und mint mf mbaem Wägü. Sidi d» «alt * 

Der ihr d«n tfti^HMB Srtfti «utruMii kiit^ 

Dnii flttfllirt leite , i»4<r «kr AlMdwittift» 

Als um den LieMing ihre ZShre riont: 

,,Wat webest Duf Ich liess ihn btog« Dir^ 

Da fiel ami. Ld«s, und nun gehört er mir. 

Doch sieb dtess StondenglM mit «einen SUindl 

Ich überge]^ Bir'» i» Dene fiand; . » 

Bewahr es als esii. tfceures Heiligtkm, 

So lang' es rinnt) Ujilit Deines Lieblings Enhn^ — <V 

Und auf des h^em Sängers Hügel stellt .j 

Die wunderbar« Sanduhr, nie gedr^t« 
Es rinnt der Saad darinnen fort und f|Mt, < 

Und jener lebt noch Uiihend hier^ wie dert. i 

Der Sand veninnet immer mehr und mehr, 
Doch wird das Glas, ans dem er rinnt, nicht leer. 
So wie die xweite Hälfte nie sieh fuW, 
Wievpel von ohem auch hinunter quillt -^ 

Des Kirchhofs Linden rauschten wunderbar, 
Es schwamm der Mond im Stemenäther klar; 
Es war als wallten Klänge durch die Luft, 
Als blüh' ein Kranz yoU Lieder auf der Gruft, 
In der der Sänger sanft gebettet lag, 



138 Der Gnitis« 

Deas Geist begruast des Jeniteits sehane» Tlkg; ' 
Da schwebt heran des bleichen Wandrers: Bild 
Doch grausig nicht, neu, ^rdig, ernst und. mild. 

,9 Schlaf mhig'^ — sprach er: — „in des Hü- 
gels Schoos'! 
Nicht Allen fallt, gleich Dir, ein heit'res Lobs, 
Die dem Gebiet der WirkUcfakeit entrückt, 
Der Dichtung Zauberblüthen sich, gepflückt. • 
Sie müssen bitter zahlen ihren: Aaub; ' 
Das Leben bleibt für ihre Schmerzen taub, 
Und Manchen, der noch hoffuiuigsselig war,: 
Musst' ich gesellen jener stillda Schaar» 
Die kaum bewundert, dann .vergessjen wird» i . 
Und nun.an Lethes Schattienli&rn.irrt. 
Den Lorbeerkranz , den ihre KiUist erirang, 
Entreisst kaum eine Band .dem.üiitergang, .... 
Neid, Hass und Dummheit: nagen BUtt für Blatt» 
Und Keinen ^— Keinen rmacht der Lorbeer sa(tt -r--'^ 



34. 
D I E B R A U T. 

Das Leben ist doch schon ! Ob mancher «Kum* 

mer drückt, 
Mit manchem Blothenkranz ist sein Gefild geschmnckt. 
Ob auch die dunkle Macht uns immerdar umg^ebe, 
Der wir vom Anbeginn zum Raub verheissen sind, 
Sorglos und harmloB , wie ein spielend -Kind, 
Lebt* Mancher fort , als ob er ewig lebe. 
Der Kaufmann' häuft die Schätze des Gewinns ; 
Der Wucherer berechnet Zinns auf Zinns ; 
Der Forscher segelt hoffend über's Meer; 
Der Aitertbümler wühlt rastlos im Staub umher; • 
Der Denker grübelt in des Wissens Schachten; 
Systeme baut erklügelnd mancher Geist; 
Was Einer hier als Heil , als Weltbeglückung preisst, 
Glaubt dort mit vollem Recht ein Andrer zu verachten ; 
Und jeder irrt, von seinem Drang verlockt, 
Bis , jedem noch zu früh, der Puls des Lebens stockt. 



HO DiB Braut. 

Wir fertdieii ftmig nach der Dinge Gmnd, 
Wir miilien nni, wir hoffen, wir yerlangen, 
Wir weinen^ winseln, jnbehi, sehw&mien, hangen. 
Und thun im kilhnsten Wahn stets unsre Schwach- 
heit Icund. 
Und doch ist schön das Leben! Fromme Triebe 
Erfüllen nns mit seligem GeiiihL 
Dn Freundschaft, Glaube, Hoffnung, Liebe, 
Du Liederkunst, der T^mm J^auberspiel! 
Und Deine Pracht, Natur, Du JugendreizerfulHe, 
Du «anfte Tröaterin» Da JPri^asengel Da! 
Wem ekh sein Ti« dM GIMia to nHcht'ge« Dunkel 

Der eile Db, D« (««bf^amiMar m. 

Da winkst mit ofinim 4nii 9 Wenn L^ni^ Dich he-^ 

kf^nneut 
Dein Waldesadiatteqi k9k\t% iHMin SemmarglatA^ mm 

<bröpkt| 

Du Uudwlfit wia itm QM% mit im der Parbst si«h 

achmdckt, 
und bist anch dann po4b achü^^ wann Biskiyatalle 

glänsen. 
Da biet der Zaobarkreif in deni da« Leben weht, 
Zum Scb)«f aioh iMadarhift» md wieder nulbr- 

ateht. 



Dm feiüini. tM 



Warm dir PSg^r^ den iu UU mkt mnm^* > 
Das schöurte OKidL MnitM> ««nMe amw» iifiüH 
Ww ist M kühn , Uer Antimit dMf nn tf^eiif . .V 
Om Scbkiual reisat uns iwt, im4 ifirachtto» IMeih^ 

xtt fragen, 
Und wal dM GMwrblMiift, 4tt wMtt dia BSdkwffe 



Bii womiavalfer Hdf gaa weokt die ikanft, ^ 
Sie liat wit:«liilefli Srnat enl^agta ifc« geadmit, 
Ibr keuaclieyi Hera Ihat akk di» Bern« eaMMUmen» • 
Sie kat den Tag begrisst mit Wachen und Gebet, 
Des Hittflieli ^ftegpamg irmtm md sieh bembg«flebt^ 
Und lieberfÜlbt md deai .Ukdtif^ OoMiBeo. 
Nan tritt die Matler m der Jnnginn KfaiBMaleia, 
Sie tragt iHk«ildeai€i«sa den Brantsehnntok ihr hioetis 
Von ihr bewahrt in Truhen nnd in Schranken, 
Dm goMnen üahaciwiadL jut de« iLÜ«illich«i Ge- 
lenkes; 
So lieb oad ntttteiUeh , md tfAt dem BodKeükleide 
Schmückt sie dw thimr^ Kinds amd ireiat Ter Lust 

md iFkmda* 

weine, sdnwnferkomie MuMar <»— ^waida^ • 
UAi GMmd Mü defiiten iicilt dria Da» »hat BUm! 



35. 
FÜBK8T UND FIUBRSTIK. 

Girfdi mmv KMMbfMit «Mdwidct 
Erscheint das Leben, froh beglückend und beglöekt, 
Verjfingt und scbiln geht ihr die 2Mt xur Seite, 
Ein »icht'ger Fürst, im köstTichen Geschmeide. 
Vor ihnen her geht ondichtbnr ihr Sohn, 
Der nun schon lange gross geworden; 
und scheurig anmelt seiner Pauke Ton ' 

Za Freudenhall und schnelsenden Accorden« 
Er geht Toran, er fuhrt den langen Aeigen, 
Dem lauten Lärm folgt tiefes, tiefes Schweigen, 
Der Trauerflor der Nacht umhüllt den Tag; 
Das Leben und die Zeit, sie ziehn dem Sohne nach.-^ 

Jedoch nicht Allen naht im VoUgenuss des Lebens 
Der Schattenfreuttd, nicht Allen als T]frann, 
und mancher kam sum 2äele semes Streben«, 
Den Lacheau gar lang den goldnen Faden sjMuin. 



FcBRST CNB Fdkestik. 146 

Denn ob mich nchonnngtlos der Feind des Lebene 

würge, 
Int er doch Unterthan toq einer hohem Macht, 
Die yäterlich ob onierm ScbickBal wacht, 
Fiir diese ZuTcnicht ist fronuaer Glaube Borge. 

snsses Glück der Liebe! Seligkeit 
Bist du, wenn dich ein reiner Wille weiht; 
Do bist des Lebens Nachtigallenklang, 
Du bist sein Blüthenmond , sein Brautgesapg, 
Sein Rosenfest, das es toII Lust begeht, 
Sein Engel, der nit sanfter Palme weht. 
Wenn allzuheiss des Tages Schwüle drückt, 
Dil bist die Gottheit, die das All beglückt! 

« 

Das Leben steht auf seiner Sonnenhöhe, 
Wenn der Vereinnng Tag den Liebenden erscheint, 
Sie fühlen froh des Erdenhimmels Nähe, 
Und wandeln Hand in Hand, die Freundin und der 

Freund. 
Da tont der Treueschwur: Dein eigen bis zum Grabe, 
Und übers Grab hinaus für Zeit und Ewigkeit. 
Und jeden Schwur verbürgt der Küsse süsse Labe, 
Es wird mit jedem Kuss der schöne Bund erneut. 
Der Wandrer geht bisweil den Liebenden 

10 



IM f^uui' vm Fdkmtoi« 

•odk lenie kalte Hand beriHret rie dmA idAty 
Winkt sie natk nickt in sein Gebiet kinnber» 
Wo Liebe keine Krinse fickt 

Was kt dai €Ilck des Leben«? Sagt Mi wrt 
Wolint es auf Bei^^kök'n im Luftrevier f 
Woknt es isi SdiattenAal» im BKükeakalnl 
Sckliesst fktnk vnd Darf ^ «ind SeUoM und Rawi es 

em« 
Ikr saget, dass es treulos H'andelbar, 
Und kent niobt Weile, wo's nock gestem wary 
Und morgen sekivinde, wo es keiM: T^rweHt» 
Nickt leiekt eijagbar, und mglelok veHbeilt» 
Das ist däS'Gltck, dock nickt des Lebens «lü^k. 
Das fiUuren wir auf kökern Wertk suriick, 
Das fessein wfr an uns darck edle Tkat, 
Iftann bleibt es treu, bis uns der FSlgefr tftdit. 
Der unbedingt begebit«^ mit tbm cn gefall, 
Da w^ denn erst, was wir veirlicMa, sebn» 

Das CNM des Lurbeas Ist eiii Mieker bama^ 
Wir fassea seiner Sckdnkeit Fülle kanten 
Von Bliidieli ist e^, Wte von FVücktm ncbtiwy 
Und nidrt umstellt vbn Wädiiem Wi G^WeklP, 
Daaa jeder tMk vdn ikia bm^HÄteA mag, 



Fdbrst dlD FCIRSTIX. 147 

Zum SAmnek, ^e sum Gennss, an jedem Tag. 

Entkeimen ihm nicht , ewig lart und nen. 

Die Zauberblütben Hoffnong, Lieb' und Tren'f 

Durch seine Blätter rauscht ein heitrer Sinn, 

Es baut Zufriedenheit als Nachtigall darin; 

Es ist im hohen , goldnen Lebensbaum 

Für alle selige CeßUe «mim, 

Und eine Aeolsharfe» Poesie, 

Tönt Naman, wim ILäMu md Hmdiisv 



Ja, herrKch srhmif H den fcnm Jea Hikfces'Chmgt 
Blit der goldhelle» iHeflyesidenimeU: dmr Kaairt ! 
Heil dem, dcfr äw fAickt und tBanlieh pieg^! 
Ihm ist em Zanbenabati ans len y d hig t; 
Ein Uebevollai Kind, das dmkhm <ihn nancyngt, 
Und seben Namen md die ONachmntt hmngt^ 
Das ihm , wenn tüher ihn ^^ftchelle teilt, 
Den Than der DenkkHkeit mmI l^iehe eoiit 



ireniamit. 

Bebt nicht, wenn ihn der Pilger schweigend grnsst; 
Er lächelt in 'Am 'Saanenunfeirgem^': 
,,Kurz ist das Lehen, and idie Kunst ast lang! «' 



10 



S6. 
DIB 6EABF1N. 

Der Pilger anf seiner Wandrimg «tehl 
Sich in einei Grafen Alinensaal« 
Sdll wer es in dem weiten Raum; 
Dem Wanderer nniwob wie Traum 
Veingangei|lieit mit g^nem Gespinst; 
Da liingen Fahnen, der Schiachten Gewinnst, 
Dort rosteten Waffen, geführt im Streit, 
Voll Scharten, Zeichen der Tapferkeit; 
Und alte Bilder, ehrwürdig, und grau, 
Standen dort beisammen , Mann und Frau, 
Sie schauten nieder mit ernstem Gesicht 
Und kannten der Gegenwart Treiben nicht« — 

Der Wandrer ging durch die weite Halle, 
Sah die Bilder an und kannte sie alle. 
Den hatt' er getroffen im Schlachtengewühl, 
Den überwältigt im Minnespiel, 



Dn Grabfui. 149 

Den hatf er gefimden, rom Wem benmachC^ 
Und jenen an Siechbett lange ^belanicht« 
Anck die hohen Frauen in alter Tradit, 
Er hatte sie alle xor Roh' gebracht. 

,, Jahrhunderte^* ipraeh er: ,', steht gehen dies 

Haus, « 
Und hUt bis snm letiten Bewehner ans« 
Die Geschlechter emenen sich Jahr' nm Jahre, 
Die Wiege steht bei dem Sarg und der Bahre«. 
Weldi Ringen und Kämpfon! Lieh' oder Haas 
Lebt in diesen Hanem ohn' ünterlass« 
Ein Jeglidier strebt, und geht in den Streit, 
Als kämpf er für eine Ewigkeit 
Und der Ahnen Thaitenglani und Rohm 
Memt Jeder, wiir sein Eigenthnm«^ — 

% • 

Der Pilger trat mm BOd euer Frau 
Recht nah', und sah sich's an genan. 
Es war die letzte der langen Reihen, 
Ihr Gemahl zum zweitenmal tliät freien« 
Er war ein Mann ron ziemlichen Jahren, 
Bedeckt mit Runzeln und grauen Haaren, 
Sem Weib war jung und rom feurigen Biuth, 
Und solcher Bhatand thnt selten gut 
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Der WMidber Ukkte loch «iiuni Ufe 
Und apracli: >^iMi Iiob^ elM^ Inkdia 1 <<' 
Er lieh ron im LebstgeiitoffcM» Cestall^ 
bt dann leb an» d«a AhneAMMile gewallt^ 
Und trat im Schlder, mit fliegendem Haar, 
Im der Cbifii Bmmetf deck «wdillMV* 

Der Graf war gmlUmi nr *Mfi kiflMft, 

Die Gdifis mli«' latirai BfimnelbeM; ana«. 

Ein hünfiekef 6eifar aaa Hübcliem Laad, 

Im Gemadl si^ ba^ der. PIram Oräfiii fand» 

Er geigte so kilwillick, wm aettaaai' and mv. 

Er geigtf am dir KaMMr dia eMlige Tre«, 

Er hat sich ergeiget die CIräfia geneigt^ 

Hat Homer dam GriAm aii%agaigt«. 

Er aaaa ihr sa FiMfaü tau ScMhfgeaMtb, 

Atti den Saiten* loclLt' er manch lärtlichei Ach! 

Ana den Saite» flitetaite aeina Eegiar» 

Am den Saiten a a afit' «teia Varlaagem aack üff» 

Und gie seufit* m aadi faa aÜrtlMimi Drang», 

Was die aftusalnd^ SÜiame da» Sakea. aang^ 

Von NaditigalUIIM%n< «id IiMMki» uttgirrt, 

Von BchmelMrter Walmulh GlodML umsohwiMt. 

Da trat der Waadiaa Hkt liehtbarikd iMdi f 

Sie krmscht, wi4' Abs Itehaitali ita^ Mr ridi iah; 
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Er refawt ihr yom Lager die Decken itill, 
In die sie sich hüllen und hergen will ; 
Er hält hei den Füssen sie festgepackt. 
Der Geiger kommt gani aus dem Tackt, 
Sein Haar überm Angesicht, schwara wie ein Biohr, 
Hebt sieh, yom Schrecken nmgraust, empor. 
Der Hnnd, seiner Herrin treu ingethan. 
Fängt laut und schrecklieh fu heukn Sfi. 
Die Diener hören die Gräfin schrei'n, 
Sie stürzen ins ^kUafgemii^ ticrein» 
Die Herrin k&ia^t U^ der It^tvten üiot^ 
Qnd nach d^ai Sto^den j^üt ijie tpdj^. 
Der Graf kam )V9Ma, und hört* noch die Beicht' 
Ihrer Schuld, ui^dl fy^ IMl^' Uun 4g^ Q^rz nicl^t 

Jei^W, 

Der Geiger zeig (04 , niui w^M ^<k 4ie Welt,^ 
Tom Schrecken bli^ utitK Anjklitz entplflljt,. 

De^^ KhnUcbi das dM ISräißn eiblj^ 

Als d^r Wandrer dwi fMk ilwre«^ jU^beffff ««ctoiclf^^ 



37- 
DIE KBAEHBE. 

V»m knrtcB wimai Lebenmurkt 
fffkrt BM a^A Hmu der Wandrer sllxtnnal, 
Dm GlitiMr gluck , der bü des Frfililkigi ergtan 

Strahl 
Daa «bgewehte Laab inBamiDenliarkt, 
Duüt «■ acbönem Laube weiche, 
Deu jngenillickei GrSa dem Boden scfaon entkeint 
Wir ■isMn fort — ob Einer lange iSumt, 
Wa> fronst et ihm t Der Wandrer nift: „Erbleiche!" 
Und fragt mu nidit ob frisch der Lebensquell nod) 

scbäamt. 
Ei> Hasch nrlSsclit das Jjieht, ein StnnnstoM fWt 

die Eiche. — 

Der Rtebi ementen Serge hingegeben 
HBht mch der Henseh in seinen Brdenlebeo, 
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Und steekt sich meist das Ziel so fern, so weit, 
Dass er, wenn ihm das Glück nicht seine Flügel 

leiht, 
Es kaum erreicht mit seinem besten Streben. 

Ein Krämer log mit hochgethürmter Last 
Der Waaren, die er feil tmg, seine Strasse, 
Nicht ahnend, dass der Sand verronnen fast 
In Heines Lebons Stnndenglase, 
Dnil .keudiend schritt er durch die Winterflnr in 

Hast 
Bin treuer Hund war sein Begleiter. « 
An Weib nnd Kinder denkend, schritt er weiter. 
Bald kam der nächste Bfarkt, ein lockender Gewinn j 
Bald ihm ein böser Schuldner in den Sinn, 
Bald sang er sidi ein Lied auf seiner Reise, 
Bald sprach er mit sich selbst, und rechnete bisweilen, 
Und so durchwandert er auf seine Weise 
Unangefochten viele Heilen. 
Doch es war kalt, ihn fror, der Sturm erhob sich 

sausend, 
Und hemmte nnwillkommen seinen Gang; 
Ihm war's, als hör' er, wie dem Ohr vorüberbrausend 
Der Sturmwind fiihr, gar wunderbaren Klang, 
Und fühlte sich gehemmt, nnd fühlte sich gehalten 
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Von nmdohaarai, Mditigen Gtwidili«» 
1km. SdbMMT auf Sdiaaet Um di« »tiurl^e Brfmt 

durchdrang. 

,,Ich bin doch mfide, hn, me braust der Sturm 

Wie drfieken mich •• aAwer di« Laetenl 

Komm guter Band, 4ßH «leh<i ein Hfil'genkQd» 

Dort las« uds ruhen, laat mm reiten ! 

let'fl doeb, all tau' cfin toller SjpeliMPn «Mi »i(Qh heff 

Und geig* auf der Marientrompete, 

Der Klang gerreiiit Mdtn Hern» den Ji^hMea wir4 

Mh lebwiiv 
Anh» wenn der Wind nar nlihb i« heftig nNiblel^« 



Der Kräner kmiMft xim BeügeaUld enaettet. 
Er leiat die hm^ him Uknl^ nfk m den fiUm 
Bald hat der Schlaf MHii^ JugfuM KMifilMttet», 
Von Wnnderklängen träUMend» ^^% W äo« 



Wai benbt Du, treuer Hund , will er nicht mehr 

Bnd frimii nuel^ Dich«, Martinnt» TeM> rauben Nordi 
Sudi' einen andem Sarm «^ gjalaadeft kt im Fori 
Dei ViiedeMi iiiMin deir t^Hm&m I^ebMunaf^kMi- 
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Auf allen Pfadn acUeidit am gnmigm Sttpemt» 
Dm D« Bicht fiLrditatt^ wnl Bv m bioIi* kaust; 
LiCcIutD« 4mi Schlälbra Haad ~ watarv ***- aa kalt? 
FltaiH loast avfcaat ana^ Mck ^»liBkiache Ctawalt! ~ 

Dir tM» Wittm» KBckal Do aaknadi aaek im 

Cattenf 

Siehst Du hioaiia in Öden Dämmerschatten? 

Fragt Bich daa Eiid, nw mt der Vater Ueibtf 

Wer ist, dar Deine Seelenangst beschreibt? 

Du armes Weib, ihr armen Kinder klagt! 

Bin Spielmann hat den Vater eingesungen 

In langen Schlaf, ut nicht ein Klang hierherge- 
drungen, 

Und hat Tom Vater Euch noch einen Gruss gesagt? 

Nur eine Saite hat des Spielmanns Instrument, 
Bin tiefes G—- die man auch sterben nennt* 
Und wie Yerschieden oft, hoch oder tief, ihr Ton, 
So folgt spät oder früh dem Ruf der Erdensohn« ' 
Darum geduldig sich dem Willen fugen 
Der Macht, die stündlich über uns gebeut, 
Sie komme morgen, oder komme heut, 
Vergebens wäre Kampf, wir mässten unterliegen* 
und darum schicke, Mensch, Dich in die Zeit! 
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Nidil ilinfen gwteekt der Tkaten Ziele, 
Nifkt dla mfaeoy den Ernst TeriABge Ton dem Spiele, 
Ni^t tiBdIe» wem es Enut gilt, mit dem Sehen, 
Ni^t gkiekdem Seyeksel fln^e, droekt ein Schmerz« 
Deaa wirtt Da mhiger, wo Dieb der Wandrer finde, 
HinaeigeB ilun Dein Haa|it für seine Schlnmmerbinde, 
Wer weiss, bringt er Dieb nicht auf eine scbönre 

Bahn, 
SeUiesst doeb dem Winter stets sich an<ih ein Früh- 

' ling an« 



^^^w 



\ 



38.. 
DBB PFLUBGBR. 

O FriOiKogBahnmig, FHUilingibeiTliehkeit, 
Wie wird dnrch di€h das Hen so seligfroh, so weit! 
Du Sehlüssel %n dem ParAdiesesthor, 
Der Flaamencherab steht nicht mehr dayor. 
Wir siehen ein in deine Wunderpraoht, 
Von Blomen und Ton Kindern angelacht; ~ 
Wir* werden wieder Kinder, nnschuldreich, 
Wir werden wieder mild und fromm nnd weich; 
Dein Liebeaodem fächelt zauberaüsa, 
Ja Lern, Du lockst uns in das Paradies! 



glücklich, wer im Lenz geboren wird,* 
Von tausend Friiblingssängem bunt nmschwirrt! 
Ihm singt Natur ein holdes Wiegenlied, 
Er wird Tom Leben xauberisch nmhlüht« 
Und glücklich , wer im Frühling sich yermählt. 
Wer sich im Lenz die Braut, die Gattm wählt! 
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Wo ddkfn Nater mn gar mcht nelmen länt, 
Db4 feiert briatUc^ ait das Hoc&xeitfest. 
üb4 glick]ic&, wer » Lena tob hinaen zieht! 
Bald ist seia RaseBhügel aberblüht, 
Dad ia dea Blaaea perlet Thräaeaglans, 
Weikt ika aac& Ldebe keiaea Todteakraas. — 
Wer grisst aidit freod^jf die erwachte Vlarf 
Wer eilt aickt aa deia Hntterken, Natur t 
Weai waches aickt. b^pavt dar Um im Lmt, 
Katarhlafiie Bafcaayf . wie Bhaaeo wieder mm£4 
Nar Eber, Eiaer «aiss Taa keiaer Losti 
Ist sic^ wa Click «ad iloAMag iMcMa hnmmt^ 
Als dass er gwasiM «Hck 4iad MBaaag teiiek^ 
Dad Haackea «aa 4m acküastea Traaai kwitht, 
Dass er mwaiikea bmms» «ad IriaM^ aha Jmsa» 
Dass «r eataiddafaa .«aas m bagaai Traaai 

Der Leaa aieU ei«^ «ia «ieggaa^hwacklar Jield, 
Der FImss des Laadaumas grfisst ihn schoa iai 

lai Sekaaissa afiaes AMnaich^ fahaot 

Der Heasch das Laad, dett er die Saait TcalMMiti 

MihToll nad achwar iat «ab JlcsaC, «r ffilgl 

Dea Baiaa« Ua «r adbat ikb SaaiMMi ia ah» 
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Ein Mann dnrdwlraft im tmi bald ttHl, Md wie 

Gewiilvr» 
Weh, wen er ftberOllt, (BImmhi sogleidb «od ficbnitter. 

Der Abendsonne letsCer 'fittroU 
Fiel wie ein SoheMekuM « rfb IMiCoben «nd fm Tbnl, 
Und gou ein sanAeelÄcM; «iif Felder» flügel, Haine; 
Faet wie TerkHifet atand im Abendaehmne 
Das KircUein auf der Höh, und seine Glocke klang 
Sanft nudiaend anni Ctebet bei« 



Dem armen Kneebt, fier 4art den Adter nach 

bestellt 
Des reieben Baaers^ bat ein Frennd sieb angeselk, 
Der treibt die miden Reese ; Aig für Hag 
Furdrt San 4en Baden «aseber nach der Ping» 
Und hilft ibm so idas T ag e wer k ^roHendeni; 
Dann aiebC der Piiiger bdm. -^ „CMi aar, innHi. 

nen Hunden 
Biat Dü«< ae ruft der Pilger: „jeden Tag, 
Und margen nehm' idt mir, was ich niAt benie mag. 
Auch idb bin Landmann, nur sollt mancher Acker, 
Und jeden ban* lA selbst, nnd btatacbe kekien EimeUL 
Doch dienen riele nsv kn mensckUAton «easblacbft . 
Und ftrdem aur die AiWt g«t mnd 
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VwA dkm Lohn, ■ogv «iiMi%«federl, 

Sm dringwi wUk air aagerafea auf, 

Vmi geben Bodi ihr Eideiigliick sä Kauf. 

So laDg* der Schlachteii wilde Fackel lodert. 

So laDg* der Laeter wnclienid Unkraut blüht, 

So lange Haaa and Wölk ana Feaertogea sprfiA^ 

Bodaif es kanm, das» ick wichMne, 

Sie drängen aidi an mir, daas ick aie stiU Tereim«««« 

* 

Und iaaier düstrer ging der Wandrer durch cX«^ 

Matten, 
Die lenzumhanckt nnd dinmerungumwebt 
Sich tiefer hallten in des Abends braune Schatten, ^ 
Von duft'gen Ndftelflören fiberschwebt 
Lenz oder Herbst , der, Schattenpilger weiss 
Von keiner Jahreszeit, er irrt umher im Ranme, 
Und pflückt sich ab. das. blätheuY olle. Reis, 
Bricht unreif jene Frucht, und. jene. reif» Tom Baume, 
Für ihn ist alles recht, und ihm ist alles gleich; 
Dort liest er Aehren auf, dort raubt er Tolle Garben, 
Und Feind ist er des Schmucks, berührt sein Hauch 

die Farben, 
Dann welken sie dahin, und Rosen werden bleich. 
Bei Allen spricht er ein, als unwillkommner . Gast, 
Verschont die Hütte nicht, nnd schont nicht den Palast 
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39. 
DAS KIND. 

" Zur ärmsten Hütte schritt der Wandrer hin, 
Da sass yoII Kummer die Bewohnerin 
Und buk am Feu'r ein kärglich kleines Mahl^ 
Vergessend drüber fast der Armuth Quaal; 
Und harmlos spielt' dabei das kleine Kind» 
Durch Sparren und Gebälk fuhr wild der Wind; 
Der Rauch hatt' allenthalben freie Bahn; 
Am Hüttendach und an der Lehmenwand 
Da nagte Zeit mit ihrem scharfen Zahn, 
Ihr leistet Mangel keinen Widerstand» 
Das arme Weib, vom bittern Gram gebleicht, 
Von Armuth hart gedrückt , von Kummer tief gebeugt. 
Rührt' in der Pfanne mit der letzten Kraft. 
Ein Vetter aus der Nachbarschaft 
Hatt' ihr das Holz gespalten klein, 
Das sie gesammelt selbst zuvor im Hain« — 
Ihm klagte sie die gar bittre Noth, 
Des Kindes Vater war lange todt. 

11 
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Das Kind in seliger ünschaM sass 

Und überm Spiel den Hunger yergass. 

Und ob es war fast nackt und blos, 

So wusst' es doch nichts von traurigem Loos. 

Doch plötzlich fangt es zu weinen an: 

„Lieb' Mutter, siehst Du den weissen Mann? 

Er fasst mich an, er zieht mich fort!'* 

Die Mutter spricht ein zürnend Wort, 

Doch das Kind von Neuem weinend schrie: 

,,Lieb Mutter hilf! Lieb' Mutter siehl 

Er zeigt mir Brot, er greift nach mir. 

Hilf, Mutter, hilf, hier steht er, hier!" 

Die Mutter und der Vetter sah'n 

Das rufende Kind verwundert an, 

Dem die Farbe schnell von den Wangen schwand, 

Dass es weisser wurde, denn eine Wand; ^ 

Und die Augen rollt' es starr vor Angst. 

„Nun sage mir nur, vor was Du bangst. 

Du thöricht Kind!'' die Mutter schalt 

Doch es reut sie das Schelten allsobald. 

Das Kind streckt aus sein Aermchen nach ihr, 

„Leb' Mütterlein wol! Muss fort von Dir!" ^ 

Die Mutter gransfs» der Vetter schweigt. 

Und immer mehr das Kind erbleicht, 

Und sinkt, und nun mit uwäglicbeui Schmerz 
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Springt dl« Matter auf, mii preint es ans Hen« 
„O Gott! o Gott, meiB ktttes Glüdt! 
Nimm's nicht so früh von mir zurück! ^' 
Und sie schüttelt das Kind^ sie ruft es traut, 
Doch Antwort ^iebt es mit keinem Laut, 
Und sie setzte sich hin, sie sprach kein Wort, 
Aber sie weint' und weinte in einem fort — 

Und wie sie pun tragen da^ Kind hinaus, 
Da weilte der Wandrer am Trauerhaus; 
Schlug seinen dunkeln Mantel um, 
Es war so still, os war so stumm) 
Ein leises Wimmern nur traf sein Ohr, 
Das drang aus der Mutter Kämmerlein, 
Ach, ihre Klage stieg emppr 
Zu Gott dem Herrn aus tiefer Pein» 
Das war es, was sie seufzte bang. 
Das war es, was er draussen sang: 

„Mein Kind, mein Kind, mein süsses Kind, 
Deine Mutter jammert utid weint sich blind I 
mein Kind!«' 

„„Mutter, Mutter, was weinst Da so sdir? 
Geh' doch Dein Kind nicht wieder her! 
Hin ist hin!<<«< 

11* 
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„Meiti Kind, mm Kind, o war* ick M Our! 
Man Hen ist lurani^ und bricht in mir! 
O nein Kind!'« 

„„Mutter, Mutter y was raufst Du Dein Haar? 
Weil es Dein einziges Kindlein war? 
Hin ist hin ! '< « 

„Hein Kind, nein Kind, meines Alters Stab, 
Der ist geknickt und liegt im Grab! 
O nein Kind!" 

„„Mutter, trockne die Tfaranen Dir ab! 
Niemals ein Kind gehabt ich hab\ 
Hin ist hin!'''« 

„Mein Kind, mein Kind, mein süsses Kind, 
Du bist, wo die lieben Engelein sind! 
O mein Kind!" 

„„Mutter, Mutter, was härmst Du Dich bleich? 
Spät oder früh, mir gilt es gleich! 

Hin ist hin! — «" 

■ 

Die Matter schwieg und weinte nur; % 

Der Pilger schritt durch die düstre Flur, 
Der Nimmersatte, Nimmermüde, 
Sein Tritt nerknickte Knospe, wie Blnthe. 



40. 
DBR KRIEGE R. 

Der dflstre Wailer zog durch manches Land, 
Und eine Geisel trug er in fleischloser Hand, 
Und eine Fackel schwang er gluthentzündet, 
Da hat sich namenloses Weh Tcrkfindet, 
Da schüttelt wild ein Weib das Schlangenhaar, 
Und kam aus düstrer Gruft, drin es entschlummert war* 
Das war die Furie Krieg, aus ihrem Grabesschoos 
Brach sie yerderhlich' und entfesselt los. — 

Und der Wandrer sieht auf der Schlachtenbahn 
Mit ihr den streitenden Heeren voran. 
Und die Werbetrommel im Land er rührt, 
Und zum blutigen Tanze die Männer fuhrt. 
Da hallet und schallet wie Hagelgeprassei 
Der Lanzen Gekrach und der Schwerter Gerassel, 
Es sauset und brauset wie Sturmwind und Wetter 
Der Rosse Gewieher, Drommetengeschmetter. 



166 Der Krim 



üb4 blitsende Fimken ans Hämischen gprahD, 

Auf deM ScUaditroM aitien die Kämpen knhn. 

Und reiten, und streiften ait wildem Math, 

und todten, und rödien den Boden mit Blut. 

Und Flammen lodern in grausiger Pracht, 

Die Dörfer werden xn Fackeln der Nacht, 

Und des Friedens Wohnungen sinken in Trümmer. 

Bntsetalich wüthen die Elemente, 

Aher die Menschen wüthen noch schlimmor. 

Strecken nach Raoh die blutigen Hände» 

Finden der Mordlnst nimmer ein Ende» 

Weiden sich an der Unschuld Gewinuaer« 

Aher den schrecklichen Sehlachteakönig, 

Der sebe blutige Aemte hält, 

KUnunert nicht die Verzweiflung der Welt; 

Oh ihr Jammerruf tausendtönig 

An die Pforten von Himmel und Hölle schlägt, 

Er bleibt starr und steinern» und anbewegt« 

Einsam geht ein gespenstiger Ritter 
Urter das dampfende Leichenfeld, 
Wo getroffeh Tom Schlachteagewitter 
Reglos liegen der Feige» der Held, 
Für die Jubel des Siegs nun taub*, 
Und er wandert und säUt den unendlichen Rasb» 



Und ein Rltl»r tritt ttm verwegen 
geschwungenen Sekwert entgegen, 
Fordert ihn iLiihn heran» noni Streit, 
Und der finstre Gegner ist gleich herelt. 
Ueber Erschlagenen weit ausschreitend 
Stehen die Beiden, grimniToIl streitend. 
Festgepackt mit nerrigen Händen 
Hält der Ritter des Schwertes Knauf, 
Hieb auf Hieb den Gegner tu senden, 
Der fangt mit donpfdröhnendem Sclaid sie auf, 
Oder parirt in behender Eile 
Jeden Schlag mit der kreiselnden Kenle, 
Bis dem Ritter das Schwert zersplittert, 
Bis er bleich wird und bis er nittert. 
Bis der Starke, von Keinem besiegt, 
Kraft- und machtlos am Boden Hegt« ^^ 

Und die Trommel wirbelt vom Berge, 
Und die flatternde Fahne weht; 
Mit den Söldnern und Knechten geht 
Des Weltenricbters furchtbarer Scherge; 
Weiss im Getümmel der Schlacht sie zu finden, 
Reisst sie von dannen, beladen mit Sünden, 
Bettet sie gleich in das Ackerfeld, 
Und braucht nicht Beicht- und nicht Ablassgeld. 
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Einsam steht der gespenstige Ritter, 
Wenn es nun dänunert und Dunkel naht. 
Einsam über der blutigen Saat; 
Und die Garben betrachtet der Schnitter. 
Und nun fängt er zu fragen an: 
,,Herr, was haben yerbrochen die Mütter, 
Und was haben die Bräute getiian, 
Deren Sponsen und Söhne hier liegen? 
Was verbrachen die Kindlein im Mutterschoos, 
Dass sie heute geworden und yaterlosf . 
Oder die Waisen, schlummernd in Wiegen?'^ 
Aber, als er so düster gefragt, 
Hat der Himmel düster geschwiegen, 
Und ihm darauf nicht Antwort gesagt« 
Blitze nur kreuzten im Westen fei:n. 
Und er ehrte schweigend die Wege des Herrn 
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41. 
DIE SPIELER. 

AXit dem Raub und der Beute beladen 
Und von scbändlicben Tbaten frob, 
Sitzen am Spieltiscb drei Soldaten, 
Ungezügelt und wild und rob. 
Was. sie plündernd znsammenscbarrten 
Und den Sold, erworben im Feld,. 
Mehr nocb blutig erpresstes Geld, 
Setzen sie bin auf die bunten Karten, 
Und das Glück und der Zufall walten. 
Und es muss sieb ein Bild Tom Krieg 
Durcb die Laune des Spiels gestalten, 
Dort ist Verlust und bier der Sieg. 
Wecbselnd das flücbtige Rad des Glückes 
Sieb im rollenden Umscbwung drebt. 
Aber die Stunde trüben Gescbickes 
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Starr am Tische der Spieler steht. 

In der dniapfigen Lasterhöhle 

Wohnen Goldgier und Raserei, 

Und die Spielwath, sie lässt die Seele 

Nimmer aas ihren Ketten frei« 

Halh heranscht vom glühenden Becher, 

Und Terlierend seinen Gewinn 

Starrt mit rollendem Ang' der Verbrecher 

Auf den stillen Gewinner hin« 

Fluch' und Läsirung hrechen wie Flammen 

Ans des Spielers empörtem Oemüth, 

Bilder, deren Blicke verdammen 

Er vorüber sich schweben rieht. 

Eine Mutter, die um ihn weinet, 

Und ein Vater, der ihn rertneht, 

Und ein heulendes Weib ersdieinot, 

Die das Brot vor den Thtlren sncht 

Seine Kinder, hilflos und sagetid, 

Und geweiht dem Verderben schon, 

Und ein Engel steht, ihn verklligend, 

Vor des ewigen Richters Thron« 

Und der Verzweiflung Drachengebild 

Tritt ihm näher und packt iha wiM. 

Und der Pilger spricht an der furchtbareii Maeht: 

„ Er ist mein ! <« drauf imdiftlU ih» ewig« Nacht« 



OiB SrifeLBft* 171 

Und einMun wieder der Waller ilaod 
Beim todten Heer, an des Jordan Strand« 
Seine Blicke flogen manchesmal 
Weit über die Rbne, so starr und fahl. 
Dann wandt' er sie wieder in schweigender Roh 
Des Stromes rauschenden Wellen zu* 
„Wohin ihr Wogen , was eilet ihr? 
Verkündet von eurem Ziele mirM^ 
„„Wir rauschen nnd rollen und wallen daher, 
Und suchen die Ruhe, die Ruh' im Meer.**** 
Und der Wandrer hinüber snm Nebo blickt. 
Der hat sein Haupt mit Wolken geschmnckt« 
„Was hüllst du dein Haupt in Wolken granf 
Dn Berg, das sage mir an genan!** 
„„Mein Hanpt in Wolken gehüllt ich hab% 
Die Wolken weinen auf Mosis Grab ! 
Und blickt vom Gipfel ein Pilger umher, 
Er wird erblicken kein Kanaan mehr!**** 
Des Schattenpilgers düstre Gestalt, 
Schwebt über die Schollen tou Asphalt. 
Es grünt kein Gras und kein Vogel singt. 
Kein Fisch aus der starrenden Meerfluth springt, 
Und weiter gebt er durch Wüstengraus 
Dsd spricht: „hier ist mein stilles Haus. 
Hier ist mein Feld« hier steht meine Wiege, 
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Heer lei nein Bett, in dem ich einst liege! 

üeber Gomtmriias verödetem Plan 

Zfindet die Naphthafackeln mir an! 

und der Schimmer des Lisichenbrands 

Stren' auf Karmel und Nebo Glani ! 

Feme Uänliche Bergeskette, 

Die mich einst überwunden sah, 

An des Lebens traurigem Bette 

Steh ich noch immer als Sieger da! 

Ob dein Tempel Zion in Brand, 

Ob der Halbmond das Kreux überwand, 

Immer wehet ein düstre^ Schauer 

Vom Kalvariberg um mich her, 

und es blühen voll göttlicher Trauer 

Deine Rosen, Sarona^ nicht mehr! —*^ 
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42. 
DIE SCHLEMMER. 

Und der PUger wandelte weiter, 
Üeber die Länder sinnend hin, 
Und es war der Mord sein Begleiter, 
Sünde seine Begleiterin. — 
Wehe dem Leben, in dessen Oede 
Nimmer ein Strahl von oben fällt. 
Das auch nicht eine Morgenröthe 
Mit der Farbe der Lieb' erhellt! 
Düster legt sich Gewölk, wie Schatten, 
üeber. des ewigen Himmels Blau, 
üeber die hoflfnunggrünenden Matten 
Wog^ gespenstiges Nebelgrau. 
Und es steigen Flammenphantome 
Lockend empor wie Sonnenlicht, 
Aus der Begierden schwellendem Strome, 
Aber ach, Sonnen sind es nicht! 
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Und di« Folter gebrockner Trea« 
Wahnwitz weckend, den Sinn berfickt; 
Wo mit dem Laster oft ünscbuld theilet 
Gleiches Mahl und gleiches Gemach; 
Wo die Verzweiflung erschötternd heulet 
Aus dem Schlummer die Furien wach. 
Jedes Jammergesicht ist ein Spiegel 
Dessen I dem sie sich selbst verkauft, 
Als sie dem Laster Hessen die Zügel, 
Das mit dem Feuer der Hölle sie tauft. 

Alle nur sind wir Kinder des Stanbes, 
Keiner ist makellos, Keiner ist rein, 
Aber wir sollen es^ streben zu sein, 
Dass sich der Räuber nicht freue des Raubes, 
Wenn er nun nahet,, und wenn er uns fallt, 
Nicht auch die Seele gefesselt hält! •— 
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43. 
D B a « C H A L K ft N A » R. • 

Der Pilger wich «ii den PfliM des Verdetkeni^ 
Er war gewohnt die Bilder dev 'Bterbens, 
Doch dKclt ihn an 4ler Vi^rweaang'Dttfi^ 
und er fühlte sich frei mw£ der Bevgeslift. - f 

> I 

„Bald bin ich der langen Wandmng wid% 
Der Jammer wohnet im Nord und Snd! 
Steti find' ich die Menschen nnheducht. 
Und doch shlarach xittem vor meiner Macht, 
Ich stand anl der Mensdiheit höchsten Bohn, 
Hab' alle grosse That gesehn, 
Dodi sehreckte nkh oft ror tieferm Bück ... 
Ihre stolae* Heachdei sarnck. . . 

Und sah ich mn, wie tief entehrt 
Die Menschheit ihren hohen Wcrth, 
Wie sie aar Gottheit kühn «ich achwiiigt» 
Dann wieder im Schlaam 4er Laste ttnkäd^ 

12 
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Das H5chste UUMut, dM Sddeehteite pMvst» 
Wenn'« nor die Siane besäckt and glebs^ 
Da kab* idi mit Freodeo aia fortgerafflt 
In des dankela Grabes laage Haft." 

Wie so der Waadrer in Gedaakea 
Hb fiber die Tbakr imd Hügel sehritt» 
Sah er toq fern einen Mensehen wanken; 
Der rief : i^G^ivatlar! Niaunvoiich nuti<<. 
Der Pilger akibald Terwaadelt stand 
In eines Bockpfttfers Lnaipengewaiid» 
Und harrte dessoi, der Um «ief, ^^ 

Der mit tollen Spränge^ näher lief» 
Umtönt Ton lästigem SekeUenkfami; . f) 

Und in der Hand eine Kolbe schwang; - 
Die Kappe mit ihren langen Ohren 
Hing hinten herab, hätf sie fast.Twkifili; 
Sein Gewand war elend und jämmeriich» 
In trauriger Blosse ze^^^ er sich» ..i 

Doch aus friihlidien Augen bHckts heU, . i 
Und Gesichter schnitt der zeriumpte . Cieseli^ ( 
Und rief: ,, Gevatter, es thut mir leid, 
Dass Ihr so feist > geworden seidl . 
Ihr habt Bach' gewiss , bei meinem Leben i 
Im Armenspital in Vbvmie gegeben? / 



Oder hBk tntm LekbtiMB'mnrärM^lift' . '* 
Ein Seeksbiid der WSmO» geMrktl 
Kommt, lasst ni» ein wenig selbander gehn, 
Blich hungert, will mieh:Mtt «n^ Bnok nite!<< 

Dort gingen eie Un unter Schellenklang, ' 
Der Wandrer blies md der Narrv der mmg, 
Sie hfipften vor Frenden anf einem Bein, 
Ei mocht* eine lttst*ge Oeselbchaft aein. 



„Heute mir wd Hiei|gea Dir! 
Sing* ich jed^ Tag» 
Was das Heote nicht gewfthrt, 
Wird vom Mergen wol beseheert^ 
Oder Jiommt Mich nAch ! << 



„Heute mit und morgen Dir 
EalU die Fnwht vom Baum! 
Geh' es noch e» h«it uild'k 
In dem grossen Narrenhans 
Ist Ar Aue Raum!" 

„Heute mir und morgen Dir 
Winkt das falsche Gifick! 
Trau* ihm nicht ans Herzensgrund!. 

12* 
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Brnder, m iaft kngelnuid) 
Bricht Dir dM eenick!«« 



yyHcole 9ur nd m^tgtia Dir 
Naht der letzte Tag! 
Heine Brbeii, kofluat heran! 
Wer will Mewe Ka^^e hanf 
Nehm' aüa, wer de iaagl<<' 

Gar wnnderlich ut es anzasehn. 
Wie mit einander die Beiden gehii» 
Der Eine singt sein lastiges Lied^ ' . ' 

Der Andre wird das Pfeifen, nicht mfid, - 
Fasst jenen an» und geht mit ihm forti 
Und bringt anch ihn an seinen Ort. 
Und ob er einen Narren gefallt, 
Blieb doch die Narrheit in der Welt, 
Und nicht mehr beschränkt aa& ScheHengewand 
SteUt sie sich blos in jeffUckem Stand. 
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44. 
D BB R A B D B B R/ 

O Waldeteintaidceit , dich aiicht MalmMAdlef; 
Ib dMBen grünea INteiieniiigeii 
Wohnt Friede, Rniie, sttise Seh^ribverei, 
Da wird dM Hern gar wonnigUeb durchdm^geii. • 
Eb wonderbwer Gett nnucht durch die hohen Wipfel, 
Spriagt aus de» M anaei^piell, schwebt fiberm fichte» 

Rain; 
Die Edioitimme hallt vom Febengipfel 
Herab ins Thal, Gesang darebtont den Bidienbafa« 
Waldesfriedea, Waldesmh, 
Wie lieblich, nnanssprechlich sdidn bbt da! 

■ 

Und er, der nichts Ton Ruh mid Frieden weiss, 
Aach er durchstreift den Wald, der düstre Creb; 
Ihm tSnen nicht Gesang die hohen Waldeshallen, 
Rr fkhtet s^ Geschoss, und seine Opfer fanea. — 



ÜDd aiick in HcMseh, ut Um das Waldasy-i 
Wol h«i%f Strebt nicht oMh Termehteoi Ziel 
Der kikie) freche RIoberf Jene Schatten 
Sie fcergea ibn niiil seines Handwerks Fracht, 
Br steht aof ■ondhestrahlten Wddesnuitten, 
Kr bricht herfer ans dunkler Fdsenschlncfat. 

Der WanArer sehireht fm Naditstnim durch das 

Düster) 
?osi Markte kehrt das ani^'BaSMnr^ih, • 
Da knistert im Gebiseh, da fi»gt sMi-rin Geiasterj 
Da schallt des lUabers DoaneiMiliSies ;,aieihi<«> t 
ünd.hUinend packt fr 4ec ^Dn tilget sasshbrerl 
Ish iriH Dir's Mchter suchen » gieb jinrherl^V 
Laut kreischt, sa sehr sie Mr vermag; die Ai«e> i 
DasB ihrer doeh ein Helfer sich erbarme; 
Da naht ein zweiter Ajiober, der 4s « Wächter : ' * ' 
$ich seitwirts bei di« Strasse hingestellt, 
Und fasst den Frechen kiräitig an, .es gdlt 
Weit durah den Wald ein tfcbneidendes Qelftekter. 
Sie ringen-— jene Hiebt— des Räubers Robb eraittert^ 
W^e 'dia GaaeMe Ismi ia Afrika, < 

Wew. üb das Lätiren. iNähs wittert, . .. ' \,tf 
Dem rRHubar aber isti,4sr .Rächsr farchtbarfssbi :.•- 
Br vMk w aiinan Bais «Ke «nmeMbeKf« fiiUiBges 



Di« üAÜrnnw Teidiwit, und sielt «ie tmt. 

Darauf «r den GerioktelMi Terliist, 

Und webt au Wolkeaftor «ich leieMe SohwiagM. 

Auf FHgebi daaiceln Bi«ebtg«wÜlkeii «trebte 
Der Scbatteageniaa 5 ein bleiches Meteor, < 

Vor dem. die Furcht erschrak, camFinaanient empor, 
Und iah herab, wo grau yerhUk der BrdhaO' schwebte« 
Bs war, als wenn ein grosser Leichening 
Stillfeierlich durch Aetherriume wallCf 
jDie Srd* ein dunkler Sarg, Teriuillt vom WAlkentnch^ 
Die Sterne Fackeltrftger alle ; 
Der Mond' gleich vor dem Sarg, als bleiche Tod* 

tenfran, 
FühUoa und kalt, und ewig schweigend. 
Sich an dem Grab — der 8Seit » — biaunter - neigend^ 
Verstemett das Gesidit — die Locken weiss und 

grau. — — 

„Wie lange scheinst Du noch, nrake Weltrnine?^^ 
Begttin der Pilger, lu dem Mond gewandt: 
„Geh schlafen Hen, Du bist doch ausgebrannt. 
War' ich ^e Du, ich war' kein Thor und schiene! 
In umralter SSeit warst Du yom Sonnenfinier 
Dnrchlodert, und die Erde war Dir theuer. 
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Du knastMil »ie mit toiaend. Strahlen warm, . ' 

Dn warst so liebereiek -^ aie wür ao Udbaarm, 

Sie .gab Dir nid^s t^r Deiae Uebesglath» 

Doch ewig bleibst Da von ihr angezogen. 

Du greifst nadi ihrem Kleid » der Meek^esfluth» 

Doch bis zu Dir hinauf ziehst nimmer Du die Wogen, 

Und Du bist alt geworden vor der Zeit* 

4m , bald wird, ak — w«( sieh hwzleser Buhlin: w^t. 

Dein Herz ward Bis — ao hat die BMe Dich ketcäbt, 

Und sie. ist ewig jiigeiidlich geb|iebeii# 

Liebst Du sie noch, o ]|lo;idl Sie Jhat <dea* Jfingliag 

,mAk geliebt, 
Sie wird nun aiich den Gireb nicht lieben! 
Viel tansendfl^ hast Du Dein Antlitz abgewaadt. 
Und blicktest nicht .aitohr stUhreriangend iMdesi 
Du armer Mond, Dich hlllt ein Zaubtktand, 
Du zeigst der .GrausaiiMi es Jamier, .immer #iederl 
Ich griisse Dich,. Du bist mir lieber wie die Erde, 
Wenn Du zur Bube gehst, ich Dir wohl folgen werde. 
So lange Du sie noch, ach, ruhelos umkreisest. 
So lange wird auf ihr auch meine Macht bestelw. 
So lang^ Du ihr die bleiche Sichel weisest, 
So, lange wird auf ihr auch meine Sichel mUu, 
Dann — wollen wir susaauaen schlafta gehn! 
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45. 
D B ft B L I N D B. 

Der Wanderar ttaad »nf beeitten Zackra 
Hoch ikcr WMten, wo kein Memdoiischritt 
Betreten je dfie porphjrgfrMien Wacken, 
Und blickf anf Trümnerkerge von Granit; 
Von denen dort und hier der 8onimenonne StrahleU 
Den «ir'gm' Schnee hinwegfekBMt; 
Wo noch der .Mensch init seinen Sergen, Qnaalen, - 
Mit seinem blöden Witv nicht hingedrbngeii ist. ' 
Ja nicht einmal der- Gemse Foss verirrte 
Zar Höhe dch'y auf der der Pilger stand, 
Die kaum' des Adiers Fing amkchwirrte, 
Wo jede Spur iron Leben schwand» 

4 

Wie still es war in diesen Loflgebietenl 
Und einsam — einsam »-— ja, hier war des Waii* 

drers Hans, 
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Du Biams. 



So fiikrat er ilm Umt; gor kagsMi iokritt 

Der blinde Mann, und hob bei jedes Tritt 

Den Vum aaf und die Hand» besorgend, daas erfide, 

Der Wandrer — bracht ilin bald ram 

Dann stieg er wieder hodiden Befg 

Ferlierend sich in graner 'Wolfceilbahn4 -^ 



Er stiess fim Uta^genAaSchneenmd ein, ' 
donnerte nieder und rollte thalein» 
Und wni^ anm Beiy «nd «nm Biesenball, 
Und w&lste sich tiefer mit. dUmpfeai FalL 
Dnd Tor ihr ein Mwsender iWind sieh .erhob, 
Der Wandrer dahinter sie weiter schob. 
Sie knickte die Bftiinie,.icUoss.Fels nnd GesüAi 
In ihren rollenden (Jmschwni|g ein» 
Sie wftlste sich. Über ein Hüttendach 
Und die Hätte i^erborst sut dnmpfem'Gekiach, 
Und der Wandrer. sie tiefer nnd tie^. stiess^ 
Bb er stehen blieb und sie rollen liess,. . .. 
Und im Thal der Lawine Gewalt sich brach, 
Bings hallten die Berge den Donner nack> 
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DEB FÜHBMAKR. 

Der Pilger schritt auf schmaleii Pfaden aachti 
Anf' breiten Strassen aber ging das Leben 
Im wecbselroTlen Drangt dicht daneben. 
Und hatte jenes Pftrdes nfmte^r acht 
Ton Zeit xu Zeit zogsein^ Schattenhand 
Den einen und den andern still* hinüber, 
Die Waller aber drängten sich torüber. 
Gewahrend kaum^dass der nnd die verschwand, 
Und aah sich auch ein Wandrer ernst nnd stumm 
Nach seinen ihm entschwundnen Freunden um, . 
Nach seinen Anverwandten, seinen Lieben, 
Es wnsste Keiner, wo sie wol geblieben« 
und auch nicht Einer war znrfickgekehrt, 
Der fiber jenen Pfad die Wandelnden belehrt. 
Wohin er leite, ob er sanft und eben, 
und ob er mbder mflhiroll xn dnrcfastreben 



MD Bn FvnHAim. 

Alt jeM StnMM, die bm Lekea luesB, 

Die ndi oftaak go sckwer dnrchwaiidebi lieM? 

Wol kiaagMi alte, limTge Kooden: 
Kt leite jener Pfad, wenn wir ilm aofgefimdeii, 
UM in eis adioaes hmd Teil KaaeLuieligkeU^ 
?0B ParadieaesWiftheB fiberachiiMt. 
Ded wo daOr die aickre Biigschaft findeif 
Hier ist der Meaach mm iUmlielMteii dem Bliadea, 
Der leiaeai Flkrer nabedtagt Tertraot, 
üad an das Sehdae giaalit, weoa er ^.aach. rndfÜL 

Wohl uaa, weni wir der Vaterhnd vettraiMB^' 

Die liebend ms des Lebern Bahaoi führt, 

Bis sie saa SAatteapfiul muaerklich sich veiiiert, - 

Dann wandeln wir aneh jenen sonder Granen,; 

üad sehen in deai Pilger keinen Fieind, 

Nnr einen erasten, stUlrerachlossnen Freoad. *— • ^ 



wir es drSben finde»? Ob Auf schQnres ht^ 

• . ben lacblf . 
Ob sich der F&d verliert in ew'ge Naohtl ., 
Wir kligeln's nicht heraas,' nnd wann wir ;iaUfMi 

wissen,; 
Hier wandebi iiir b Finstenrisfieii, . • 



t ^ ' 
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Bier ist dkr SOilSmm Schlai»!. itogü^ uk, -wm «^ 

aiMit»> (•- . s 

Bis sich xam laagCB Schlaf die Winper wnkt «Bd 

ackliMSt 



Sttck' mif dem.Leb«ispftidl fie Mitte, 
Zu nah den Abgrund leoke nicht die SelnilAe,« . 
Ba mikhAe dieh nach leineB Tiefea liehn» 
Auch kliame nicht enqper mm ateilen Betgaatande, 
Schon Mancher fiel, der allaokiihn 
Sich »{-den .falachen HöhcA vrandta. •««• 
Des Lebens Kanat ist leicht au hsmen, wie an lehren, 
Dtt vumäi vaaL Schicksal nie anviel hegehrea^ 
Der, weichem ein hesdmdnes Leos «genügt, 
Hat- einen Schata^ der nie mraiegt». . 
Dem DnecaiUtliahan in jeglichem Genusa 
Wird selbst das Glück zum Deberfluss. 
Und lern» SHt aertrannl Wer nur auf freaideKflifte 
Sein Hoffen stütat in der bewegten Welt, 
Gleieht.'jensm Fuhrmann y hier im Bilde Targealsllt, 
Der ratUnft klagend stand, als daa Geschick ihn äSfee« 
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Der afmen Ifamse Kraft TeimoAte nicht die 

Lasten, 
Dem WagM an%athu«et, IbrtaaaiehB^ 
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Dm Ftonuum« 

Sie mkeD, imd der Kaimait FaaMn and ittit KaiMi 
Zerimciiy da nfc der Ham des eignen Glncks lUin. 
Dad nw rerlliidit er Rotte, Wages, 
Den Weg, die Fracht, den Schooe der ihn getragen, 
Hierauf sich selbst, wie nur dn Fuhrmann fluchen kann, 
Und rief den Hiamel and die Hölle ISstbmd aft* 
Und sieh ^ e» luunen< HeUu', hoben wiedir .1 <. 
Den Wagen alif — * er stand. Der Rosse matte Glieder 
Gewannen nene Kraft-^ and. weiter ging dia Rihrt. 
Der Fuhrmann sang und pfiff .nach seiner rAvt, .. 
Doch ach , die Mächte,/ von ihm faerbescbweren, > 
Sie hatten ihn .awn Opfer aüseriiöhren» ! - c i { " : 
An einem Abhang, wo der Wagen schneller JMJlt^ 
Und er ihn eilend hemsran wollte^ •• : ? ' .r , . 
Da fiel er hin, die Eoese brachte JHohls anrntStehn, 
Die Räder trafen ihnr.*-^ )eii i^ariunLÜMUgesehclii 

' . " ' . 1. ' i' 
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Das Unglück sitst am Lebenswege ■ lauernd, 
UnTOrbereitet trifft ans seine schwera ibnd; 
Sie muthig tragen , nicht unmänniieh trauernder 
Ist besser meist, als Trotz und Widersland.! 
Lerat leben, lernt im Handeln und im Dulden 
Bach wiirdig zeigen^ mid die Frol^ng mdkt «ersdiäUem, 
Dann werft ihr scheidend anf den Lebenspisd surnck. 
Wenn ench der.Pilger ruft, nodk^inen heitwm.Blidk* 



47. 
DER BETTLER. 

D«r Wandrer war auf Golgatha getreten, 
Die Sonne sank am fernen Bergesrand^ 
^er Iman rief vom Minaret zu beten, 
Der Pilger aber faltet keine Hand. 
Er kann nicht beten, denn er kann nicht hoffen, 
Ihm zeigt sich nicht ein Zukunfthimmel oflfen; 
Wer hoffen kann, vermag auch fromm zu sein. 
Denn Hoffnung schliesst in sich den Glauben ein. 
Und wer des Glaubens Himmelstrost erkoren, 
Der wird nicht sinken, der ist nicht verloren, 
Ihn richtet, straucbP er auch im Pilgerlauf, 
Die Liebe Gottes wieder auf. 
Der Wandrer aber kennt die Liebe nicht. 
Und er genügt nnr eisern seiner Pflicht; 
Kalt, theilnahmlos an Menschenwohl und Schmerz; 
Gott wollt' es 80, dmm gab er ihm kein Hersr, 

13 



IM Dbe BriTLBB, 

Veraagf ükm HitgefiiU mid Thrinen^ 

Er kum ja nicht eiiuial, wie wir, sich gluckli«^ 

wähnen. 
Und warn Erbarmen that auch das der Herr^ 
I>eBn welcher wäre wol unseliger, 
Als Einer, der begabt mit fühlendem Gemnth, 
Die Menschheit leiden und venweifeln sieht? 
und jeden, der in Schmersen jammert, 
Der sich ans schwache Bret im Ozean geklammert. 
Der leben will, nur leben — sshonnngslos 
Mass stossen in des Abgrunds dankein Schoosf 
Damm ward jenem auch Gefiihl versagt, 
Sonst war' er längst venweifelt und verzagt 

So stand er denn anf seiner BergeshIUi, 
Und sah hinttber nach Getsemane, 
Und sah hinunter auf die hochgebante Stadt, 
In der der Heiland einst gewandelt hat. 

Wohin, Jerusalem war deine stoke Pracht! 
Dein königlicher Glanz^ o Zion, sank inNadit! 
In Babels Weiden weht noch flüsternder Gesang, 
Wie Trauierharfenton, von deinem Untergang. 
Du stehst, gleich einer Riesenträmmer, 
Und mahnst an jenes Abends bleichen Schimmer, 
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Ab er^ der Im Geriet um einst encheiiit, 

Der Gottversftimende, dich ahmuigiToU beweint« *^ 

Der Pilger sah jetxt eben Bettler liegen. 
Am Tkor Jerusalems , mit gramentstellten Zfigen^ 
Bmporgestrenbtem Haar, nnd wild Terwachsnem Bart, 
Und wandte mk hinweg, als er ihn kaum ge- 
wahrt. 
Der Bettler krümmte sieh auf moderfeuchtem Stroh; 
Schon viele Monden lag er so. 
Die Hüllen waren ihm Ton Körper abgefallen. — 
Die Wandrer, die des Wegs vorüber wallen, 
Sie wenden sich mit grauenvollem Blick 
Vom Anschaun des Unseligen zurück. 
In seineu Zügen ist der Schmers versteint. 
Der Augen Licht scheint längst sohon ausgeweint. 
Sein nackter Leib ist mumiengleich gedorrt; 
Aeh, seht das Jammerbild, erlaast das trübe Wort! 

Wen traf so hart des strengen Schicksals Ruthe? 
Die Sage ging, das sei der ew'ge Jude. 
Er rufe oft im Namen des Alleinen 
Den Pilger, doch er sah ihn nicht erscheben. 
Und leben Hesse jener ihn, nur ihn. 
Wem allen Andern hdfend er ersehien. 
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Doch solches fasst keio BiM, die todten Weite beben, 
Zu sebildern Abasrers bejammenisWerdies - Leben. 
Wie oft er rief, bobnt ibn der Ruf dafür: 
,9 leb habe kdneii Tbeil an Dir!'^ 

Ob jene Sage wabr ? VieUeidit, vielleicbt aneb nicbt, 
Es gebt der Herr nicbt ewig ins Geriebt. 
DesThorwartsTocbter sab den armen, kranken Mann, 
Ein sebnldlos Mägdlein, nnd der Jungfrau Zäbre rann. 
Sie flebte von dem ewigen Erbarmen 
Erlösung för den Aermsten aller Armen, 
So beiss und brünstig, wie der Menscbbeit Engel flebt. 
Wenn er am Flammentbron des Weltenricbters stebt. 

Die Bitten frommer ünscbuld . trug 
Ein Serapb bin zum Stubl der Gnade, 
Und ibre Tbränen löscbten in dem dunkeln Bucb 
lies Sünders Scbuld, er stand am Marktstein seiner Pfade, 
Der Pilger trat ibm nah, und seine Stunde schlug. — . 

Auch von des Pilgers Wandrung schliesst hier 

der Beridit, 
Doch zeigt uns noch ein seBges Gesicht 
Im Schertraum den Himmd offen, 
Und wunderbar erfallt, was wir Yertraaend hoffen. 



48. 
DAS GERICHT. 

Hallelujah den Siegesmächtigen, 
Der im Morgenroth auferstand, 
Aus der Höhle , der mitterBÜchtigen, 
Und des Abgrunds Gewalten band! 
Hallelujah dem Menschensohne, 
Dess Erbarmung die Nacht durchblitzt, 
Wenn auf strahlendem Sonnenthrone 
Ueber Engeln er richtend sitzt!! 

Aber fegt er die Welt mit Flammen, 
Wenn sie vergehet, und wenn sie bricht? 
Kann, der für uns gestorben, verdammen? 
Nein! der Allliebende kann es nicht! 
Höhere Geister jauchzen in Klarheit, 
Sonnen sich fröhlich am Licht des Herrn, 
Und den Menschen strahlet die Wahrheit 
Mehr und mehr, ein heiliger Stern. 



196 Das Obricbt. 

Vater und Sobn nnd Geist vereinigt 
OeSnen der Seligkeit goldnes Thor, 
Heben die ifindige Menschheit gereinigt 
In die Gefilde des Lichts empor. 
Wie der Bogen voll Himmelsfarben 
Friedeverknndend leuchtet und schön, 
Tönt die Verheissnng: »^Alle die starben, 
Sollen mit mir einst auferstehn! 
Und es soll mir von meinen Garben 
Keine Aehre verloren gehnl*^ --- 

Sehnend nach der unendlichen Fülle 
Seiner Erbarmnng harret die Schaar; 
Segnend tritt aus der Wolkenhiille 
Der Gottpriester zum Hochaltar. 
Und noch einmal füllt er die Schalen 
Mit dem Blute, vergossen in Quaal, 
Und umflossen von Himmelsstrahlen 
Reicht er der Menschheit sein Liebesmahl. 
Und ein klingender Donner verkündigt 
Aus der Posaunen ehernem Mund: 
„Hallelujah! Die Welt ist entsündigt! 
Und der Heiland erneut den Bund!!" 

Dnd siegprangend im GlorieitgliiBMn 
Ruft er nun die BrwäUten hervor. 
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Sehmfickt ile mit vnvenrelkliclieii KrftnseB» 
Hebt sie ni Räiuneii des Lieht» empört 
Und die zageoden» bangfei Verirrten^ 
Die nicht gewandelt auf seiner Bahii^ 
Finden beglückt den Terlomtti Hirten^ 
Und gehören ihm wieder an« 
Wie sie mit hochgebobnen Armen 
Brünstig verlangen nach seinem Lieht» 
Hat er mit Allen, mit Allen Erbarmen, 
Und verwirft aach die Sünder nicht 



Und der Wandrer, der rastlose Würger? 
Irrt er einsam am todten Meerf 
Ist er geworden Saharas Bürgert 
Schifft er am euigen Pol uadberf — 



Leben! Leben! Wie Klänge der 
Jubelt es hier und jubelt es dort, 
Leben will uns der Vater gewähren! 
Leben! tönt's in Aeonen fort. 
Leben, wo Welten in rollenden Kreisen 
Strahlend die Pfade des Ewigen ziehn, 
Leben, wo selige Cherubim preisen, 
Lieben, wo Geister nur denken Ihn! 



200 Das Gbricht. 

Leben und Liebe, swei beilige Bronben 
QneUen ans Gott und imströiiien die Welt, 
Die er dnrcb Leben und Liebe gewönnen. 
Und sie am Herzen vftterlicb hält. 
Strahlend im Aether ans goldnen Sternen 
Hat er die neue Zion gebaut, 
Die Johannes in dämmernden Femen 
In Offenbarunggesiehten gesdiaut! — 

Lasst uns — noch drückt uns des Stanbes Hülle, 
Gläubig dem Tag entgegensehn, 
Wo wir in seligei^ Lichtes Fälle 
Vor dem barmherzigen Richter stehn! 
dann heben auch wir die Hände, 
Und er schliesst uns die Pforten nicht lu. 
Leben! Leben herrscht dann ohn' Ende! 
Und der Pilger? — der ging zur Ruh. — 
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